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USU.-General bezeugt unter Eid 
die Kriegsurheberſchaft Churchills 


der Dorfigende des Anti-Interventionsausichufles General Wood vor dem Auswärtigen Ausſchuß 
des Senats: Churchill hal ſchon 1936 geäußert, daß Deutſchland zerſtört werden müſſe 


Drabtbericht 


Spa. Berlin, 6. Februar 

Der Vorſitzende des Anti⸗Interventionsausſchuſ⸗ 
ſes „America Firſt“, General Robert Wood, 
machte bei ſeiner Vernehmung vor dem Ass⸗ 
märtigen Ausſchuß des USA.⸗Senats die ſenſa⸗ 
tionelle Enthüllung, daß Winſton Churchill be⸗ 
reits 1936 erklärt habe, „Deutſchland wird zu 
ſtark, wir müſſen es zerſchmettern“. Dieſe Er⸗ 
klärung, ſo bemerkt General Wood, hat Winſton 
Churchill ihm perſönlich im November 1936 ge⸗ 
legentlich eines Frühſtücks in ſeiner Wohnung 
abgegeben. Wood hat hierbei ſeinem Befremden 
Ausdruck verliehen, etwas Derartiges von einem 
engliſchen Staatsmann zu hörten. 
Sie haſſen uns 

Die Enthüllung Woods ruft die Erinnerung 
wach an die Worte, die der Führer am 30. Ja⸗ 
nuar im Sportpalaſt ſagte: „Wir haben nichts 
von den Engländern gefordert, haben nichts ver⸗ 
langt, immer wieder gab ich ihnen die Hand und 
trotzdem, es war alles vergeblich. Die Gründe 
ſind uns klar: Es iſt die deutſche Einigkeit an 
th. Sie haſſen dieſen unferen Staat, ganz gleich, 
wie er auslieht, ob kaiſerlich oder nationalfftiſch⸗ 
demokratiſch oder autorltär“. Diele Worte des 
Jührers haben nun aus dem Munde eines Ame⸗ 
rikaners ihre überraſchende Beſtätigung gefunden. 
Winſton 1 hat ſchon im Jahre 1936 ganz 
klar und zyniſch erklärt, daß Deutſchland ver⸗ 
nichtet wer muß, weil es ſich aus ſeiner Ohn⸗ 
macht erholt hat und weil es ſich anſchickt, wieder 
fa einem ſtarken Staat zu werden. Wenn Eng» 

nd zu Beginn des Krieges und auch heute noch 
große Worte über die idealen Hintergründe ſei⸗ 
nes Kampfes gegen Deutſchland führt, wenn es 
von den 55 „Agreſſoren“ ſpricht, die an» 
geblich kleine Länder ihrer Freiheit berauben, 
wenn es von dem Kampf gegen das Naziſyſtem 
redet, dann weiß heute die ganze Welt, daß es 
ſich bei dieſen „Kriegszielen“ nur um fromme 
Aushängeſchildchen handelt, die den wahren 
Kriegsgrund verſchleiern ſollen. Dieſer wahre 
Kriegsgrund beſteht jedoch, wie die Worte Chur⸗ 
chills klar beweiſen, in der Aufrechterhaltung des 
„Gleichgewichts der Kräfte“, oder beſſer geſagt, 
in der Aufrechterhaltung des ewigen Jwiltes der 
europäiſchen Völker untereinander. Deutſchland 
im Herzen Europas gelegen, dürfte auf Grund 
der engliſchen Theſe nie zu einer Großmacht erſten 
Ranges werden, weil ſonſt automatisch die Herr⸗ 
ſchaft über Mitteleuropa den Engländern aus 
der Hand geriſſen würde. Nackter Imperialismus 
war alſo die Urſache dieſes neuen Krieges gegen 
das Reich. 


Bloßgeſtellte Agitation 


Es muß betont werden, daß Deutſchland da⸗ 
mals, im Jahre 1936, weder die Oſtmark an das 
Reich angegliedert hatte, noch die tſchechiſche Frage 
gelöſt oder gar die polniſche Frage in Angriff 
genommen hatte. Was Deutſchland bis dahin ge⸗ 
tan hatte, war einzig und allein die Inanſpruch⸗ 
nahme ſeines natürlichen Rechtes als Staats» 
gebilde, nämlich die Wiedereinführung der Wehr⸗ 
pflicht und die Wiederherſtellung der deutſchen 
Wehrhoheit über das deutſche Rheinland. Dieſer 
Geſichtspunkt iſt ſehr 4 denn die engliſche 

stopaganda und in ihrem Gefolge auch die ame⸗ 
rikaniſchen Agitatoren verſuchen die Gründe die⸗ 
ſes Krieges in der Tatſache zu erblicken, daß 
Deutſchland ſich „fortwährend außerhalb der Ge⸗ 
letze der Völker“ ſtelle und ſchließlich die Löſung 
der Polenfrage durch Adolf Hitler den Krieg 
heraufbeſchwoken habe, weil es die großen Des 
mokratien nicht mehr länger hätten mitanſehen 
konnen, wie „ein Staat nach dem anderen“ der 
Nazidiktatur zum Opfer gefallen ſei. Durch die 
Ausſagen General Woods ift dieſe Berfion end⸗ 
gültig ad absurdum geführt. 1 den eng⸗ 
liſchen Propagandiſten iſt ihre Hauptwaffe aus 
der Hand geſchlagen, ſondern auch die amerika⸗ 
niſchen Agitatoren Ai ih 
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moraliſch ſo gerechtfertigt, wie dies vielleicht noch 
kein Krieg in der Weligeſchichte war. Die angel⸗ 
ſächſiſchen Kriegshetzer jedoch, diesſeits und ſen⸗ 
ſeits des Ozeans, ſind heute in ihrer ganzen ver⸗ 
brecheriſchen Erbärmlichkeit bloßgeſtellt. 

Man wird geſpannt jein dürfen, wie die Ver⸗ 
einigten Staaken auf dieſe Ausſagen Woods re⸗ 
agieren werden. Die Interventioniſten, an der 


übel nach einer neuen Parole umſehen müſſen, 
denn bisher haben ſie hartnäckig an der Theſe der 
deutſchen Welteroberung feſtgehalten und haben 
mit dieſer bewußten Lüge das amerikaniſche Volk 
in eine Angſtpſychoſe verſetzt. Gleichzeitig verſuchen 
ſie damit ihre eigenen imperialiſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen zu verſchleiern. 


17 Feindflugzenge bei Calais abgeſchoſſen 


der aufliegende brulſche Kampſverband zerſprengt und am Bombenwurf gehindert 


Berlin, 6. Februar Front haben wir einen feindlichen Angriff zu⸗ 

Einem feindlichen Rampfverband wurde heute | Tüdgemwiefen und dem Gegner empfindliche Ver⸗ 
Nachmittag bei dem Verſuch. unter dem Schutze luſte zugefügt ſowie Gefangene und Beute ein 
tiefliegender Wolken über den Kanal in das be. gebracht. In lch m eiderſeitige Flieger⸗ 
ſetzte Gebiet bei Calais einzufliegen, durch ſchlag. tätigkeit. Engliſche ; lugzeuge haben Benghali 
kräftigen Einſatz der deutſchen Luftverteidigung bombardiert, In Oſtafrlka haben unſere Trup⸗ 
eine ſchwere Niederlage zugefügt. Der Deine ver- | pen an der Nordfront feindliche Streitkräfte, die 
lor insgeſamt 17 Flugzeuge. 15 britiſche Flug⸗ ſich unſerer neuen Linie näherten, im Gegen⸗ 
zeuge wurden von deukſchen Jägern, zwei weitere angriff zurückgeſchlagen und ihnen Verluſte bet» 
von der Slafartillerie abgeſchoſſen. Hierdurch gebracht. An der Südfront baben ſich unfere 
lang es. den britiſchen Kampfverband zu zer⸗ Dubdat⸗Abteilungen nach blutigen und für den 
prengen und abzuweſſen, bevor dieſer zum ger Feind ſehr verluſtreichen Kämpfen aus einer 
zielten Bombenabwurf kam. Die deutſchen Jagd⸗ vorgeſchodenen Stellung nahe der Senate u 


verbände erlitten keine Verluſte. des Stefanie⸗Sees zurückgezogen. Lebhafte An⸗ 


griffstätigkeit unſerer Luftwaffe. Der Feind hat 

Harte Kämpfe an der Oſtafrikafront 
engliſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Im Ge⸗ 
Der italieniſche Wehrmachtsbericht vom Mitt⸗ labern eng Bomben belegt, wobei leichter 


einige Ortſchaften in Eritrea bombardiert, wo⸗ 
bei einige Eingeborene getötet wurden. Zwei 
Neue Stellungen weſtlich des Stephanie ⸗Sees n e 
R biet des Aegälſchen Meeres haben feindliche 
om, 5. Februar ae in der Nacht zum 4. einen unſerer 
woch hat folgenden Wortlaut: An der griechiſchen aden entſtand. 


der oberſte Kat der Sowjetunion einberufen 


Bon der Tſcheka über die 00 Bl. zum neuen Boltstommiffariat für Sicherheit 


Eigene Drahtmeldung 


Moskau, 6. Februar 
Durch Ukas des Präſidiums des Oberſten Rates 
der Sowjet⸗Union iſt die 8. Seſſion des Oberſten 
Rates für den 25. Februar nach Moskau ein⸗ 
berufen worden. 


Die Somjetregierung hat, wie wir berichtet has 
ben, durch eine and eine wichtige Neue⸗ 
rung im inneren Ausbau der Staatsverwaltung 
vorgenommen: die Aufteilung des bisberigen In⸗ 
nenkommiſſariats in ein Volkskommiſſartat für 
die inneren Angelegenheiten und ein Volkskom- ſaß. Bis 1034 hatte die OGBU. eine Sonder⸗ 
miſſariat für die Staatsſicherheit. Dieſer Vorgang | Itellung im Rahmen der Somjet-Staatsämter inne 
entſpricht zunächſt der ſeit geraumer Zeit in der aa Sie trat nicht als Volkskönmiſſariat in 
Sowfetunjon hervorgetretenen Tendenz der Dezen, | Eriheinung, ſondern blieb eine gewillermaren Nr 
traliſierung, die auf allen Gebieten des Staates | ben den Staatsämtern beſtehende Sonderbehörde 
und der irtſchaftsverwaltung feſtzuſtellen iſt mit weithin unbeſchränkten Vollmachten. Gleich⸗ 
Ueber die Aufteilung der verſchiedenen bisher im zeitig begann a ſchon ſeit 1930 [Auflöſung ves 
Kommiſſariat aujammengejahten Aemter liegen dis dahin beſtehenden Innenkommiſſariats) ihren 
Einfluß auf das ganze Gebiet der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltung auszudehnen. Im Juni 1934 wurde die 
OG Pl. dann umgebildet in das ſogenannte Volks⸗ 
kommiſſariat für innere Angelegenheiten. 


Mieder deulſche Bombenangriſfe auf Malta 


Eine Anzahl bewafinete Handelsſchiſſe verſenlt - Alton gegen die Midlands 


Berlin, 5. Jebruar störten Flugzeughallen und Unterkünfte und rier 
Das Oberkommande der Wehrmacht gibt be fen große Brände hervor. Ein Munitionslager 
kannt: Ein Kriegsschiff verſenkte in Ueberſee [log in die Luft. In der letzten Nacht belegten 
40000 BRT. feindlichen Handelsſchiſſsraums. Kampfverbände trog ſchwieriger Wetterlage An⸗ 
Damit hat viele Schiſſ insgeſami 110 000 BRT. lagen der Nüſtungsinduſtrie in den Midlands 
vernichtet. Ein Fernkampfflugzeug verſenkte und kriegswichtige Ziele ſowie Flugplätze und 
440 Kilometer weſtlich Irland ein bewaſſnetes Bahnanlagen im Oſten und Südoſten der Inſel 
Handelsſchiſf von etwa 4500 8 T. ein weiteres erfolgreich mit Spreng, und Brandbomben. — 
Schiff wurde an der ſchottiſchen Ofttüſte durch Der Feind warf in der Nacht zum 5. Jebruar 
Bombentreſſer verſenkt. Kampfflugzeuge griffen mit ſchwächeren Kräften in Weſtdeutſchland vor⸗ 
geſtern zwei ſtark geſicherte Geleilzuge vor der wiegend Brandbomben. Der angerichtete Schaden 
engliſchen Südoſtküſte mit gutem Erfolg an. Bei | IH gering. Kriegswichtige Ziele wurden nirgende 
London wurde ein Flugplatz im Tielfiug mit getreſſeu. Rur in der Stadtmitte non Düſſeldorſ 
Bomben angegriffen und hierbei ein abgeſtelltes wurden Wohngebäude durch Bomben und Braube 
Flugzeug in Brand geworfen. Im Mittelmeer: jerliärt. Die Berluſte der Zivilbevölkerung be: 
raum richteten ſich die Angriſſe deutſcher Kampf: tragen fünf Tote und 24 Verletzte. Der Feind 
flugzeuge in den geſtrigen Nachmittagſtunden | verlor geſtern drei Flugzeuge, davon eines im 
gegen die Flugplätze Luca und Hal Far auf der Luftkampf. zwei durch Flakartillerie. Drei eigene 
Inſel Malta. Bomben ſchweren Kalibers zer- Ilugzeuge werden vermiht, 


ateria 
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perſelbſtändigt und in den Rang eines Volks: 
kommiſſarjats erhoben wird. 


Es iſt ein langer Weg, den die Organilation 
der politiihen Staatspolizei in der Sowjetunion 
damit bis zu ihrer Entwicklung zu einem nor⸗ 
malen Staatsamt zurückgelegt hat. Aus der 
Tſcheka (der allruſſiſchen außerordentlihen Rome 
million) hatte ſich im Jahre 1922 die jogenannte 
Oc Pl. (Vereinigte politiihe Staatsverwaltung! 

ebildet, die einen erweiterten Aufgabenkreis be» 


feine näheren Angaben vor. Jedoch läßt die Neu» 
ordnung mit Sicherheit erkennen, daß das bisher 
weitaus bedeutſamſte Reſſort des Innenkommiſſa⸗ 
riats, nämlich das der politiſchen Polizei. 


zu können. Dieſe furchtbare Anklage iſt heute 
nun vor aller Welt erhoben. Der Kampf, den 
Deutſchland gegen feinen Willen führen muß, ift 


ſtraliſchen 


ln der Klemme 


Die engliſch⸗amerikaniſchen Beziehungen 
Von Werner von Loſewskl 


Wendell Willkie iſt auf dem ſchnellſten Weg 
nach Amerika zurückgekehrt. Bevor er Eng⸗ 
land verließ, hat er in einem Interview 
einige von den Gedanken verraten, die Durch⸗ 
ſchnittsamerikaner wie ihn und vermutlich 
auch noch andere Amerikaner bewegen, bisher 
aber noch auf keinem offiziellen Programm 
geſtanden haben. Willkie ſagte, er werde der 
amerikaniſchen Oeffentlichkeit unverzüglich 
nach ſeiner Rückkehr „revolutionäre Umwäl⸗ 
zungen“ der engliſch⸗-amerikaniſchen Beziehun⸗ 


Spitze Herr Rooſevelt, werden ſich wohl oder gen vorſchlagen. Hauptpunkt dieſer „revolu⸗ 


tionären Umwälzungen“ ſoll eine wirt⸗ 
ſchaftliche und ſoziale Union zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und dem 
Empire ſein. Es iſt aufs Haar derſelbe 
Plan, den im vorigen Jahre Churchill den 
Franzoſen entwickelte, als die letzte Stunde 
des franzöſiſchen Zuſammenbruchs gekommen 
war. Wie Engländer und Amerikaner über 
einen gleichen Plan ſich auseinanderſetzen, 
wird ihre Sache ſein. Für die künftige Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung wird aber vermutlich die 
Gleichartigkeit der Gedankengänge und Hand⸗ 
lungsweiſe immer von Bedeutung bleiben: 
Der niedergebrochene Bundesgenoſſe ſoll vom 
überlebenden ausgefleddert werden, der viel⸗ 
leicht nur auf dieſen Augenblick i at. 
Das iſt ſchlecht und einfach der Sinn des In⸗ 
terviews, das gleichzeitig ein Symptom dafür 
iſt, wie England in der Klemme ſitz. 


Vielleicht überhört man im Weißen Haus 
zu Wafſhington auch aus dieſem Grunde ſo 
erhebliche Einwände gegen die Lend⸗Leaſe⸗ 
Politik wie die des Senators Nye, der von 
„Englands ewiger Undankbarkeit“ bh 
Das Weiße Haus wird mit all der friſchfröh⸗ 
lichen Unbekümmertheit, durch die es ſich ſchon 
immer ausgezeichnet hat, auch jetzt ſeinen 
Marſch weiter verfolgen, über deſſen Ziel teln 
Zweifel mehr gelaſſen worden iſt, mag die 
amerikaniſche Oeffentlichkeit dagegen noch ſo 
heftig opponieren. Die dagen Berfals 
jung der Vereinigten Staaten geitattet, daß 
dieſer Wille des Volkes nicht zu Buche schlägt. 
wenn der Präſident anders will. Immerhin 
hat Großbritanniens neuer Botſchafter Has 
liſax es ſich angelegen fein laſſen, Beſuche 
bei den Kongreßführern zu machen, die mehr 
waren als bloße Höflichkeitsbeſuche. Haliſaz 
hat, ſo kurz er in den Vereinigten Staaten 
weilt, richtig erfühlt. daß die Volksſtimmung 
nicht ganz dem entſpricht, die man fi in 
London als Ideal vorſtellt. Rooſevelts täg⸗ 
liches Intermezzo mit dem Führer der Iſola⸗ 
tioniſten, Wheeler, iſt ein gutes Beiſpiel 
hierfür. Sie ſind ſchon ſo welt, daß ſie ſich 
ihren Patriotismus vorwerfen. Nun hat auch 
Wheeler gar noch erklärt, tatſächlich hätten 
die Vereinigten Staaten nicht ein einziges 
Flugzeug, das für den modernen Krieg ge⸗ 
eignet ſei. Mag er aus innerpolitiſchem Be⸗ 
dürfnis auch übertrieben haben, Rooſepelt 
darum befragt, hat die Behauptung Wheelers 
direkt nicht verneint. 


Auch für Rooſevelt iſt deshalb die Durch⸗ 
letzung der uneingeſchränkten Englandhilfe 
kein berge ſondern erfordert den be⸗ 
trächtlichen Aufwand, den jede große poll⸗ 
tiſche Schlacht verlangt. Das iſt es, was die 
Engländer immer nervöſer macht, denn ſie 
figen nicht nur hier in der Klemme; aus dem 
Fernen Oſten berichtet der Times⸗Kor⸗ 
reſpondent, daß große Truppenmengen nach 
Singapur gebracht werden, „um nicht von 
einem japaniſchen e aß überraſcht zu 
werden“. Der japaniſche Außenminiſter Mat⸗ 
ſuoka hat ſoeben der Welt noch einmal be⸗ 
ſtätigt, daß „dis künftige Außenpolitit Japans 
auf der Baſis des Dreimächtepaktes geführt 
wird“. Matſuoka ſagte, die Vereinigten Staa⸗ 
ten verſtünden nicht die wahren Abſichten 
Japans und machten ſich über Japans Stärke 
ſalſche Vorſtellungen. „Deshalb wird es not⸗ 
wendig ſein, die Stärke der Wehrmacht und 
nationalen Kräfte den Vereinigten Staaten 
deutlicher verſtändlich zu machen, gleichzeitig 
aber auch unſere Entſchloſſenheit“. Während 
dieſe Worte aus Tokio herübertönen, fragt im 
engliſchen Unterhaus der Abgeordnete Rune, 
ob die kürzliche Rundfunkerklärung i aus 
riegsminiſters, dag trulten 
keine Differenzen mit Japan habe eine Aen⸗ 
derung der auſtraliſchen Empire⸗Politik hin⸗ 
ſichtlich China und Japan bedeute. Der Re 


gierungsſprecher hat eine Antwort darauf nicht 
gegeben und tatſächlich wird es wohl auch fo 
lein, daß man in Canberra noch beſſer weiß 


als in London, was Japan für den Pazifik 
bedeutet. 

Gleichzeitig laſſen die Engländer nicht nad), 
ihre Blicke auf Südoſteuropa zu richten. 
Sie wiſſen ſchon warum. Nun find aber gerade 
in den letzten Tagen Preſſeſtimmen aus Jugo, 
ſlawien und Bulgarien zu verzeichnen, die mit 
aller Klarheit auseinanderſetzen, mo der 
Standort dieſer beiden Länder iſt. Das iſt 
nicht von ungefähr, denn die Engländer 
glauben immer noch an den Erfolg ihrer Be⸗ 
mithungen auf dem Balkan. Die Griechen 
haben ſich zum Heloten des britiſchen Im⸗ 
perſums hergegeben. Aber in Belgrad und 
Sofia laſſen nun die Zeitungen erkennen, daß 
man dort en hat, was dieſe England» 
ftilgpunttpolitif für die Länder Südofteuropas 
bedeutet und welche Konſequenzen ſich daraus 
für fie ergeben. Die Engländer mochten zu 
gerne die Entwicklung in dieſen Sektoren zu 
ihren Gunſten forcieren und die engliſche 
Aktivität vornehmlich in Ankara hat in den 
letzten Wochen neue Gipfelpunkte erklommen. 
Man tft immer noch dabei, den Türken ein⸗ 
zureden, daß die Integrität und Souveränität 
ihres Landes bedroht ſei, . ſich irgend 
etwas auf dem Balkan rührt. Nur find fie 
den Beweis ſchuldig geblieben, wo eine ſolche 
Bedrohung vorliegt. Weil fie fo in der Klemme 
ſitzen, haben die Engländer den Verſuchs⸗ 
ballon aufgelaſſen, daß Rußland ein Bei⸗ 
ſtandsabkommen mit der Türkel für gewiſſe 
Fälle n habe. Jedoch iſt dieſer Ballon 
in Moskau ſehr ſchnell aus ſeiner luftigen 
Höhe heruntergeholt worden und die Melt 
wein nun. daß Moskau ſolche politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte nicht macht. Da man weiß, wer für 
dieſe Zweckmeldungen verantwortlich iſt, ſieht 
man, wie auch die Lage im Südoſten den Eng⸗ 
ländern auf den Nägeln brennt. Sie befinden 
lich auch hier wie an den anderen Fronten in 
der Klemme und ſie zappeln vergeblich, um 
ſich daraus zu befreien. 


Mieder Beſprechungen Tollo⸗Balavla 


Bon helländiſchem Handels büro angeregt 
Eigene Drabt meldung 


Tolle, 6. Februar 

„Vomiuri Schimbun“ meldet aus Bakavia, def 
ein neuer Nunbeleß bezüglich der Wiederauf⸗ 
nahme der Handelsbeſprechungen nee Japan 
und Holländiſch⸗Indien von dem don ndiſch⸗indi⸗ 
ſchen Handelsbilro dem ſapaniſchen Generalkonsul 
in Batavia Überreicht wurde. Durch dieſe Hand⸗ 
lung nimmt Holländiſch⸗Indilen zum erſtenmal 
Stellung zu dem Mitte Januar gemachten japa- 
niſchen Vorſchlag über die Fortſetzung der ſeit 
diefer Zeit ruhenden Verhandlungen In Tokio 
erwartet man bereits in den nächſten Tagen neue 
Beſprechungen Über die Wiedereröffnung der 
Verhandlungen. 


Die Japaner in der nördlichen Blasbucht 
Strahe nach Hongkong ſoll abgeſchultten werden 


Tollo, 6. Februar 
Japaniſche Marineeinheiten führten in den 
frühen Morgenſtunden des Mittwoch in der nörd⸗ 
lichen Biasbucht eine zweite Überraſchende Lan⸗ 
dung durch, um im Zuſammenwirken mit den am 
Dienstag an der Kwantungküſte gelandeten Trup⸗ 
pen die Lieſerungsſtraße von Hongkong nach dem 
Landesinnern abzuſchneiden und damit den 
Schmuggel von N zu unterbinden. 
Trensportichiffe, die die Truppenlandungen durch⸗ 
führten, benußten die Nacht, um, von einer un⸗ 
bekannten Balls aus, unter dem Schutz von 

Keſegsſchiffen das Landungsziel zu erreichen. 


Dill Auſtrallen aus der Reihe tanzen? 
London befürchtet ſelbſtändige Japan⸗Politit 
Eigene Drahtmeldung 


Stedholm, 6. Februar 

Befürchtungen britifcher politiſcher Kreiſe, daß 
Auſtralien in feiner Haltung gegenüber Japan 
ich von anderen Grundſätzen leiten laſſe, als die 
olttit des Mutterlandes, verdichteten ſich am 
Dienstag zu Anfragen im Unterhaus Das Un⸗ 
terhausmitglied Pone fragte, ob die Rund⸗ 
Waae des auſtraliſchen Kriegsminiſters, 
aß Auſtralten keine Differenzen mit Japan habe, 
eine Veränderung der auſtraliſchen Emphre⸗Poli⸗ 
til hinſichtlich Deutſchlands und Japans bedeute. 
Ein anderes Unterhausmitglied verlangte Auf⸗ 
klärung darüber, ob die auſtraliſche Regierung 
darüber informiert jet, daß die britiſche Politik 
mit Japans Beziehungen zur Achſe nicht zufrie⸗ 
den ſei. Der Sprecher der Regierung antwortete 
hlerauf lediglich. daß die auſtraliſche Regierung 
über alle wichtigen internationalen Fragen uns 
terrichtet ſei und dag keine Divergenz in den von 
den Unterhausmitgliedern angefhnittenen Fra⸗ 
gen beſtehe — 


Us A.-Azenz⸗Zyſtem ausgedehnt 
An] Oelrafinerien, Bohrmaſchinen und Radlun 


Eigene Drahl meldung 
Waſhingten, 6. Februat 

Die vor kurzem verkündete Aufhebung des mo⸗ 
rallſchen Embargos gegen Sowfetrußland wird 
praktiſch illu erlich durch eine Verfügung des 
Präſtdenten Nooſevelt vom Dienstag, die eine 
Ausdehnung des Ausfuhr⸗Lizenz⸗Syſtems auf 
Oelraffinerſen und Bohrmaſchinen ſowie Radium, 
Uran⸗Erze und Kalb» und Ziegenleder beſtimmt. 


Große Nervofität in Gibraltar 
Erweiterte Luftſchutzzmahnahmen 
Elgene Draht meldung 


Algeciras, 6. Jebrugt 

Eine fteigende Nervoſttät iſt in der britiſchen 
Festung Gibraltar feſtzuſtellen. Die Nerpofftät 
äußert ſich In einer Verſtärkung der Luftſchutz⸗ 
maßnahmen und in dem ftändigen Bereltſchafts, 
dienſt der Feſtungsbeſatzung, die darlider hinaus 
noch faſt täglich gedrillt wird. So wurde am 
Dienstag erneut ein Uebungsſchießen der Külſten⸗ 
batterien veranſtaltet, das über zwei Stunden 
dauerte. 


Krakauer Zeitung 


England ſucht Portugal zu erpreſſen 
Affabon ſoll einem Blockadeblock beitrelen - Londons neuer Botichalter Campbell 


Eigene Drahtmeldung der Krakauer Zeitung 


Nom, 6. Februar 
Der n ue britiſche Botſchafter in Liſſabon No⸗ 
nald Campbell hat dem portugieſiſchen Staats- 
räfldenten ſein Beglaubigungsſchreiben über: 
reicht. Damit beginnt ein neuer Abſchnitt im 
Kampfe Englands auf dem diplomatiſchen Schau⸗ 
platz in Portugal. Eden hatte nach italieniſchen 
Informationen den Vorgänger Campbells, den 
etwas ſchrulligen Sit ford Selby, der aus 
Wien gekommen war, ausgebootet und in den 
Ruheſtand verfegt. Immerhin war Portugal beim 
Abgang Selbys ſo weit, daß das in Liſſabon 
eingerichtete Shipping Office beilpielsweile das 
Nabicert für Futtergetreide verweigerte, das aus 
der portu | chen Kolonie Angola auf portu⸗ 
gieſiſchen Schiffen für den Bedarf der portugie⸗ 


ſiſchen Wehrmacht eingeführt werden ſollte. Auf 
die Voxrſtellungen Liſſabons kam eine engliſche 
Kommiſſion nach Portugal, die Verbandlüngen 
über die Lockerung der Blockade führen follte. 
Bis jetzt ſind dieſe Verhandlungen ergebnislos 
verlaufen. Nach engliſchen Andeutungen will 
London als Preis für einiges Entgegenkommen 
Portugals Beitritt zu einem „Blockadeblock“ er⸗ 
zwingen. Um ſeinen Argumenten Nachdruck zu 
verleihen, hat London zunächſt die Einfuhr por⸗ 
tugiefilder Weine nach England geſperrt. Die 
wenigen Wochen ſeiner inoffiziellen Anweſenheit 
in Liſſabon dat Campbell benützt, die beſtehenden 
„Querverbindungen“ zwiſchen dem mamuthaften 
Appatat ſeiner Botſchaft, der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung der USA. und dem Judentum auszubauen. 


diskuſſion um das Us A.-Hilfsgeſetz 


Zelbſt bei den Demokraten regen ſich Bedenken wegen der drohenden Arlegsgeſahr 


Eigene Drahtmeldung 


Stockholm, 6. Februar 


Die Auseinanderſetzungen um das NRoofevelts 
Hilfsgeſetz für England ſpitzen ſich zuſehends zu 
der Frage der Geleitzüge zu. In den Beratungen 
des Repräſentantenhauſes und des Senatsaus⸗ 
ſchuſles ſtehen ſich Anhänger und Gegner, ameri⸗ 
kaniſche Geleitzüge nach England zu ſchicken, 
ſchroff gegenüber. Die demokrallſchen r . 
leiter rechnen damit, wie aus New Porter Mei⸗ 
dungen der „Stockholm Tidningen“ hervorgeht, 
daß die Schlußmehrheit für das Geſetz geringer 
ausfallen wird als erwartet. Auch bel den De⸗ 
mokraten mache ſich eine ſteigende Empfindlich⸗ 
keit gegenüber dem Hinweis auf die Kriegs⸗ 
gefahr geltend, die in dem Rooſevelt⸗Vorſchlag 
liege und belouders auch im Senat eine Rolle 
ſpiele. Ein iſolationiſtiſcher Senator enthüllte in 
einer Preſſeerklärung, die Vereinigten Staaten 
hätten gegenwärtig kaum Flugzeuge, die für 
einen modernen Krieg geeignet ſeſen. 1940 habe 
die geſamte nordamerikaniſche Produktion 2884 
Flugzeuge betragen, wovon 2908 an England 
und andere Länder geliefert worden feien. Die 
e Wehrmacht hat nur 596 Maſchinen 
erhalten. 

Die Aufmerkſamkeit politiſcher Kreiſe konzen · 
triert ſich nach wie vor auf den Verlauf der unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit A Kuliſſen⸗ 
verhandlungen um die Lend⸗leaſe⸗Vorlage. Wie 
von zuverläſſiger parlamentariſcher Seite verlau⸗ 
tet, beſteht im Regierungslager, wo die ſtarke 


der Krakauer Zeitung 


Oppofltion gegen die IE e ge⸗ 


lieben ift, neuerdings eine liche Bereitſchaft; 


zu Konzeflionen gegenüber den Wünſchen der? 


Oppofition. Dies wird damit begründet, daß nur 


eine überparteiliche und ſchnelle Verabſchiedung; 


der Vorlage den nationalen Intereſſen der USA. 


gerecht werden könne. Oppoſitlonskteiſe jedoch verr 2 


muten hinter der Bereitſchaft der Reglerung, ſich 
mit gewiſſen Abänderungen einverſtanden zu er⸗ 
klären, den unmißverſtändlichen Versuch, durch 


Nachgeben in unweſentlichen Punkten den Kriti⸗ 
kern der Vorlage den Wind aus den Segeln zu 8 


nehmen. Daß dies nur in recht beſchränktem Um⸗ 
[ange der Fall fein kann, geht aus den bisherigen 
erlautbarungen über die Richtung der amtlichen 
„Konzeſſionsbereitſchaft“ herdor. 
en ſich die Reglerungskreiſe bereit, die Ausgaben⸗ 
eite der Lend⸗leaſe⸗Vorlage durch eine geſetzliche 
ſlteaung der Höchſtſumme für die durch die 
ilfe an England verurſachten gen feſt⸗ 


ift bisher noch nicht endgültig klar ausgelprodhen E 
a 5 1 ſeboch 10 Warten geren = 


worden. Es wird : 
Kreiſen nicht angenommen, daß fih die von der 
Regierung angebotene Konzeſſion als ausreichend 
erweiſen werde, um die Gegnerſchaft der Anti⸗ 
Interventioniſten gegen die Vorlage weſentlich 
zu beeinfluffen. 


der Aufftand der rumäniſchen Legionäre 


Eine amtliche Darſlellung der Ereigniffe vom 20. bis 23. Januar in Bufareft und der Provinz | 


# Eigene Drabtmeldung 
Bukareſt, 6. Februar 


Eine amtliche Darſtellung der Ereigniſſe vom 
20.—28. Januar wird Freitag von der Bukareſter 
Preſſe veröffentlicht. Im einzelnen heißt es in 
der amtlichen Darſtellung: Am Montag, dem 
20. Januar nachmittags, fanden in Bukareſt le⸗ 
gionäre Straßenkundgebungen ſtatt, bel denen 
egen die vom Staatsführer angeordnete Ab⸗ 
erg des Innenminiſters General Petrovlcescu 
und des Generalditektors der Staatspolizei 
Ghyka proteitiert und andererſeits die Entfer⸗ 
nung einiger Reglerungsmitglleder wegen Uns 
fähigkeit, Zugehörigkeit zur Freimaurekei oder 
Beſchützung von Freimaurern und Juden ge⸗ 
fordert würde. Manifeſtanten brachten Hochrüfe 
auf Horia Sima und den Staatsfübrer aus. Da 
die Kundgebung ruhig verlief und die Teilnehmer 
ſich zerſtreuten, lag gur die Staatsgewalt kein 

Einſchreiten vor, 


Anlaß zum Dennoch bildete 
dieſe Kundgebung das erſte Anzeichen der kom⸗ 
war man, 


menden Ereigniſſe. In der e 
wie aus ſpäter in Bukareſt eingetroffenen Nach⸗ 
richten bekannt wurde, an dieſem Montag be⸗ 
reits zur Auflehnung gegen die Behörden ge⸗ 
ſchritten. An verſchiedenen Stellen beſetzten die 


der Krakauer Zeitung 


Fernſprechämter und 
Waffenlager, um ſich zu bewaffnen. 

Am Morgen des Dienstag, 21. Januar, kam 
es dann zu den erſten Akten der Rebellion in 
Bukareſt. Der vom Staatsführer abgeſetzte Bu⸗ 
kareſter Polizeipräfekt Mironovici weigerte ſich, 
ſein Amt ſeinem Nachfolger, einem General, zu 
übergeben. Die Armee hatte deshalb 0 
müffen. Gegen Mittag beſetzten Legionäre die 
neben dem Minifterprafidium ne Polizei⸗ 
kaſerne, ſetzten die Offiziere gefangen und ent⸗ 
waffneten fie. Offiziere, die zu Verhandlungen 
in die Kaſerne geſchickt wurden, nahmen die Res 
bellen ebenfalls in Haft. Drei Panzerwagen des 
Militärs, die zum N gerufen 
worden waren und gemäß früherer Inſtruktlon 
ohne Kenntnis der tatſächlichen Lage in den Hof 
der Pollzeikaferne einfuhren, wurden von den 
Leglonären angegriffen. Einer der Wagen wurde 
von den Rebellen erobert, die beiden anderen 
kamen wieder auf die Straße und nahmen vor 
der Kaſerne Aufftellung. Aufforderungen, die Ka⸗ 
ſerne zu übergeben, wurden mit dem Hinweis 
abgelehnt, daß dies nur auf Befehl Horia Simas 
erfolgen würde. Um ein Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden, gewährte General Untonescu den in der 


Legionäre plünderten 


Aus fremden Redaktionen 


Belgrad: 

Unter der Ueberichrift »Die kleinen Nationen 
müflen fich unter die Schirmherrichaft Deutliche 
lands ftellen, wenn fie nicht zerichlagen werden 
mollen«, beichäftige ſich die Jugoflamliche Zeitung 
»Nomwoly« am Dienstag mit der durch Die letzte 
Rede Adolf Hitlers gefchaffenen Lage. Im Gegens 
faß zu den Feinden Deutichlande hätten dle Freunde 
und Neutralen die Rede des Führers ‚mit Begels 
ſterung aufgenommen. Deutichland Nehe mit Ju- 
goflaroien in konkreten politlichen und wirtichatt⸗ 
ſichen Beziehungen und die Rede Hitlere hat In 
sewiffen Beziehungen elne Symbolifierung dleſer 
Freundfchalt' dargeftellt, zumal, wenn man Ihr 
Echo im eigenen Lande als Barometer nehme. Die 
Rede fel, fo heißt es welter in der »Nomofty«, 
ale ein Signal für die deutſche frühlahrsoftenſloe 
zu bewerten, ähnlich wle die im vergangenen 
Jahr gemahnten Nusfübrungen Hitlers ver der 
OHenfive im Norden und Weſten. Die franzöfie 
Ichen Staatemänner hätten ebenſo mie Die hollän= 
dilchen und belgiſchen Damals die Rede fallch be» 
urtellt, in welchen Fehler man heute nicht Ders 
fallen dürfe. Aus dlelem Grunde ſuche man in 
Berlin Wege, um alle Kräfte und alle Mächte Des 
Widerftandee paralyfieren und um eine Grund⸗ 
lage für die Zulammenarbeit mit allen Ländern 
zu fchaften. Zum Schluß heißt es Im Artikel »eine 
er erfien Bedingungen zu der erfirebfen Zus 
ammenarbeit IN die Einführung. Inneren Refore 
men, zum Wohle der neuen Politik Europas. 
Deutichland IN ſtets bereit, eine neue Polltik an- 
zuerkennen, fie in Einklang mit der Achle zu 


2 


bringen, und zmar, ohne daß dle Souveränität 
und die Integrität des betreffenden Landes ans 
getaſtet wird. 


* 

bie gelamte Ju'goflamifche Prefle veröffent- 
licht anläßlich des zwelten Jahrestages Des Be» 
fiehense der Regierung Swetkowitſch Leitaufäge, 
in denen tberelnftimmend Darauf hingewleſen 
wird, Daß das ſerbiſch⸗kroatilche Verſtändigungs⸗ 
abkommen vom Auguſt 1939 eines der Haupt- 
erfolge des Minifterpräfidenten geweſen lel. Da⸗ 
mals wurde eine Neuordnung eingeleitet, die 
jedoch, wie die »Polftikg« Ichreibt, heute noch 
nicht beendet IN. Das Blatt ſtellt in dleſem Zufame 
menhang die Forderung, Daß die gelamten polls 
tiven Kräfte des Landes zur Fortſetzung des Vers 
ftändigungskurfes eingelegt werden müßten. Auch 
dle Vröhes äußert Ähnliche Gedankengänge und 
beichäftigt lich außerdem noch mit der Außens 
politik, die nicht zuletzt Infolge der inneren kon- 
folldierung eine erfolgreiche Entwicklung genom⸗ 
men habe. Nach einer Ueberſicht über die freund⸗ 
fchaftlichen Beziehungen zu den verſchledenen Läne 
dern unterftreicht die Zeitung vor allem die Tat- 
fache, das Jugoflamien mit den beiden Groß- 
mächten Deutichland und Italien in guter Nach 
barichaft lebe, was vor allem eine wirtſchaltliche 
Zulammenarbeit auf breiter Grundlage und einen 


emzufolge zei⸗ 


Bedͤauernswerte Lords! 


N. Mr. Balfour, ſeines Zeichens Unter⸗ 
taatsſetretär im britiſchen Luftfahrtmini⸗ 
terium, nahm während einer Rede in Ox⸗ 
ord Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, „daß 
viel größere Entbehrungen und Opfer von 
jedem einzelnen gefordert werden müſſen.“ 
Es gebe, ſo ſagte er, gewiſſe Kreiſe im eng⸗ 
liſchen Volk, die den Krieg noch kaum ge⸗ 
fühlt haben und deren Leben ungefähr wie 
vorher weitergehe. — Nanu, Herr Balfour, 
welche Tonart ſchlagen Sie da an? Wollen 
Sie etwa die Geldſackdämmerung auf der 
Inſel heraufbeſchwören? Sollen nun auch 
die Herren die Folgen des Krieges, den ſie 
vom Zaune brachen, ernſtlich zu fühlen be⸗ 
kommen? — Auf dieſe Fragen geben eng⸗ 
liſche Zeitungen ſelbſt die beſten Antworten. 
Sie machen nämlich Vorſchläge, wie auch die 
Mitglieder der Society an den Laſten des 
Krieges beteiligt werden können. Es gehe 
heute nicht mehr an ſo meinen ſie, daß die 
reichen Leute in Weſt⸗End immer noch „ganze 
Stäbe von Hausperſonal“ beſchäftigen, und 
es mache keinen guten Eindruck, wenn man 
in der „Times“ Anzeigen in der Art wie die 
folgende leſen könne: „Geſucht! Diener oder 
Dienſtmädchen für vierköpfige Familie. 
13 Diener im Hauſe.“ Das ſei doch entſchie⸗ 
den zu viel! Und ſo regt man an, daß die 
Diener der britiſchen Ariſtokratenfamilien, 
die ſogenannten „Butler“, zum Teil in der 
Kriegsinduſtrie Verwendung finden ſollen. 
Dienſt mädchen, ſo glaubt die „Daily Mail“, 
könnten gute Munittonsarbeiterinnen werden, 

rivatchauffeure Fahrer von ſchweren Laſt⸗ 
kraftwagen, Hausdiener dagegen würden ſich 
ut zur Ueberwachung der Eſſensverteilung 
in den Rüſtungsfabriken eignen. — Kurz und 
‚pet man will den oberen Zehntauſend das 

chwere Opfer auferlegen, den Beſtand ihres 

Perſonals zu verringern. Bedauernswerte 
Lords! — kann man dazu nur ſagen. Wie 
ſchwer habt Ihr doch jetzt an den Laſten des 
Krieges zu tragen! Es wird tatſächlich ſoweit 
kommen, daß Ihr in Zukunft mit zehn ſtatt 


wie bisher mit zwölf Dienern auskommen 


müßt! — Herr Balſour, iſt das nicht ein 
bißchen zu viel verlangt von den bedauerns⸗ 
werten hohen Herrſchaften? 


ollzeikaſerne eingeſchloſſenen Rebellen bis zum 

ittag des folgenden Tages Bedenkzeit. Diens⸗ 
tagabend war Bukareſt Überwiegend in der Hand 
der Rebellen, die außer der erwähnten Polizei⸗ 
kaſerne die Polizeiprafektur, den Sitz der leglo⸗ 
nären Bewegung mit dem umliegenden Villen⸗ 
viertel, ſonſtige verſchiedene Gebäude der Be⸗ 
wegung, Volkskommiſſariate und Benzinlager be⸗ 
ſetzt hielten und den Rundfunkſender in ihrer 
and hatten, e Aufrufe des General 
ntonescu nicht zur Kenntnis der Bevölkerung 
elangten, während dle Rebellen ihrerſeits durch 
ee die Oeffentlichkeit irre⸗ 
führten. Ein Sturm auf den Sender wäre mög⸗ 
lich geweſen, unterblieb jedoch, da man i 
tete, die Rebellen würden dann die techniſchen 
Anlagen des Senders zerſtören. In Bukareſt 
waren nur die Kaſernen, Bahnhöfe, Miniſterien 
und das Fernſprechamt nicht in der Hand der 
Rebellen. Das Miniſterpräſidium wurde im 
weiten Umkreis von der Armee in eine Feſtung 
verwandelt. Verſuche der Rebellen, gegen das 
Miniſterpräſtdium vorzudringen, wurden leicht 
abgewieſen. Die Rebellen ſchritten gleichzeitig zu 
Ausſchreitungen, beſonders im Judenviertel von 
Bukareſt kam es zu wirklichen Pogromen. In 
der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch verſuchten 
die Rebellen durch Abordnungen auf den Ge⸗ 
neral einen Druck auszuüben, jedoch ohne Er⸗ 


gebnis. 
Mittwoch, den 22. Januar mittags, gab dann 
General Antonescu der Armee den Befehl, das 


normale Leben in Bukareſt wiederherzuſtellen. 
Noch im Laufe des Mittwoch ſollten die Polizei⸗ 
kaſernen und der in der Nähe gelegene Sitz der 
Legionärsbewegung geräumt und am Donnerstag, 
dem 23. Januar, dann der Widerſtand der Re⸗ 
bellen in der übrigen Stadt gebrochen werden. 
Der Angriff der Armee auf die Bolizeilaferne 
neben dem Miniſterpräſtdlum, der Mittwoch um 
12.00 Uhr begann, dauerte bis 14.30 Uhr. Er 
führte zum Ziel. Die 700 Rebellen ergaben fich, 
ein Teil wurde verhaftet, die übrigen konnten 
frei 9 — Wie Mittwoch morgen amtlich 
mitgeteilt wird, beläuft ſich die Zahl der bei den 
Unruhen vom 21. bis 23. Januar 1941 in Bu⸗ 
19975 getöteten 1 0 auf 236, die der 
Verletzten in den Krankenhäuſern auf 254. Von 
dleſen insgeſamt 400 Opfern ſind 346 Rumänen 
und 144 Juden. 118 Juden wurden von den Auf⸗ 
ſtändiſchen getötet. 72 der Toten ſtehen im Alter 
von 25 bis 50 Jahren, 24 im Alter von 7 bis 
18 Jahren und 18 im Alter von 18 bis 25 Jahren. 
Von den Opfern ſind 436 Männer und 54 Frauen. 


die Türkei zum Dementi der „Tass“ 
Starke Beachtung in der Oeſſentlichkeit 
Elgene Draht meldung 


Istanbul, 6. Februar 

Ode geſamte türliſche Preſſe 19 am Mitt⸗ 
wochmorgen an ſichtbarer Stelle die Meldung der 
Somjetrufffihen Tass⸗Ugentur. in der die im Aus» 
land, vor allem in England, verbreiteten Mel⸗ 
dungen über ein Geheimabkommen zwiſchen der 
Türkei und der UdSSR. ſowie die Anweſenheit 
einer türkiſchen Waffeneinkaufskommiſſion de⸗ 
mentiert wird. Das Dementi dieſer Gerüchte 
bricht zum erſten Male für die türliſche Oeffent⸗ 
lichleit das Schweigen Rußlands zu der deut⸗ 
ſchen Politik auf dem Balkan Aus dieſem 
Schweigen hatte man in der Türkei immer wieder 


großzügigen Güteraustauſch zur Folge habe, in auf die Möglichteit von Differenzen iwiſchen 
politifchen Kreiten hat eine Erklärung Swetkoroltich | Deutſchland und der UDSSR. zu ſchließen vers 
ftarke Beachtung gefunden, in der betent wird, ſucht. Die in England beſtehenden Hoffnungen, 


Daß Die Verftändigungepolitik fortgeſetze werde daß Rußland den Kriegseintritt der Türkei 
der Innenpolitik ligen könnte oder gar geheim unterſtützen würde, 


und die wichtigſte Grundlage 
darſtelle. 


bil⸗ 


find durch das Tass⸗Dementi zerſtört worden. 


Nr. 28 = 8. Februar 1941 


Hippons Kampf um wirtichaftliche Freiheit 


Maßnahmen gegen überlriebenen Luxus- Gelamtlebenshaltung auf die nationalen Ziele ausgerichtet 


Sonderbericht 


Unjere Mitarbeiterin Marga Taiſen be 
findet ſich zur Zeit auf einer größeren Neile 
durch Oſtaſien. In dem nachfolgenden erſten 
Neiſebericht ſchildert fie die japaniſchen Maß⸗ 
nahmen zur Vereinfachung der allgemeinen 
Lebensführung. 

Tokio, im Februar 

Es regnet ſeit Tagen, luſtlos blicke ich durch 
das in viele kleine Felder eingeteilte Fenſter mei⸗ 
nes Zimmers. Die Japaner ſpazieren auf hohen 
Holz⸗Getas unter ockerfarbenen, mit Streifen 
oder großen ſchwarzen Schriftzeichen geſchmückten 
Oelpopierſchirmen durch die Straße. Ein vers 
ſtohlenes Hüſteln läßt mich auf das Gleiten und 
Schieben der Tür horchen. Ich erhalte Beſuch. 

Es iſt Hana, die Frau des japaniſchen Lack⸗ 
künſtlers, die ſich immer auf dieſe Weiſe ankün⸗ 
digt. Hana hatte ſich angeboten, mir Geſellſchaft 
zu leiſten und auch mal kleine Einkäufe für mich 
zu übernehmen. Bei unſeren Geſprächen erfahre 
ich viele Dinge, die das Volk heute in Japan 
beſchäftigen. Auf meine Fragen kann Hana aller⸗ 
dings nicht immer Antwort geben. Aber ſie be⸗ 
ſpricht ſich dann mit ihrem Mann und beim 
nächſten Beſuch weiß ſie Beſcheid und erzählt 
bereitwillig. 

Meiſt unterhalten wir uns über die „new 
structures“, die Maßnahmen der Regierung, 
die zur Neuordnung in Aſien angewandt werden. 

Hana hat neben mir Platz genommen und 
ſchlürft andächtig eine Taſſe japaniſchen Tee, den 
mir die Hauswirtin gebracht hat. „Wie lange 
1255 Ihr nun ſchon Krieg mit China?“, fragte 
i 


„In dieſem Sommer begann das vierte Jahr 
des chineſiſchen Konfliktes“, Vier Jahre Krieg, 
denke ich. Wie eine Rieſenfamilie ſtehen 
die Japaner an der 2 und in der Heimat zu⸗ 
ſammen. In den beiden erſten Kriegsjahren 
konnten Lebensmittel und Bekleidung ohne Ein⸗ 
ſchränkung in Japan gekauft werden. Das iſt nun 
anders geworden. 


Wir ſitzen ſchweigend. Hana blickt auf ihre 
Hände, dann ſtreicht ſie die Falten ihres Kimo⸗ 
nos glatt. Bei dieſer Bewegung ſcheint ſie ſich 
eines Erlebniſſes zu erinnern, denn ſie beginnt 
ohne Uebergang von der „Bewegung gegen den 
Luxus“ zu erzählen, von den Zettelverkeilerin⸗ 
nen, die auf der Ginza, der Hauptgeſchäftsſtraße, 
Keen An Vorübergehende, an elegant und aufs 
allend gekleidete japaniſche Männer und Frauen 
verteilen ſie Zettel mit dem Spruch: „Trage kei⸗ 
wen teuren Schmuck, leine Luxnskleider, denn ſie 
pofien nicht in dieſe Zeit und find unnational.“ 

„Auch ich erhielt ſolch ein Papier“, berichtet Hana. 

„Du?“, fragte ich erſtaunt. 

„Ja, ich blieb vor der Verteilerin ſtehen“, fährt 
fie dann fort, „ſieh her! Ich kaufte das Material 
für dieſen Kimono für drei Pen letwa drei 
Mark) bei Mitſukoſhi und meine Freundin nähte 
ihn mir umſonſt.“ 

„Hübſch iſt dieſer Kimono“, lobe ich, „und was 
ſagte das Mädchen darauf?“ 

„Nichts. Vielleicht wird ſie nun beſſer nach⸗ 
denken lernen und nicht Zettel ohne Anſchauen 
verteilen.“ 


„Halt du dich jetzt an den grauen Reis ge 
wöhnt?“, fragte ich weiter, denn ich erinnere 
mich, wie anſpruchsvoll die Japaner und auch 

ana bei der Qualität ihrer Hauptnahrun 
rüher waren. Laut ſtrenger Verordnung dar 
heute vollkommen weiß pollerter Reis nicht mehr 
verkauft werden. Um den Reisertrag zu ſteigern, 
wird er jetzt bis zu 70 v. H. ausgenutzt. Das 
ergibt in einem Jahr 200 Millionen Liter Mehr⸗ 
er frag. 

„Wir haben uns an den grauen Reis gewöhnt“, 
meinte Hana zögernd. „Der Bauer arbeitet ſchwer 
Sind und verdient weniger, als wir in den 

tädten. Eier, Zucker, Milch, Holzkohle, alles 
wird ce doch für den Arbeitsraum 
meines Mannes erhalten wir ſeit dem letzten 
Monat 2 Holzkohle zugewieſen. Das iſt gut 
2 Milch habe ich nie verbraucht, unſere Vor⸗ 
ahren kannten auch keine Milch, aber daß wir 
nicht mehr als 350 g Zucker im Monat vers 
brauchen dürfen, ift etwas unangenehmer“, meint 
ſie dann ſeufzend. 

Ich lache und denke an die „irrſinnig“ ſüßen 
Kuchen der Japaner, an den Syrup, der nicht 
zuckrig genug ſein kann. Ich denke an den „Eis⸗ 
creme“, der bei jedem Straßenverkäufer für zehn 


Eine Hutfammelſtelle in Toklo. Von dem Erlös 
werden Stahlhelme gekauft 


Nuunehme: Archie l ber 


für die 
Cent zu haben, doch wegen feiner Süße für uns 
kaum zu genießen iſt. Aus dieſen Gedanken her⸗ 
aus ſage ich: „Wenn Ihr all Eure Süßigkeiten, 
die Ihr ja noch in großen Mengen und ohne 
Einſchränkung kaufen könnt, nur mit der Hälfte 
des üblichen Zuckers miſchen würdet, wären gar 
keine Zuckerkarten notwendig.“ 
Doch Hana erklärt ſehr weiſe: „Den Geſchmack 
eines Volkes kann kein Ausländer ändern.“ 
„Schwer gewöhnen wir uns auch an die 
Streichhölzereinſchränkung“, plaudert ſie weiter. 
„Bisher wurden Zündhölzer zu Reklamezwecken 
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verwandt. Einzelne Firmen und Geſchäftsleute 
ließen ſie mit Rn Geſchäftszeichen anfertigen 
und verteilten ſie Antenne ich Auch in jedem 
Reſtaurant lagen ſie zum Mitnehmen bereit.“ 

Ja, da gäbe es noch viele Dinge, über die man 
ſprechen könnte, meine ich und frage: „Wie lau⸗ 
en die neueſten Beſtimmungen, was ſchreiben 
die japaniſchen Zeitungen?“ 

„Vor fünf Uhr nachmittags darf in den Res 
ſtaurants kein Alkohol ausgegeben werden, und 


vor Mitternacht mung ee e Für 


Theater und Kino fin mmte Zeiten vorge⸗ 
ſchrieben, viele ausländiſche Fülme werden nſcht 
mehr eingeführt. Die Anzahl der Hotels und 
Vergnügungsſtätten ſoll A eee werden. 
Privatautos dürfen nur mit beſonderer Erlaub⸗ 
nis fahren, und die „Taxis“ werden teurer. 
Früher konnte man für dreißig Cent unſer Vier⸗ 
millionen⸗Tokio durchqueren. Heute koſtet eine 
kleine Strecke bereits das Doppelte. Ausländiſche 
Zigaretten, ausländiſche Tabake kommen nicht 
mehr ins Land.“ 


Das alles ſcheint Hang wenig zu beſchäftigen, 
doch daß es ſtatt Wolle Erſaßwolle gibt und 
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auch die Baumwolle nicht mehr käuflich zu er⸗ 
werben iſt, betrübt ſie eher. 

„Und wie geht es den Verwandten auf dem 
Lande mit der S een 
frage ich, um ſie von ihren Gedanken abzulenken. 

„Die Seidenzucht muß ſehr aufmerkſam betrie⸗ 
ben und jedes Jahr geſteigert werden, denn ſie 
bringt das „ausländiſche“ Geld nach Japan. 
Viele Bauernmädchen weilen in den Städten. 
Alte Frauen und Männer auf dem Lande, die 
früher nur die kleinen Kinder hüteten oder auf 
das Haus achtgaben, müſſen nun mit einſpringen. 


An vielen Stellen haben japanifche Frauen die Arbeitsplütze der Männer eingenommen. Selbft das 
Pflügen haben fie, mie unler Bild zeigt, gelernt 


_ 
Es gibt in Japan zweieinhalb Millionen 
Bauernfamilien und aus jeder Familie ſind 
Väter und Söhne im Krieg.“ 

„Ich las neulich in der Zeitung von einem Vers 
ein der „Heimatsopferbereitſchaft“ für Kinder, 
der in Tokio gegründet wurde.“ 

„Das iſt der Jugo⸗Hoko⸗Kai“, ſagt Hana. „Aucz 
mein Saburo wurde ausgezeichnet. Er iſt jetzt 
Pesch Jahre alt und hat nach der Schulzeit im 

eſchäft meines Bruders, der an der Front in 
Indochina ſteht, ſehr brav geholfen. Als dieſe 
Auszeichnungen in den Schulen verftehen wur: 
den, machte man die Kinder auch mit dem Ver⸗ 
wundetenabzeichen bekannt und verteilte kleine 
Modelle dieſer Abzeichen, damit die Jugend den 
Helden, wenn ſie ihnen 9 der Straße oder 
anderswo begegnen, kleine Dienſte erweiſen oder 
beſondere Ehrfurcht bezeugen können.“ 

Als Hana gegangen iſt, muß ich noch einmal 
an ihre Worte denken. Sie ſpiegelten die Auf⸗ 
faſſung des ſapaniſchen Volkes, das ſich, wenn 
auch unter Entbehrungen und Opfern, ſeine 
wirtſchaftliche Freiheit erkämpft, um 
für große Entſcheidung gerüftet zu fein. 


Raupen ſpinnen Jallſchirmſeide 


der deulſche Seidenbau hilft der Wehrmacht Auch in Schulen Kurſe für Seidenban 


Sonderbericht für die Krakauer Zeitung von Karl Moeller 


Da ſich zur Fallſchirm⸗Herſtellung nur reine 
Seide eignet, hat der Seidenbau ſetzt auch in 
Deutſchland eine überragende edeutung 
bekommen und ſollte eine immer jtärlere Berbreis 
tung finden. Von der Güte der Fallſchirmſeide 
hängt zum großen Teil die Sicherheit aller Ope⸗ 
rationen ab, und fo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
für dieſen Zweck nur allerbeſtes Material Vers 
wendung findet. Schon heute kann ein Teil des 
Bedarfes aus der einheimaſchen Erzeugung ge⸗ 
deckt werden, die der aus China und Japan ein⸗ 
geführten Seide gleichwertig ift. Die aus der Geis 
denraupenzucht anfallende Naturſeide wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich reſtlos den Zwecken der Wehrmacht 
zugeführt, und lediglich die Reſtprodukte, die aber 
auch noch gute Stoffſeide abgeben, können in der 
Textilinduſtrie verarbeitet werden. 


Grundlegend für die Seiden raupenzucht iſt ein 
Fan Beſtand an Maulbeeranlagen, da dieſe 

flanze die einzige Nahrung der Tiere bildet. 
Deshalb f der Seidenbau mit der Anlage 
einer Maulbeerpflanzung wozu die erforderlichen 
zwei⸗ oder einjährigen Pflanzen durch Vermitt⸗ 
lung der Reichsfachgruppe Seidenbauer zugeteilt 
und von eee Ba umſchulen ge⸗ 
liefert werden. Die Maulbeere gedeiht auf faſt 
allen Bodenarten, nur moorige, tonige und ſterile 
Sandböden ſowie ſolche mit hohem Grundwaſſer⸗ 
ſtand ſind nicht geeignet. Bei den ann lonaitann 
hat ſich die einreihige Heckenform bewährt, die ſich 
auch beſonders gut als Umzäunung von Kleingär⸗ 
ten und an Wegerändern uſw. eignet. Für einen 
wirtſchaftlich betriebenen Seidenbau werden etwa 
1000 ertragsfähige Maulbeeren benötigt. 


Zur Aufzucht der Seiden raupen braucht man 
geſchloſſene Räume, die gut durchlüftbar, trocken 
und gegen ſtärkere Temperaturunterſchiede geſchützt 
ſind. Es kann dazu ein leeres Zimmer, ein hoch⸗ 
gelegener Keller, ein Boden raum oder ein Schup⸗ 
pen benutzt werden. Die Einrichtung beſteht aus 
Geſtellen. Hürden und Spinnvorrichtungen, die 
ſich der Seidenbauer nach einer Bauanleitung der 
Reichsfachgruppe mit einigem Geſchick ſelbſt anfer⸗ 
tigen kann, ſo daß die Koſten gering bleiben. 
Während die Seidenſpinnerbrut, die Grundlage 
Zucht, toltenfrei geliefert wird, iſt der Kokon⸗ 


abſat einheitlich geregelt und damit die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit geſichert. Rund 1000 gut entwickelte 
aulbeeren geben Laub für die Aufzucht von 
50 Edibenlbinnerbrut: bei mittlerem Erfolg 
beträgt die Einnahme hleraus 200 bis 250 . . 
Die beim Laubabſchneiden und beim Frühjahrs⸗ 
ſchnitt anfallenden Maulbeerruten enthalten eine 
hochwertige Faſer, die ebenfalls verkauft wird. 


Ein Seidenbau in der hier behandelten Größe 
reicht alſo auf keinen Fall für eine Vollbeſchäfti⸗ 
gung aus, zumal ſich die Zuchtarbeiten auf etwa 

rei Monate beſchränken. Das Leben einer Seiden⸗ 
raupe währt dreißig bis vierzig Tage, in den letz. 
ten drei Tagen entſteht der Kokon, auf den es bei 
der ganzen Arbeit allein ankommt. Er hat unge⸗ 
fähr die Größe eines Taubeneies, iſt von weißer 
oder gelber Farbe und entſteht durch das Einſpin⸗ 
nen der Raupe in einen einzigen Faden, der drei 
re it. Bevor aus der Puppe der 
Schmetterling ſchlüpfen kann, werden die Kokons 
abgetötet und konnen dann abgeliefert werden. 
Alle dieſe Arbeiten, das Füttern mit Maulbeer⸗ 
laub, die Aufſtellung der Spinnrahmen und die 
Kokonſammlung, können leicht von Frauen und 
Kindern beſorgt werden, weshalb ſich der Seiden⸗ 
bau insbeſondere als Nebenerwerb für Kleingärt⸗ 
ner und Siedler eignet. 


Neuerdings werden auch die Schulen in den 
Seidenbau eingeſchaltet, nachdem bereits auf 
Sportanlagen, Flugplätzen und an Wegerändern 
der Gemeinden der Anbau von Maulbeerſträu⸗ 
chern in die Wege geleitet ijt. Die Zahl der Geis 
denbauer iſt im Din Jahre erheblich geſtiegen 
und wird dank der Förderungsmaßnahmen noch 
weiter zunehmen. Jede Schule, die dazu in der 
Sage ift, wurde verpflichtet, fünfhundert bis tau⸗ 
fend zweijährige Maulbeerſträucher zu pflanzen, 
und im Jahre 1910 haben ſchon 5000 Schulen im 
Reiche die Seiden raupenzucht durchgeführt. In 
Zukunft werden ſich alle Schulen am Seidenbau 
beteiligen, der zugleich ein hervorragendes Ans 
ſchauungsmaterial für den Naturkundeunterricht 
bildet. Den Kindern macht dieſe praktiſche Arbeit 
viel Spaß, und ſie ſind doppelt eifrig bei der Sa⸗ 
che, ſeitdem fie wiſſen, daß fie damit unſeren tapfe⸗ 
ren Soldaten hel fen. 


hoofevelts Neulralitäl 


Von Prof. Dr. J. Schönemann, Berlin 


Rooſevelts Neutralitätspolitik hat ſich von 
Monat zu Monat immer weiter von wahrer Neu⸗ 
tralität entfernt. Sie hat kaum aus eigenem Trieb 
des Regierungschefs, vielmehr auf Druck der Oef⸗ 
Ke ſeines Landes bisher den Krieg von 
Imerika ferngehalten. Ihr Hauptwert beſteht in 
der Vermeidung der Kriegsteilnahme. Viel we⸗ 
niger tft fie dazu da, die internationalen Bezie⸗ 
hungen geſetzlich zu regeln oder gar eine aufrich⸗ 
tige Neutralität kraft bindender Geſetze zu 
wahren. Deshalb intereſſiert ſie auch Regierung 
und Volk nicht ſo ſehr als verpflichtende ameri⸗ 
kaniſche Mitwirkung am Völkerrecht, ſondern faſt 
ausſchließlich als außenpolitiſcher Notbehelf im 
Sinne eines diplomatiſchen Opportunismus. Das 
muß ſich jeder Europäer von vornherein klar⸗ 
machen, wenn er die Haltung der Vereinigten 
Staaten von heute verſtehen will. 

Schon im Weltkrieg war Präſident Wilſons 
Neutralität nach einem wohlgemeinten Anfang 
ſchnell zu einer Karikatur all deſſen geworden, 
was eine Neutralität wert des Namens ſein muß. 
Aus ſentimentaler Hinneigung zu England und 
nicht weniger infolge wirtſchaftlicher und pdlie 
tiſcher Verflechtung mit der Sache der Alliierten 
hatte er jeden noch fo brutalen Neutralitätsbruch 
Großbritanniens mit papiernen Proteſten bin» 
genommen, während er jede deutſche Notwehr 
gegen britiſche Willkür moraliſch verdammte und 
mit Drohungen beantwortete. Seine Unaufrich⸗ 
tigkeit und Zwieſpältigkeit in allen Sachen der 
Neutralität mußte Schritt für Schritt hin zum 
Kriegseintritt führen. 

Der Waffenſtillſtand brachte Amerika einen 

roßen moraliſchen Kstzenjammer. Ber 
ſailles und die Weltwirtſchaftskriſe, die es erſt 
ab 1929 empfindlich zu fühlen begann und von der 
es ſich noch heute nicht erholt hat, führten eine 
ernſte Minderheit des amerikaniſchen Volkes zu 
gewiſſen Einſichten. Nicht nur die eigene Mit⸗ 
wirkung am Weltkrieg wurde vielfach als ein 
morältines Unglück empfunden, ſondern auch der 
„Wilſonismus“ wurde als eine Abkehr von der 
bewährten amerikaniſchen Tradition angeſehen. 
Unter ſolchem Wilſonismus verſtand man das 
Hineinſchlittern in einen Krieg, der Amerika 
nichts anging, an dem es in aber durch kurz⸗ 
ſichtige oder ſkrupelloſe wirtſchaftliche und ſinan⸗ 
zielle Verkettung mitſchuldig gemacht hatte. 

Aus volkstümlichem Proteft gegen den „Wilſo⸗ 
nismus“ entſtand daher 1935 ein Neutralitäts⸗ 
geſetz, das dem Präſidenten der Union hinfort 
eine ſtrenge Muß⸗Politik vorſchreiben ſollte. Sie 
war nach den Worten von Senator Nye gemeint 
als „eine Politik, die den Verkauf von Munition 
an Kriegführende verbietet; die den Handel mit 
Kriegführenden auf einen normalen Handel mit 
allen Waren außer Munition und Kriegsgerät 
beſchränkt; die Kriegführende zwingt, ihr eigenes 
Rifiko zu übernehmen und ihre eigene Flagge zu 
gebrauchen, um ihre bei uns gekauften Waren 
durch gefährliche Kriegsgewäſſer heimzubringen .. 
eine Politik, die ſofort die Entſtehung eines Upper 
tits auf größeren Reichtum durch Kriegslieferun. 
gen und Blutgeld unterbindet.“ So meinten es 
damals alle einſichtigen Patrioten, Iſolationiſten 
oder Nichtinterventloniſten, lurz alle, denen daran 
lag, daß ſich Amerika nicht in fremde, europälſche 
Kriege einmiſchte. Pielleicht waren fie mit dem 
Waffen⸗Embargo für amerikaniſche Verhältniſſe, 
vor allem für die Profitwünſche ihrer Munitlons⸗ 
fabrikanten etwas zu weit gegangen. Trotzdem 
war das Verbot nicht ſo unerhört, wie es ſchien. 
Tatſächlich waren auch von anderen Staaten wie 
Skandinavien, Portugal und der Schweiz, um 
nur einige zu nennen, verſchiedentlich Waffen⸗ 
ausfuhrverbote zur Wahrung der Neutralität 
ergangen, ae im Geiſte eines neutralen 
Vorrechts, wenn auch nicht als völkerrechtlich be⸗ 
dingte neutrale Pflicht. Aber die Mehrheit des 
amerikaniſchen Volkes fühlte Neutralität im 
Grunde niemals als einſchränkende Verpflichtung. 
So konnte Rooſevelts Regierung mit Proteſt und 
Stimmungsmache ſyſtemaliſch gegen das Waffen⸗ 
Embargo anrennen. ’ 

Das etwas geänderte Geſetz von 1937 erlaubte 
dem Präſidenten bereits Spielraum für fein per⸗ 
ſönliches Ermeſſen: er ſollte von ſich aus 
befinden, wann ein Kriegszuſtand zwiſchen zwei 
Mächten beſtand, und danach das Ausſuhrverbot 
durchführen. Doch das genügte ihm längſt nicht. 
Er erſtrebte die abſolute Vollmacht, um die Ver⸗ 
Miffung von Kriegsmaterial an eine Partei der 
Kriegführenden verbieten zu können. Dabei machte 
es ihm anſcheinend nichts aus, daß damit ja 
Neutralität durch Sanktionspolſtik erſetzt würde. 
Im Senat und in einem Teil der öffentlichen 
Meinung erfaunte man die Gefahr eines ein⸗ 
ſeitigen, alſo durchaus unneutralen Embargos, 
das einer ebenſo moraliſchen wie politiſchen 
Parteinahme gleichkam. Das wurde mit Recht 
als der ſicherſte Weg ae die USA. in 
einen Krieg hineinzugiehen. Nach manchem Hin 
und Her wurde Ende 1939 dieſes Embargo über⸗ 
haupt aufgehoben und durch ein geſchäftstüch⸗ 
tigeres cash and carry-Syſtem erſetzt. 

Die Neuheit bedeutet: zahle dar und nimm die 
Ware ſelber mit. Alles Kriegsmaterial ſoll danach 
bar gekauft und auf eigene Gefahr vom Käufer 
verſchifft werden. So gewunden wie die Sprache 
des neuen Geſetzes ſind einige ſeiner Anwendun⸗ 
gen; denn es iſt nicht leicht, die cash and carrye 
Klauſel auf den amerikaniſchen Außenhandel an⸗ 
zuwenden, der nun einmal auf Kredit aufgebaut 
NN Beſonders die Schiffahrtskreiſe empfinden die 

pfer, die ſolche Neutralität von ihnen N 
als zu groß. Ihnen iſt ja ebenſo wie amerika⸗ 
niſchen Reiſenden jede Durchfahrt durch die 
Kriegszonen verboten. 

Wie „feine Punkte“ die Durchführung dieſes 
amerikaniſchen Neutralitätsgeſetzes zuläßt, verrät 
beiſpielsweiſe eine Entſcheidung des Staatsdepat⸗ 
tements, daß es zwar verboten ſei, amerikaniſche 
Flugzeuge nach Kanada zu fliegen, aber erlaubt, 
ſie nahe an die kanadiſche Grenze zu bringen und 
dann über die Grenze zu rollen! Anſtatt des alten 
geſetzlichen Embargos, das der Regierung die 
Hände band, hat dieſelbe Regierung neuerdings 
ſelbſt ein ſehr hübſches „moraliſches Embargo“ 
erfunden, das bereits gegen Japan und die 
Sowfet⸗Unlon angewandt wurde mit der Begrün⸗ 
dung, amerikaniſche Flugzeuge dürften nichl an 
Staaten geliefert werden, die angeklagt ſeien, die 
— Zivilbevölkerung bombardiert zu haben! Das 
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zufifhe Embargo aus der Zeit des finniſchen 
Bes iſt erſt unlängſt wieder aufgehoben 
worden. 


Was Überhaupt an guten oder böſen Lehren 
des Weltkrieges im amerikaniſchen Volksbewußt⸗ 
ein nachgeblieben iſt, das findet ſich in dem 
keutralitätsgeſetz von 1039. Es ſtellt beſtenfalls 
eine Kriegsvermeidungspolitik dar, eine frei⸗ 
willige Selbſtbeſchränkung mit gewiſſen Opfern, 
aber im Grunde mehr einen Rückzug vom Pölker⸗ 
recht als eine Rückkehr hin zu ihm. Ihm iſt wich⸗ 
tiger, daß Großbritannien mit ſeinen Verbün⸗ 
deten nicht des Vorteils beraubt ſein ſoll, von 
Amerika zu kaufen, was es zur Kriegführung 
benötigt, als daß die internationalen Rechts⸗ 
beziehungen zwiſchen Neutralen und Kriegführen⸗ 
den vernünftiger geregelt werden. Die öffentliche 
Meinung hat dieſe Bedeutung des Geſetzes durch⸗ 
aus verſtanden und auch gebilligt. Je mehr ſich 
danach der neue europäiſche Krieg entwickelt hat 
und je tiefer dann der Kriegstreiber Großbritan⸗ 
nien in Schwierigkeiten geraten iſt, um ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlicher ift es der amerikaniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit erſchienen, daß die für Großbritannien 
geſchaſſene „Neutralität“ auch nach deſſen Ber 
darf „geſtreckt“ wird. 


K Allerdings erklärt ſich die volksmäßige Hal⸗ 
tung feit 1940, die im gewiſſen Gegenſatz zu der 
von 1935 bis 1999 ſteht, nicht allein aus dieſem 
einen Grund. Wenn es überhaupt ein Volk gibt, 
das für eine wahrhaftige Neutralität von innen 
her ſchlecht geeignet iſt, dann das nordamerika⸗ 
niſche! Der Wille zur Neutralität, ohne den eine 
politiſch neutrale Haltung unmöglich iſt, wird 
ſchon durch den „galoppierenden Moralismus“ von 
Regierung und Volk der Union beinahe unmöglich 
gemacht. Beide begreifen nicht oder wollen nicht 
verltehen, daß moraliſche Verurteilungen, ja 
Diffamierungen, wie fie gegen das national⸗ 
If aliſtiſche Deutſchland ſeit Jahren Mode ſind, 
mit Neutralität einfach unvereinbar bleiben. 
Aehnlich wie den Briten ſteckt auch vielen Ame⸗ 
rikanern das Moralpredigen, das Sittenrichter⸗ 
tum im Blut. Mit Präſident m. iſt ein 
neuer Meſſianismus als demokratiſcher Welt⸗ 
begllickungswahn in die große Politik gelangt. 
Auch Präſident Rooſevelt, darin wie in manchem 
andern ein Wilfon II., handhabt die Demokratie⸗ 
Ideologie für ſeine machtpolttiſchen Zwecke und 
gefährdet damit in gleicher Weiſe Amerikas Neu⸗ 
tralität und den Frleden der Welt. 


Jedoch das techniſch immer noch beſtehende 
Neutralltätsgeſetz auf der einen Seite und die 
eindeutig unneutrale Politik Waſhingtons auf der 
anderen Seite erklären die verwirrende Zwie⸗ 
[BEREITEN aller außenpolitiſchen Kundgebungen 
und Unternehmungen des Präſidenten, Das Volk 
lelbſt in feiner überwältigenden Mehrheit ſteht 
als Ergebnis einer mehrlährigen offiziellen wie 
tivaten antideutſchen Propaganda mit feinen 
alete Gefühlen und felgen trregeführten 

oralismus auf ſeiten Großbritanniens. Noch 
will es nicht für das britiſche Empire 0 
noch will es keine zweite . ſeiner Welt⸗ 
kriegsabenteuer, aber feine verblendete Partei- 
nahme uch es gleichgültig dagegen fein, daß die 
amerikaniſche Neutralität längſt bloße „Nicht⸗ 
Krlegführung“ geworden iſt. So findet es auch 
nichts an der Richtung der Neutrallttspolitit 

auf einen „Totalbeiſtand“ für Großbritannien, 
wofür der Präfident die Formel „short of war“ 
efunden hat, aljo „unmittelbar bis an den Krieg 
eran“, ohne jedoch in den Krieg militäriſch ein» 
zugreiſen. Aber was hat ſolch „unblutiger Krieg“ 
a 17 den Reſten der geſetzlichen Neutralltät 
zu tun 


Hierher gehören die Zuſammenarbeit der Unton 
mit Kanada und die Kette der engliſch⸗amerika⸗ 
niſchen Abmachungen über Luft⸗ und Flotten⸗ 
ſtützvunkte. Den „Zerſtörer⸗Handel“ vom Septem⸗ 
ber 1040 hat ſogar Präſidentſchaftskandidat Willkie 
„die willkürlichſte und diktatoriſchſte Tat“ ger 
nannt, „die ſich je ein Präſident in der amerika⸗ 
niſchen Geſchlchte geleitet hat“. Der amerikaniſche 
Völkerrechtslehrer Herbert W. Brigge bezeichnete 
das unlängſt noch ſchärfer als „eine Verletzung 


Theater der Geſte 


Das Schillertheater in Wien 
Wien., Anfang Februar 


gewöhnen. 

Und auf dieſen Nenner iſt das Austauſchgaſt⸗ 
ſpiel das — um es vorwegzunehmen, ein rauſchen⸗ 
der, brauſender Erfolg war — zu bringen Hier 
das Theater des Wortes — das Burgtheater — 
und dort das Theater der Geſte. Wie alle Verein⸗ 
fachungen benötigt natürlich auch dieſer Satz 
einige Beugungen. Aber niemand wird primitiv 

enug ſein zu meinen, daß etwa das eine Theater 

as Wort und das andere die Geſte vernachläſſige. 

Und uns ſcheint, daß das Weſentliche über den 
Stil der beiden Bühnen, ja vielleicht der beiden 
Städte mit dieſer Behauptung ausgeſagt iſt. 

Heinrich Peorge alſo kam mit dem Schiller⸗ 
theatet für zwei Abende nach Wien, ſchlug ſeine 
Zelte in der eh auf und er und feine Kamera- 
den hatten dem ſtändigen Enjemble dieſer Bühne 
ſchon das eine voraus, daß ſie vor der Pauſe und 
nach der Vorſtellung unzählige Male vor dem 
Vorhang erſcheinen und ſich für den ſtürmiſchen. 
oft fanatiſchen Beifall bedanken konnten. In der 
Beherrſchung des Bühnenraumes ließen ſie ſich 
aber nie anmerken, daß ſie ihn zum erſten Male 
betraten. Das Bild. die Perſon und die Bewegung 
füllten die fremden Maße mit einer Leichtigkeit 
die verblüffen konnte. Zumal viele Wirkungen 
der Aufführung in der minutlöſen Aufteilung 
und Gliederung des Raumes beſchloſſen lagen. 

Jürgen Fehling, der die Regie der Bor: 
ſtellung hatte, nahm vieles, was im Worte erſt 
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unſeres neutralen Status, eine Verletzung unſeres 
amerikaniſchen Rechts und eine Verletzung des 
internationalen Rechts.“ 

Von Wirtſchaftsabmachungen zwiſchen den bei⸗ 
den „Angelſachſen“ iſt bisher verdächtig wenig 
bekann! geworden. So wiſſen wir zuſammen mit 
dem amerikaniſchen Volk ſo gut wie nichts über 
die Finanzierung der Kriegslleferungen an die 
Briten oder die bereits beſtehende offizielle finan⸗ 
zielle Zuſammenarbeit mit dem britiſchen Empire. 
Jetzt ſteht ein einzigartiges Englandhilfegeſetz 
ur Debatte und erneuert alte Erörterungen um 
ie Neutralltät der Vereinigten Staaten. Selbſt 
Staatsſekretär Hull, ein gefügiges Werkzeug der 


durch das vorgeſchlagene Geſetz beabſichtigten 
Dinge ausführten.“ Er begründete das ausdrülck⸗ 
lich durch die Geſetzesvorſchriften ſeines Landes, 
der Haager Konvention von 1907 und des inter⸗ 
nationalen Rechts, aber redete ſich ſchließlich da⸗ 
mit heraus, daß es ſich N nicht um „eine ges 
wöhnliche Kriegslage“ handele, daß in dieſer 
außergewöhnlichen Lage, für die er natürlich 
Deutſchland die Schuld in die Schuhe ſchob, auch 
nur „eine realiſtiſche Anſicht“ ſeitens der Union 
helfen könne. Aelter als jede Neutralitätsregelung 
ſei und bleibe eben die Souveränität des Staates. 
Danach alſo läßt ſich noch ſehr viel von Rooſevelts 
Neutralität erwarten, falls ſich nicht das ameri⸗ 


Rooſevelt⸗Politik, mußte kürzlich zugeben, „daß kaniſche Volk aus innerpolitiſchen Gründen von 
wir unneutral werden würden, wenn wir die | gefährlichen Wegen abkehrt. 


Maßnahmen gegen das nationale Burentum 


Smuls ſucht die Berantwortung für die Iwiſchenfälle von Johannesburg abzuwalzen 


San Sebaſtian, 6. Februar 

Wie aus Kapſtadt gemeldet wird, gab Premler⸗ 
miniſter Smuts bekannt, daß über die kürz⸗ 
lichen Unruhen in Johannesburg (Transvaal) 
eine eingehende Unterſuchung eingeleitet werde 
In einem d ermahnte er ferner die 
Soldaten der ſüdafrikaniſchen Wehrmacht, ſich 
un angeſichts häufiger Provokationen einer 
vorbildlichen pelt e. zu befleißigen. In dem 


Sonderbefehl heißt es u. a.! „General Smuts 
en mit größter Mißbilligung von dem uns 
disziplinierten Verhalten einiger Angehöriger 


der Streitkräfte in Johannesburg am Freitag 


und Samstag“, Die Bemerkung in dem Sonder- 
befehl, daß ſich die Soldaten „ſelbſt angeſichts 
häufiger Provokationen“ einer vorbildlichen Hals 


tung befleißigen nen tft eine bewußte Ver⸗ 
drehung der Tatſachen: denn in allen Fällen 
von Zuſammenſtößen ſind es ausſchließlich ſeine 
Soldaten geweſen, die Händel provozierten und 
die Buren beläſtigten und anfielen. 


In dieſem Zuſammenhang iſt eine Reuters 
Meldung aus Pretoria bemerkenswert, aus der 
hervorgeht, daß Smuts die entſtandene Lage zu 
neuen Knebelungsverordnungen e der 
nationalen Bevölkerung Südafrikas ausnutzt. 
Er hat Vorſchriften für die „Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Sicherheit“ bekanntgeben laſſen. 
wodurch die ſüdafrikaniſche 4 ausge⸗ 
dehnte Vollmachten erhält, um „heimliche um⸗ 
ſtürzleriſche Vereinigungen zu verhindern“. 


Cilrine: Keine Jozialreformen in England 


Der brillſche Gewerkſchaftler ſtellt die Londoner Jluſionspropaganda bloß 


Stockholm, 6. Februar 

Der Korreſpondent der Londoner „Times“ in 
Toronto findet von ſeinem plutokratiſchen 
Standpunkt durchaus mit Recht — außerordent⸗ 
lich lobende Worte für das Auftreten des Gene⸗ 
ralſekretärs des britiſchen Gewerkſchaftskongreſſes 
Sir Walter Citrine, der nach feinem Beſuch in 
USA. jetzt Kanada bereift. Dieler end ien „Ar⸗ 
beiter“⸗Vertteter hielt vor den kanadiſchen Uns 
ternehmern im feudalen Canadlan⸗Club einen 
Vortrag über den Anteil der engliſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft am Kriege, wobei er den Unternehmern 
viel von der ieliper unerreichten Harmonie“ 
zwiſchen der Neglerung und den Gewerkſchaften 
in England vorerzählte. Beſonders beruhigend 
aber muß auf die kanadiſchen Kapltaliſten die 
verblüffend offenherzige Eröffnung gewirkt haben. 
daß „der Gedanke einer großen ſozialen Nach⸗ 
kriegsrevolution in England durchaus phans 
taſtiſch“ ſei! Ausgerechnet einer der maßgeblichſten 
britiſchen „Arbeiter“⸗Vertreter gibt damit zu, daß 
die ſozialen Phraſen, mit denen die britiſche Ober⸗ 
ſchicht das eigene Volk und die Weltöffentlichkeit 
einzunebeln, verſucht. weiter ni 
raffintert ausgehecktes 
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Hiallſax' poliniſche Deſuchstour 
Hull muß ihn gegen Vorwürſe in Schutz nehmen 
Elgene Drabi meldung 
Walhington, 6, Februar 
Gegen die vom American Firſt⸗Commitee gegen 
den engliſchen Botſchafter in Washington, Lord 
e vorgebrachten Beſchuldigung, da 
ſich allzu ſehr in die USA.⸗Innenpolltik einmiſche, 


greſſes gemacht und anſcheinend auf diefe Weiſe 
verſucht habe, die führenden Männer der USA. 
in ſeinem Sinn zu beeinfluſſen. Hull erklärte 
De dab fl en jelen Boa 
eſonderes ſehe, da ſie unter den Begr ich 
keitsbeſuche fallen. > 


Lord Lloyd plötzlich geſtorben 


Ehemals Oberlommiſſar von Aegypten 
Stockholm, 6. Februar 
Einer Reutermeldung zufolge gibt das Infor⸗ 

mationsminiſterium bekannt daß Lord Lloyd in 
der vergangenen Nacht im Alter von 61 Jahren 
geſtorben iſt. Lord Lloyd, ehemaliger Gouver⸗ 
neur von Bombay, ſpäterer Oberkommiſſar in 
Aae und Mitglied des Kronrats, iſt in letzter 
Zeit außer in hetzeriſchen Rundfunkreden vor 
allem als Agent der Londoner Krlegstreiber auf 
dem Balkan aufgetreten, wo er bekanntlich im 
November 1939 verſuchte, gegen die Achſenmächte 
Stimmung zu machen. 


chi ist als ein! Aalionale gammlungspartei in Paris 


— 


Täuſchungsman över. 


Chateaubriand und Deat darin vertreten 
} 78 2 Paris, 6. Februar 

In Paris wurde von einer Gruppe franzöſiſcher 
nn Sozialpolitiker und Schriftſteller unter 

teiligung aller Schichten der franzöſiſchen Be⸗ 
völkerung eine völkiſch⸗ nationale Sammlungs⸗ 
partei „Reſſemblement Nationale Populalre“ ge⸗ 
ben deren Programm Ziele des nationalen 
lufbaus enthält unter Betonung der Notwendig⸗ 


er | keit einer Zuſammenarbeit mit Deutſchland. Der 


Partei gehören u. a. der Schriftſteller Chateau⸗ 


mußte der US A.⸗Staatsſekretär Cordell Hull] briand und der Journaliſt Mercel Deat an. 


auf der Preſſekonferenz Dienstag abend Lord Ha⸗ 
lifag in Schutz nehmen. Die 

American Firſt⸗Comitee gegen 
dahin, daß er eine beſonders auffallende Zahl 
von Beſuchen bei den Führern des US A.⸗Kon⸗ 


aber auch vieles durch das ſtumme Spiel, was 
vorher in den Verſen gejagt worden war, Er ſchuf 
damit Szenen von einprägſamer Deutlichkeit. 
aber, und das iſt ein Geheimnis des Theaters 
überhaupt, er gab damit nicht etwa mehr Hinter⸗ 
rund, ſondern durch die Realiſierung wurde man⸗ 
5 flächiger, das im Worte allein deutlicher ge⸗ 
weſen war. 

Das Bühnenbild unterſtrich dieſe Abſicht. Es 
war immer wie ein Rahmen der Worte und vor 
allem der Bewegungen. Es deutete an, ohne zu 
ldealiſieren, es war voller Realiſtik in der Uns 
wirklichkeit feiner Abmeſſungen. Beſonders eins 
prägſam war das Bild der He und letzten Szene, 
jener Schloßgarten, indem der Traum des Prinzen 
von Homburg anhebt und in deſſen Bewährung 
faſt wie ein Traum ſchließt. Auf das . 15 war 
elne Gartenlandſchaft und ein ſchmales burgühn⸗ 
liches Schloß gemalt und faft jo groß wie das 
Schloß ging die Tlüre auf die krumme Treppe in 
den Garten. Einprägſam, vielleicht unabſichtlich 
einprägſam, auch das Bld jener kleinen Szene, 
indem der Prinz bei Fehrbellin zu früh den Be⸗ 
fehl zum Angriff aibt. Ein Weg, wieder auf das 
Proſpekt gemalt, führt aus der Bühnenmitte auf 
eine Höhe und verschwindet irgendwo in einen 
lichten Himmel. Manchmal zog dieſes Bühnenbild 
auch Perſonen in ſeinen Bannkreis. Ein beſonders 
deutliches Beiſpiel dieſes Beſtrebens und dieſes 
Erre'hens war die Szene in der Bauernitube, in 
der das Bauernpaar nach wenigen Worten ſich an 
die Wand A EIER und dort in ſtummer Stel⸗ 
lung wie ein Möbelſtück des Raumes bis zum 
Schluß der Szene wie Farbe von der Farbe des 
Bildes verharrt. 

In diefem Raum nun ſpielten mit großen und 
weiten Geſten, aber harten und ekſtatiſchen Wor⸗ 
ten ſich die Vorgänge dieſes 1 ab. Faſt 
für alle anderen Szenen kann in dieſem Sinn das 
fünfte Bild ſtehen, der Triumph in Berlin, in dem 
der Kurfürſt den Tod des Homburg ausipriät. 
Wieder hinter einer faſt leeren Bühne. ein kar⸗ 

es Proſpekt En mit Seilen abgeſperrter Mittel: 
eil der Bühne, ein karger Podeſt und an dieſem 
Podeſt porbelzlehend ſtumm und faſt farblos eine 
lange Reihe ſchwarz gekleideter Männer und 
Frauen, Kinder und Greiſe, die in fernem Glocken⸗ 


ſpäter anklang, in die Geſte voraus, er unterſtrich] ton des ſiegreichen Kurfürſten wortlos ihre Huld. 


＋ 


eſchuldigung des Neuer Unterſtagatsſekretär im rumäniſchen 
altfox läutete] Kultusminiſterlum 


Zum Unterſtaatsſekretär im Kultus miniſterium 
würde Profeſſor John Sandu ernannt. 


aung darbringen. Dann die breite und ſchillernde 
Szene mit den erbeuteten Fahnen, aber auch dieſe 
ind faſt farblos ſtumm und kühl und dann der 
tumm gejpielte wirkliche Schluß diefer Szene, da 
der Kurfürſt bis an die Rampe hinausgeht und 
dann den Rücken zum Publikum, die yanze Tiefe 
der Bühne ausſchreitet bis zu dem Podeſt hin. 
dort in die Knie ſinkt und ſich 101 dem Staate 
und dem Siege beugt, dem er dient. 

Die Lelſtungen des Enſembles waren, und das 
mag das größte Lob ſein, ſo ſtark, daß die be ⸗ 
deutſamen Einzelkräfte wie Heinrich George, 
Hort Caftar und Paul Wegener nicht in 
einen leeren Stichwort flüſternden Raum ſpielen 
mußten, ſondern immer in ſeder dramatiſchen 
1 und in jedem dramatiſchen Inter: 
unktionszeichen den Widerhall oder den Wider⸗ 
ſtand fanden, der ihrer Leiſtung genügen konnte 
He nrich George. den wir Wiener nur aus dem 
Film kannten, hat den ſtarken Eindruck, den er 
auf der Leinwand auf uns machte, auf den Bret⸗ 
tern unierge erſten Theaters nur verſtärkt. Die 
menſchliche Männlichkeit, die ihn trägt und die er 
erfüllt, hat aus der Rolle des Kurfürften eine für 
die Wiener unvergeßliche Leiſtung gemacht. Un⸗ 
vergeßlich vor allem in den halben und Ziſchen⸗ 
tönen, unvergeßlich in der Leichtigkeit, mit der er 
die Schwere der Dinge meiſterte. orſt Caſtar 
war eln anderer Prinz, als ihn die Wiener vom 
Burgtheater her kennen mochten, er war aber 
nicht härter und preußlſcher, wie wir das von 
oberflächlichen Beobachtern in den Pauſen zufällig 
hörten, ſondern er ging am meiſten falt von allen 
Schauſplelern von Wort in die Geſte hinüber und 
er erzielte hier Wirkungen, die vielleicht einem 
anderen verſagt blieben. Paul Wegener als 
Obriſt Kottwitz erhlelt nach ſeiner großen Rede 
im vorletzten Bild Applaus auf offener Szene 
Fräulein Pflerenkämper, die die Natalie 
gab, nahm durch die ſchlichte Innigkeit ihres 
Weſens gefangen. Die paar Namen mögen für das 
ganze Enſemble ſprechen, deſſen Einzelleiſtungen 
plelleicht beſſer von Berlin her, wo fe reellen 
Maßſtab beſißen gewürdigt werden 

Wir sprachen ſchon davon, daß der Beifall auch 
das übliche Maß, das Gäſten 0 wird, bei 
weitem übertraf; daß das Herz dieſes Beifalles 


Zwei neue Rifterfreuzfräger 


Auszeichnung für hervorragende Tapferkeit 


Berlin, 6. Februar 

Der Führer und Oberſte Befehlshaber der 
Wehrmacht hat auf Vorſchlag des Oberbefehls⸗ 
babers des Heeres, Generalfeldmarſchall' von 
Brauchitſch, das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes 
an folgende Offiziere verliehen: Oberleutnant 
Freiherr von Böſelager, Schwadronschef in 
einer Aufklärungsabteilung, Leutnant Michael, 
Zugführer in einem Reiterregiment. 


Amtseinführung Hankes und Brachls 


Durch den Stellvertreter des Führers Rudolf Heß 
Berlin, 6. Februar 

Der Stellvertreter bee e wird, wie NSK. 
meldet, am kommenden Sonntag ab einer Groß⸗ 
kundgebung in Breslau die Verabſchiedung des 
bisherigen Gauleiters von Schleſien, Wagner, 
vornehmen und den neuernannten Gauleiter von 
Niederſchleſien, Karl Hanke, in ſein Amt einfüh⸗ 
ren. m Abend des gleichen Tages wird der 
Stellvertreter des Führers in Kattowitz, der Gau⸗ 
hauptſtadt des neugebildeten Gaues Oberſchle⸗ 
ſien, die Einführung des Gauleiters Bracht vor⸗ 
nehmen. 


Eva Curie hebt gegen ihr Baterland 
Eebitterte Worte der franzöſiſchen Preſſe 
Eigene Draht meldung 


Vichy, 6. Februar 

Die franzöſiſche Tagespreſſe wendet ſich weiter⸗ 
hin in erbitterten Worten gegen die Tätigkeit 
von Eva Curie, der Tochter der bekannten Ent» 
deckerin des Radiums, die augenblicklich in Ame⸗ 
rika eine Kampagne gegen eine Lebensmittel- 
verſorgung Frankreichs durch die Vereinigten 
Staaten unternimmt. Verſchiedene geitungen 
weiſen darauf hin, daß Fräulein Curie, die. in 
den letzten Jahren die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
ihrer Mutter fortzuſetzen ſuchte, immer mehr in 
die Politik glitt. Anfangs ſei ſie nach London 
eflüchtet, habe es aber dann vorgezogen, zu⸗ 
ammen mit dem Juden Bernſtein nach den Ver⸗ 
einigten Staaten überzuſtedeln. 


Degrelle fordert Zuiammenarbeit 
Zwiſchen Belgien und Grohdeutihland 


Brüſſel, 6. Februar 

Im „Pays Reel“ befaßt ſich der Herausgeber 
des Blattes Leon Degrelle mit der politiſchen 
und ſozialen Revolution in Europa und fordert 
engſte Zuſammenarbeit und Solidarität zwiſchen 
Belgien und dem nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land. Hitler ſei, ſo unterſtreicht Degrelle, die ſo⸗ 
ziale Revolution. Der Kampf gegen England ſei 
der Kampf ganz Europas. Die ſoziale Revolution 
fei nur in der Zuſammenarbeit und in der So⸗ 
lidarität aller geſunden Kräfte in Europa mög⸗ 
bc Degrelle fordert das belgiſche Volk ſchließ⸗ 
lich auf, Schulter an Schulter mit den revolu⸗ 
tionären Kräften des deutſchen Reiches und des 
faſchiſtiſchen Italiens zu kämpfen. 


kiohls Statiffenrofle zu Ende 


Krach in der norwegiſchen Emigrantenregierung 


Eigene Drahtmeldung 
Stockholm, 6. Februar 

Es wird nunmehr in London olfen zugegeben, 
daß innerhalb der norwegiſchen Flüchtlingsregie⸗ 
rung zu ſchwere Meinungsverſchiedenheiten auf⸗ 
getreten ſeien als daß ein Verbleiben des Außen⸗ 
miniſters Haldvan Koht lm Amt möglich wäre. 
Koht zog ſich praktiſch bereits vor vier Monaten 
zurück, nämlich deswegen, um einen militärlſchen 
Ausbildungskurſus mitzumachen. Zu feinem Stell⸗ 
vertreter ernannte er Trygwe Lie, und, wie 
„Dagnes Nuheter“ berichtet, hält man In nor» 
wegiſchen Kreiſen Londons die offizielle Er⸗ 
ſtehend⸗ Lies zum Außenminiſter für kurz bevor⸗ 

ehend. 


für den genauen Hörer am Stehparterre und auf 


en Galerien war, das mag Jeinen Wert für die 
Berliner Gäfte und das Anſehen des Kunſtver⸗ 
ſtandes im Wiener Publikum unterſtreichen. 


Erich Pecher 


Neue Schiller⸗Brieſe 


Wertrolle Erwerbungen des Schiller⸗ 
Nationalmuſeums in Marbach 


d. Weimar, 6. Februar 

Das Schiller⸗Natlonalmuſeum in Marbach iſt 
in dieſen Tagen in den Beſitz wertvoller Schiller⸗ 
Handſchriften und Andenten gelangt. Ste ſtam⸗ 
men aus der großen Priwatſammlung der kurz⸗ 
lich verſtorbenen Urgroßnichte Schillers, Frau 
Amalie Kießling⸗Krüger. Unter den 150 in den 
Beſitz des Nationalmuſeums übergegangenen 
Handſchriften und Andenken befinden ſich 100 
Briefe und Handſchriften, darunter vier von 
Schillers eigener Hand. Die Briefe Schillers ſind 
an ſeine Eltern und an ſeinen Schwager Rein⸗ 
wald, den Gatten von Chriſtophine, Hofbiblio⸗ 
thekar in Weimar, gerichtet. Verſchiedene Hand» 
ſchriſten ſtammen von Schillers Vater, drei Briefe 
von Schillers Mutter. die an ihre Tochter Luiſe 
e ſind. Unter den Handſchriften befinden 
ſich A Briefe von Mörike, einer davon 
iſt an die Schweſter Schillers, Luiſe, an die Frau 
des Stadtpfarrers Franckh in Mückmühl, geſchrie⸗ 
ben und enthält einen Bericht über das Grab’ 
von Schillers Mutter in Kleverſulzbach. Die 
Sammlung enthält auch zwei Oelgemälde, die 
Schillers Eltern in jüngeren Jahren darſtellen. 
Ein drittes Bild, gemalt von Ludovika Sima⸗ 
noviz, zeigt Schillers ältere Schweſter Chriſto⸗ 
phine. Elf Aquarellbilder, die Schillers Schwe⸗ 
ſter Chriſtophine gemalt hat, gehören ebenfalls 
zu der Sammlung. Das eine dieſer Aquarelle 
ftellt Luiſe Schiller, das andere Schillers füngſte. 
früh verſtorbene Schweſter Nanette dar. Unter 
den Andenken der Sammlung befinden ſich auch 
Ohrringe von Schillers Mutter und ein Eßlöffel 
non Schillers Vater Durch dieſe grohe Samm⸗ 
lung hat das Schiller⸗Nationalmuſeum in Tier. 
jah eine ſehr wertvolle Vervollſtändigung er⸗ 
ahren. 
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welchen Verhältniſſen Polizei und 1 im ehe 


DAS GENERALGOUVERNEMENT 


die heitere Geſchichle vom Eierdolmelſch in Warschau 


„Unter Sigenne und Adler“ - 44- und Polizeimänner im Generalgonvernement ſchreiben und zeichnen 


Eigener Bericht der Krakauer Zeitung 


fnk. Krakan, 6. Februar 


Ein Kriegsbuch beſonderer Art, das ſchon 
wegen der Art und Weiſe ſeiner Entſtehung be⸗ 
merlenswert ift, ftellt das jetzt kürzlich im Buchs 
verlag Dit G. m. b. 9. Krakau, herausgekom⸗ 
mene Bändchen „Unter Sigrune und Adler“ dar. 
Die beſten Arbeiten aus der Feder, dem Zeichen⸗ 
ſtift und dem Noten⸗ 
griffel non Männern 
und Poliziſten, die im 
Generalgouvernement 
im Einſatz ſtanden, find 
darin abgedruckt wor⸗ 
den. Die Zuſammen⸗ 
faſſung der zum Teil 
humorvollen, zum Teil 
ernſten und nachdenklich 
ſtimmenden Kurzgeſchich⸗ 
ten, aus deren Geſamt⸗ 
heit man ein eindringliches Bild gewinnt, unter 


an 


maligen Polen Aufbauarbeit zu leiſten hatten, iſt 
einem kulturellen Wettbewerb zu verdanken, der 
auf Veranlaſſung des Höheren #4» und Polizei⸗ 
führers Oft, /⸗Obergruppenführer Krüger, im 
Verlauf des Jahres 1940 veranſtaltet wurde. 

5⸗Obergruppenführer Krüger ſchrieb damals 
zu dieſem Wettbewerb: „Die hohe Bedeutung 
eines Wettſtreites auf diefem kulturellen Gebiet 
braucht nicht ſonderlich erwähnt zu werden. Ich 
Bl: dieſen Wettſtreit zugleich als einen geiftigen 
eiſtungskampf aller mir unterſtellten rbände 
auf und hoffe deswegen, daß jeder Angehörige 
der 44 und Polizei, der ſich zur Teilnahme an 
dieſem Wettbewerb 1 0 hält, ſich daran be⸗ 
teiligen wird.“ — Welchen Widerhall dieſe Auf⸗ 
forderung in den Kreiſen der 44 und Pollzei 
ES zeigt am beiten die große Zahl von Preiſen, 
ie damals vergeben werden konnten und unter 
denen ſich für alle Männer, die mit mehr als 
zwei prämiterten Arbeiten beteiligt waren, auch 
eine Reihe von Bildern des Generalgouverneurs, 
Reichsminiſter Dr. Frank, mit Unkerſchrift be» 
fanden. 

Eine Auswahl der beſten Arbeiten iſt in dem 
vorliegenden Büchlein, dem der Generalgouver⸗ 
neur, Reichsminiſter Dr. Frank, ein Geleitwort 
egeben hat, nun zum Abdruck gelangt. Auch von 
= Leiſtungen der „Kameraden mit Pinſel und 
Zeichenſtift“ finden ſich eine Anzahl recht ſtim⸗ 
mungsvoller und lebendiger Bilder darin, ſo 
u. a. Aquarelle von ½ Mann Maierhofer, aus 
denen fo recht die troftlofe Vexlaſſenheit und 
Weite der polniſchen Landſchaft ſpricht. Polizei⸗ 
reſerviſt Joſef Prantl fteuerte Skigjen von Juden: 
typen aller Schattierungen bei; ferner finden ſich 
in dem Buch Arbeiten von f⸗Sturmmann Mah⸗ 
ler und dem Volksdeutſchen Ladis Adamczyk, der 
den Blitzkrieg der 18 5 5 noch als polniſcher 
Soldat mitmachen mußte. Texte und Kompoſition 
von Marſchliedern ſtammen von 3 Unterſturm⸗ 
führer Paul Jaſter, Polizeiwachtmeiſter d. Ref. 
Mario Heil de Brentani, „ Unterſcharführer Hel⸗ 
mut Wilken und 7 ⸗Oberſturmführer Martin 
Fellenz. 


Als Proben des Inhalts dieſes unterhaltſamen 
Bändchens laſſen wir nachſtehend mit Erlaubnis 
des Verlages die Kurzgeſchichte „Der Eierdol⸗ 
metſch“ folgen: 


In einem Warſchauer Vorortvlertel hatten wir 
nach der Einnahme der ehemaligen polniſchen 
Kane die Bezirkswache übernommen. Eines 
ſtachmittags kam eine Frau zu uns, um weinend 
um unfere Hilfe zu bitten. Sie ſtand da blaß, 
abgehärmt und überaus ärmlich gekleidet vor 
unſerem Wachthabenden, und in heftiger Unter⸗ 
malung mit ihren zittrigen Händen trug fie in 
polniſcher Sprache ihr Anliegen vor. 


Da unſer Dolmetſcher gerade in einer anderen 
Angelegenheit unterwegs war, verwies der 
Wahthabende die Frau an mich und meinte: 
cen 8715 doch immer ſo an mit deinen polni⸗ 
chen Sprachkenntniſſen, nun beweiſe mal, was du 
kannft. Stelle feſt, was die Frau eigentlich von 
uns will.“ 


Mit einem komiſchen Gefühl im Magen lauſchte 
ich nun aufmerkſam dem Redeſt rom, der ſich da 
über mich ergoß und reimte mir nach vielem Hin 
und Her einen Roman zuſammen, den ich dann 
auch von der reinen Wahrheit überzeugt, dem 
Wachthabenden vortrug. 

Demnach hatte man ihr draußen am Bahnhof 
einen Korb Eier abgenommen, die ſie für ihre 
letzten paar Groſchen gekauft hätte — nun ſolle 


ſſliteilungen N der ISDAP 


Ein Mitteilungsblatt der NS DAR. 


Ein Mitteilungsblatt des Arbeitsbereichs der 
NSDAP. erſcheint demnächſt für die National⸗ 
ſozialiſten im Generalgouvernement. In dem 
Mitteilungsblatt ſollen ſämtliche Anordnungen, 
Verfügungen und Bekanntmachungen des Reichs⸗ 
leiters und Generalgouverneurs ſowie der Amts⸗ 
leiter des Arbeitsbereichs veröffentlicht werden. 
Das neu erſcheinende Blatt kann durch das Stabs⸗ 
amt des Arbeitsbereiche der NSDAB. Generals 
gouvernement Krakau, Adolf⸗Hitler⸗Platz 25, be⸗ 
zogen werden. 4 


Aufnahme von Bolfsdeutihen in die RSDAB. 


Wie das Stabsamt des Arbeitsbereichs der 
NSDAP. Generalgouvernement mitteilt, können 
die Volksdeutſchen des Arbeitsbereichs in Zu⸗ 
kunft auch ohne den Beſitz der deutſchen Staats⸗ 
angehörigleit in die NSDAP aufgenommen wer: 
den. 


man ihr die Eier wieder zurückgeben. Anſchei⸗ 
nend beſtände alſo der Verdacht des Schleich⸗ 
handels, der im beſetzten Gebiet genau ſo be⸗ 
kraft wird wie im Reich. 

Der Wachthabende hörte ſich recht ſleptiſch 
meinen leicht e den Vortrag an, verlor 
dann aber wohl doch das Zutrauen zu meinen 
olniſchen Sprachkenntniſſen. Kurzum, er forderte 
una einen deutſchſprechenden Beamten 
des polniſchen Kommiſſariats an, um mit deſſen 
Hilſe Licht in dieſe dunkle Angelegenheit zu 
bringen. 

Nun, fo richtig wohl war mir ja nicht dabei. 
Irgendwie kam mir die ganze Sache auch nicht 
echt vor. Mit Zittern und Zagen erwartete ich 
das Ergebnis, während meine Kameraden ſicht⸗ 
lich in fröhlicher Schadenfreude ſchon deutlich 
den häßlichen Knall ahnten, mit dem möglicher⸗ 
weiſe meine ganıe Dolmetſcherwürde erbarmungs⸗ 
los zerplatzen würde, 

Es kam ſchlimmer, als ich angenommen hatte. 
Vom Schleichhandel und von Eiern keine Spur. 


hatte, weil ihr Gelb nicht für den notwendigen 
Wodka gereicht hatte, den ihr Ehemann als ſo 
lebensnotwendig anſah, kam fie in ihrer Herzens⸗ 
not zur deutſchen Polizei, um von dort Hilfe zu 
erbitten. Die Sache wurde gleich dem Kommiſ⸗ 
far zur entſprechenden Erledigung im deutſchen 
Sinne durch die deutſche Polizei übergeben, und 
die beiden verließen den Schauplatz meiner 
Tragikomödie. 

Kaum hatte ſich die Tür wieder geſchloſſen, da 
ſchlugen über mir die Wogen des Gebrülls zuſam⸗ 
men, daß ich nur kläglich wie ein Fiſch auf dem 
Trockenen nach Luft ſchnappen konnte. Meine Ka⸗ 
meraden der Wachſtube brüllten vor Lachen, und 
ſo manchem liefen die hellen Tränen über die 
Wangen, aber nicht aus Mitleid über mein Miß⸗ 
fach pez ſondern aus lauter vergnügter, wonnig⸗ 
ich biſſiger Schadenfreude. Als ſich die ange⸗ 
ſpannten Bauchmuskeln und Zwerchfelle einiger⸗ 
maßen beruhigt hatten, begann die Gratulations⸗ 
cour. Man deglückwünſchte mich zu meiner neuen 
Würde als anerkannter „Eierdolmetſch“ und die⸗ 


In regelmässigen Abständen verprügelte er sein Ihm angetrautes Weib, wenn es nicht genligend 
, Zechinen für Schnaps herausrückte 


Es drehte ih nur um ihren Mann, einen anſchei⸗ 
nend gewerbsmäßigen Trunkenbold übeliter 
Sorte. Er verprügelte in regelmäßigen Abſtän⸗ 
den fein ihm angetrautes Weib, wenn fie nicht 
genügend Zechinen für Schnaps herausrückte. 
Und als ſie nun wieder einmal ihre Dreſche weg 


ſer Name ift mir geblieben und wird immer von 
neuem aufgewärmt, jobald auf der Wache ein 
Dolmetſcher gebraucht wird. Ich aber habe ſeit 
dieſem Erlebnis eine gewiſſe Abneigung gegen 
die polniſche Sprache, was man vielleicht ver⸗ 
ſtehen wird. 


Rüſtzeug für größere Aufgaben 


Voltsbildungsſfäte in Barſchau eröffnet - Erfter Vortrag über Bismarcks auswärfige Bofitit 


Eigener Bericht der Krakauer Zeitung 


Eil. Warihau, 6. Februar 


Im überfülten Konzertſaal des Palais Brühl 
eröffnete der Diſtriktsſtandortführer Gouverneur 
Dr. Fiſcher in Anwesenheit von Vertretern der 
Partei, des Staates, der Wehrmacht, 54 und Bo: 
lizei die Deutſche Volksbildungsſtätte Warſchau, 
der er die Aufgabe ſtellte, Fortbildungsmöglich⸗ 
keiten für jeden Warſchauer Deutſchen zu ſchaſſen, 
damit er den Platz, an den er geſtellt ſei oder in 
Inkunft geſtellt werde, im Dienſte des Führers 
und Reiches voll ausfüllen könne. Den erſten 
Vortrag hielt dann Gauamtsleiter Krüger Über 
„Bismarcks auswärtige Politik“. Die nächſte Ver⸗ 
anstaltung der Bellsbildungsitätte findet am 
11. Februar mit einem Vortrag von Neichsamts⸗ 
leiter Schön über die „Judenfrage im Generals 
gouvernement“ ſtatt. Die Eröſfnungsſeier wurde 
von einem Streichorcheſter der 45 muffkaliſch ums 
rahmt. 

In feiner Anſprache ging Diſtriktsſtandort⸗ 
lührer, Hauptdienſtleiter Dr. Fiſcher, davon 
aus, daß die Partei im Reich zum größten För⸗ 
derer der Kunſt und des kulturellen Schaffens 
geworden ſei und das Volk wieder an die un⸗ 
vergänglichen Werke deutſcher Meiſter heran⸗ 
geführt habe. Um auch den Deutſchen im Ge⸗ 
neralgouvernement die Teilnahme am kulturellen 
Leben zu ermöglichen, habe der oe 
neur und Leiter des Arbeitsbereichs der NSDAB: 
in großzügiger Weile eine Reihe von Einrich⸗ 
tungen geſchaffen, zu denen auch die Volksbil⸗ 
dungsſtälten gehören, mit deren Errichtung die 
Schulungsämter der NSDAP beauftragt worden 
eien. Die Warſchauer Deutſche Volksbildungs⸗ 
ſtätte werde vor allem der Hebung der Volks⸗ 
bildung dienen, um jedem einzelnen das Wiſſen 
zu vermitteln, deſſen er an ſeinem Arbeitsplatz 


„und um ihm darüber hinaus das Rüſt⸗ 
zeug für die größeren Aufgaben der SA au 
geben. An ſich geistig zu arbeiten, ſich ſtändig 
weiterzubilden, ſei Bike Pflicht jedes Deuts 
ſchen, dem dadurch nicht nur pam 
keiten geöffnet werden, ſondern damit er auch 
dem Führer am beſten diene. 

Den Arbeitsplan der Volksbildungsſtätte War: 
ſchau erläuterte der Leiter des Schulungsamtes 
der Diſtriktsſtandortführung der NSDAP, Reichs⸗ 
ſtellenleiter Dr. Kreppel, der es als Aufgabe 
der Volksbildungsſtätte bezeichnete, einmal den 
gegenwärtigen Schickſalskampf des deutſchen 
Volkes in die größeren Zusammenhänge ſeiner 
Geſchichte hineinzuſtellen und dementſprechend zu 
betrachten, zum anderen Möglichkeiten zur wils 
a e und beruflichen Fortbildung zu 
chaſſen, wobei beſonders die Wünſche der Wehr⸗ 
machtsangehörigen und der Volksdeutſchen zu be⸗ 
rückſichtigen waren. Den nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten aufgeſtellten Arbeitsplan erläuterte Dr. 
Kreppel im einzelnen, wobei er darauf hinwies, 
daß die Veranſtaltungen jeweils wöchentlich 
ftattfinden und vorher beſonders angekündigt 
werden. 

Dann nahm Gauamtsleiter Krüger das Wort 
zu ſeinem Vortrag über „Bismarcks auswärtige 
Politik“. Geſtützt auf „Bismarcks Gedanken und 
Erinnerungen“, ſeine Briefe und Denkſchriften 
entwarf Gauamtsleiter ae ein Bild der aus⸗ 
wärtigen Politik des Kanzlers von der Reis: 
ründung 1871 dis zu ſeiner Entlaſſung 1890. 

in Erbe übernahm der Nationalſozialismus 
der die Reichsidee vollendete. Der heutige Kampf 
gilt den gleichen Fragen, da unſere Gegner noch 
einmal den Verſuch unternahmen, die ſtarke Mitte 
Europas zu zertrümmern. 

Den lebhaften Beifall der Zuhörer faßte Reichs» 
ſtellenleiter Dr. Kreppel in ſeinem Schlußwort 
zu einem Dank an den Vortragenden zufammen, 


1 


Mit einem komischen Gefühl Im Magen lauschte 
ich aufmerksam dem Redestrom, der eich über 
mich ergosa 


Ehrende Berufung 
Oberregierungsent Schmeiher nach Prag berufen 


fi. Warſchau, 6. Februar 

Der Leiter der Abteilung Finanzen im Amt 
des Diſtriktscheſs in Warſchau, Obe rregierungs⸗ 
tat Shmeiher, verläßt in dieſen Tagen ſei⸗ 
nen Warſchauer Wirkungskreis, um einer Beru⸗ 
fung in das Amt des Reichsprotektors für Böh⸗ 
men und Mähren in Prag Folge zu lelſten, wo 
er die Leitung der Abteflung Finanzen übers 
nehmen wird. Oberregierungsrat Schmeißer, der 
feit dem 1. Jul! 1940 die Abteilung Finanzen 
im Amt des Diſtriktschefs leitet, hat in den Nei⸗ 
hen der Wehrmacht am Polenſeldzug und am 
Feldzug im Weſten teilgenommen und kommt 
aus dem Reihsfinanzminiiterium, das ben be» 
währten Beamten aufs neue auf verantwortligem 
often einſetzt. 


Hundeiperre in Kralau verlängert 


Ausfuhr von Hunden ins Reich noch immer 
verboten 


Kralan, 6. Februar 


Im Laufe der letzten Woche find in Krakau 
zwei neue Tollwutanfälle feſtgeſteut worden. Wie 
die Ermittlungen ergeben haben, wurden mehrere 
Perſonen durch Biſſe verletzt. In einem Falle 
wurde die Beſitzerin, als fe ſich das Geſicht von 
dem Hunde lecken Lich, gebiſſen. Sämtliche Per⸗ 
lonen mußten fi lofort in ärztliche Behandlung 
begeben, da der Biß eines tollwütigen Tieres 
lebensgefährlich iſt. Die Hundeſperre, die am 
81. Januar aufgehoben werden ſollte, muß daher 
bis auf weiteres verlängert werden. Außerdem 
ei hier nochmals darauf hingewieſen, daz in⸗ 
olge der ſtarken Verbreitung der Tollwut im 

eneralgouvernement nach wie vor die Aus⸗ 
wa l. Hunden in das Deutſche Reich ver⸗ 
oten iſt. 


Bandit beim Nluchlverſuch erſchoſſen 


Eine ganze Hehlerbande felgen emmen 
Lublin, 6. Februar 
In der letzten Zeit wurden in der Umgebung 
von Tarnogoxa verſchiedene Raubüberfälle 
auf Polen ausgeführt. Gendarmerie und * 
l durchſuchten verihiedene Häuſer in der 
olonie Srednie. Dabei wurde der Bandit 
Tavery Tyburek aus Lublin in der Wohnung 
eines Landwirts angetroffen und ſeſtgenommen. 
Als er auf den Hof geführt wurde, versuchte er 
* entfliehen. Hierbei wurde er erſchoſſen. Die 
uchaktion wurde weitergeführt und hierbel zehn 
Perſonen feſtgenommen, die als Hehler und Be⸗ 
günftiger bezeichnet wurden. Der erſchoſſene Ban⸗ 
dit Tyburek war an dem am 15. Juli 1940 began⸗ 
t an dem Volksdeutſchen Pufal be 


Auf friſcher Tal ertappt 


Drei polniſche Gewohnhelts verbrecher gefaßt 


at Warſchau, 6. Februar 

urch entſchloſſenes Eingreifen von Feldgen⸗ 
darmen der Kommandantur Warſchau BA es, 
drei routinierte polniſche Einbrecher bei einem 
erneuten Einbruchsdiebſtahl in einem Hauſe auf 
der e u ſtellen und fie der ju 
lizei zu ilbergeben. Es handelt ſich um mehrſach 
vorbestrafte, der polnſſchen Kriminalpolizei ber 
reits gut dekannte Gewohnbeitsverbrecher, von 


denen einer erſt 14 Tage zuvor eine mehrjährige 


e verbüßt batte und ein anderer ger 
rade an dieſem Tage aus dem Gefängnis ent. 
laſſen worden war. Am hellen Tage verſchafften 
fie ih mittels Dietrichen Einlaß in die Wohnun⸗ 
en, und nachdem ſie in einem Hauſe zunächſt in 
rem Handwerk geſtört worden waren, verſuchten 
lie es ein paar Häuſer weiter von neuem, wo fie 
dann von den Feldgrauen ſchon im Beſitz einer 
reichen Diebesbeute feſtgenommen wurden. 


Schlecht gekaute Speiſen 


bedeuten vergeudete Nahrung 
und erſchweren dem Magen 
bie Arbeit. 


C HLORO DONT 


S N 


— — d — ͤ ͤ ——ä— — . ñ6ä — ä D— 
11 Zeitung Nr. 28 - ©. Februar 104. 


u 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN | 


Anordnung 


ur Durchführung der Unordnung über die 
Bekämpfung des Holzdiebſtahls vom 1. Februar 
1940. 


Zur Durchführung der Anordnung des Diſtrikts 
Warſchau über die Bekämpfung des Holzdieb⸗ 
ſtahls vom 1. Februar 1040 (Amtsblatt des Chefs 
des Diſtrikts Warſchau 1940 S. 20 ff.) ordne ich 
auf Grund der 88 9 und 10 der Verordnung 
110 eme DIE warde i 

November erordnungsblatt GGP. 

T. I S. 71) folgendes an: N N 

1. Brennholz darf in die Stadt Warſchau auf 

öffentlichen und privaten Straßen und We⸗ 

gen nur waldfertig, alſo als Schelt⸗, Knüp⸗ 

pel⸗, Reiſer⸗ oder Stockholz und nur zuſam⸗ 

men mit dem die Nummer tragenden Holz 

ſtück eingeführt werden. Die Einfuhr in zer- 

fleinertem, ofenfertigen Zuſtand — kurz 
geſägt oder zerhackt — iſt verboten. 

2. Ausgenommen von dem Verbot find Holz: 

abfälle von Sägewerken zu Brennzwecken. 

3. Das entgegen dem Verbot eingeführte 

Brennholz unterliegt der Beſchlagnahme. 
4. Wer den Vorſchriften diefer Anordnung zu⸗ 
widerhandelt, wird gemäß 8 2 der Verord⸗ 
nung Über das Verwaltungsſtraſverfahren 
im Generalgouvernement vom 13. Septem⸗ 
ber 1940 (Verordnungsblatt GGP. T. I 
S. 300) mit einer Geldſtrafe bis zu Zloty 
1000,—, im Nichtbeitreibungsfall mit Haft 
et Höchſtdauer von 3 Monaten bes 
raft. 
Hat der Fuhrwerksführer das 14. Lebens⸗ 
25 noch nicht vollendet, ſo wird an ſeiner 
telle der Pater oder der Erziehungsver⸗ 
pflichtete beſtraft, wenn er nicht nachweiſt, 
daß er ſeiner Aufſichtspflicht in vollem Um⸗ 
ſange nachgekommen iſt. 
5. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. 
Warſchau, den 20. Januar 1941. 
Der Beauftragte des Diſtriltscheſs 
für die Stadt Warſchau 
gez. Leit. 
Bekanntmachung 

Die Inbuftries und Handelskammer, Warſchan, 
fordert alle deutſchen Handels, und Induſtrie⸗ 
unternehmen, und Ei ſolche, die ihren Sitz im 
Diſtrikt Warſchau haben, wie auch foſche, deren 
Filtalbetriebe im Diſtrikt Warſchau find, auf, 
unter dem Kennwort Hanſa der Kammer fols 
gende Angaben zu machen: 

1. Firmenname und Rechtsform, 

2. Adreſſe, 

8. Name der Inhaber bzw. des Vorſtandes, 

Geſchäftsführers uſw., 
4. Gewerbezweig. 
Warſchau, den 81. Januar 1941. 
Der Beauftragte 
für die Induftrles und Handelskammer 
in Warſchau 
Der Leiter: 
gez. G. Kowalsa. 


Bekanntmachung 

Aus betrfſebstechniſchen Gründen ſieht ſich das 
Städtiſche Elektrizitätswerk Warſchau gezwungen, 
feine FREE up in verſchledenen Stadt⸗ 
tellen bis auf welteres um die Hälfte zu ver⸗ 
mindern. Das bedeutet, daß der Licht⸗, Helz⸗ 
und Kraftſtrom nicht voll für verſchledene Zwecke 
verwendbar bleibt. Die Herabminderung der 
e tritt täglich von 18 bis 7 Uhr früh 


ein, 
Warſchau, den 4. Februar 1941. 
Der Beauftragte des Diſteiktscheſs 
für die Stadt Warſchau 
eh. Lei 
Bekanntmachung 


Am 14. Januar 1941 iſt die Firma &. Kad⸗ 
lehn, Zweigniederlaſſung in Sokolow, in das 
andelsregiſter Abteilung A eingetragen worden. 
Geſchäftsinhaber: Kaufmann Georg Kabgiehn 
in Bromberg. Un der Stadtſchleuſe 1. 


Das Deutſche Gericht Warſchan. 
Schluh der Amtlichen Betauntmachungen 


unn 


Deutsches 
Lishtepielhaus 
Krakau, Westring 34 


Vom 31. Januer bis einschl. 6. Februar 1941 


Wat Spannung Ist, hier wird as Ereignis 
in dem außergewähnlichen Terra-Film 


ZENTRALE RIO 


| Leu Marenbach, Camille Horn 
ka Rina 
Werner Puetterer, Iwan Petrovich 


Wir geben bekannt, dass unser lieber Sohn 


Wilhelm Alfons Weiß 


Dipl.- Kaufmann 


Angestellter der Deutschen Handelskammer Warschau 
am 4. Februar 1941 gestorben ist. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7, Februar 1941, um 15 Uhr In 
Litzmannstadt von der Leichenhalle aus, auf dem neuen Friedhof, Wiesner- 
strasse, statt, . 


Ein selbständiger 
bilanzsicherer 


Köhin » Mirtfehafterin 


„Dauerſtellung 


Buchhalter 


für ein grösseres Unternehmen 
e Reichs. oder Volka- 
eutsche wollen sich bewerben 
unter Nr. 962" an die Kra- 
kauer Zeitung, Krakau. 


für Reftaurantbetrieb in angenehme 

geſucht. Angebote 

mit Gebaltsforderung und Zeugniſ⸗ 

fen an 

Bergreſtaurant Sonnbergalpe 
Zakopane. 


Oſt märkerin, ſtaatl. gepr. 
Haushaltslehrerin 


mit mehrjähriger verantwortungs⸗ 
voller Praxis, imſtande Wirtſchafts 
betrieb jeder Art oder gepflegten 
großen Haushalt zu führen, 
fähigt Perſonal anzuleiten, zeprä- 
ſentatiousfähig. jetzt in ungeklün⸗ 
digter Stellung im Generalgouner: 
nement tätig, Inch t ſelbſtändigen 
Wirkungskrels. Verſönſſche Wusfpra. 
che erwünscht Angebote erbeten un. 
ler „Nr 672“ an die Krakauer 
Zeitung, Kraken. 


ber 


Wir liefern: 
LEIMSTRECKMITTEL 
„PUDRUS"" 


In eeib, Hiche und welss, 


eu Starzonakh.-d. 
Glogau 
rararuf 2127 u. 2128 


Kraftfahrer 


(Nelchsdeulſcher), teltenten Arto, 
ſchloſſer, guter Autopfleger, u 
ab fofort paſſende Stellung. Ange⸗ 
bote unler „Nr. 1190“ an die Ara, 
kauer Zeitung, Krakau. 


Tüchliges, intelligentes 
Mädchen 


oder Fräulein, mit deutſchen Sprach⸗ 
fenntniffen, ab 1 Marz oder ſoſert 
für modernen Haushalt in Krakau 
geſucht. Angebote unter „Nr 1230" 
an die Krakauer Zeitung, Krakau. 


Suche Stellung 
als Büroleiter Lohn, 
buchhalter bet einer 
Baufirma in Kru⸗ 


kau. Angebote unter Diſtrikt 


„Nr. 1194“ an dle 
Krakauer Zeitung. 
Rrefan, 


Gut erhaltenes 
deutſches Götlke⸗ 
Fahrrad Eontiber,, 
in nerkauſen Ange 
bote unter „Nr 
1190“ an die Kra⸗ 
kauet Zig, Krakau. 


Ingenieur- 
Konſtrulteur, 
Kühlanlogen, cheint 
ſche Apparate, bru: 
beneln richtungen. 
uch Stellung 
Angebole unter „Nr. 
1191“ an die Kto: 
fauer Ztg., Krakau, 


Auf der Fahrt 

von Dopola, War | 
tbegau, nach Mie⸗ 
let, Kreis Debica, 
Krakau, 
kam die Kennkarte 
für deutſche Volks, 


zugehorige Nr. 720, 
lautend auf den Ra, 
men Kling bilde, 


wohnhaft in Reichs 
heim Nr, 41, Kreis 
Mlelec Diſtrlkt Kra⸗ 
kau, Beruf Lehrers. 
wliwe, geb. am 18. 
Juni 1918 in Reſchs, 
beim als Tochter des 
Schmidt Jacob 
und der Hermine, 
geb. Müller, ab 
handen. Der Binder 
mirb gebeten, bie 
Kennlarte an obige 
Adreſſe zu fenden. 
deve Mißbrauch it 
ſtrafbar! 


1248 


geb Schmidt. 


Wir suchen für unsere Landmaschi- 
nen-Abteilung zum baldmöglichsten Eintritt 


tüchtige Koufleute 


mit Fachkenntnissen in Landmaschi- 
nen, Ersatzteilen, Kleineisenwaren, Eisen, 
Dachpappe und Ulen, die gewöhnt 
sind, selbständig zu arbeiten, 


Bewerber mit umfangreichen Fachkenntnissen, die 
auch flott im Diktat sind, wollen Angebote 
unter Beifügung von Photo, Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf und Angabe der Gehaltsansprüche 
einreichen, Polnische Sprachkenntnisse 
erwünscht Jedoch nicht Bedingung. 


Landwirtschaftliche Zentralstelle 
Distriktstelle Radom 


Reichsstrasse 31 Telefon 2270 


MOKOTOWER CHEMISCH- 
PHARMAZEUTISCHE FABRIK 


Adolph Gasecki 
und Söhne A. G. 


Warschau 
Belgische Strobe 7 


empflehlt 


VERSCHIEDENE 
SPEZIALITÄTEN 
UND GALENPRAPARATE 


»R AVO. kauft 


Altpapier und Paplerabfälle 
Alt- und Abfatisteffe aller Art oußer Lumpen 


»R AVO Rehprodukte - Alt- und Abfell-Verwertung 621 


Inh. WALTER ROTTER 


Zentrale: Krakau, Alte Weichselstraße 89, Telefon 11545, 11350 
Behäördlieh zugelassene Großhandelstiema idr Dieter Kraken. 


Rundfunkprogramm 
Donnerstag, 6. Februar 1941 


Die Sender des Generalgouvernements, Hauptſender 
Welle 1339, Krakau 293,5, Warſchau 217: 

10.15—10.45: Für Haus und Wirtſchaft, Zuſammen⸗ 
ſtellung: Gerd Noglik. 

11.00: Nachrichten in polniſcher Sprache. 

16.00: Nachrichten in polniſcher Sprache. 

17.30— 18.00: „Uus dem Zeitgeſchehen — Deutſcher 
Aufbau im Oſten“: Das eltgeſchehen. Zuſammen⸗ 
ſtellung: Gerd Noglik. 

anſchlleßend bis 11.00: Chöre aus deutſchen und 
italieniſchen Opern. 

18.00: Nachrichten für das Generalgouvernement. 

Hinweis auf Sendungen im Reichsprogramm: 

11.90— 12.30: Frohe Klänge. 

12.30: Nachrichten. 

anſchl. bis 14.00: Mittagskonzerr. 

14.00: Nachrichten. . 

15.00: Langſamer OK W.⸗Bericht. 

16.00 — 17.00: Unterhaltungskonzert. 

17.00; Nachrichten. 

anſchl. bis 17.20: Lied des Monats Februar. 

18.80 —19.15: An iſt not. 

19.15—19.45: Unterhaltungskonzert. 

19.45—20.00: Politiſche Zeitungs» und Rundfunkſchau. 

20.00: Nachrichten. 5 

anſchl. bis 22.00: So klingts bei uns in Wien. 

24.00: Nachrichten, 

anſchl. bis 2.00: Nachtmuſik. 


Bürokraft 
perfekte Beherrſchun; 
der deutſchen und 
polniſchen Sprache. 

Schrelbmaſchine, 
Deuiſche Kurzſchrift, 
wünscht ab 1. Marz 
Veränderung, Ange ⸗ 
bote unter „Mt. 
1199“ an die Kra⸗ 
kouer Atg, Krakau. 


Kauſe 
neue oder lehr gut 
erhaltene Rüde. 
Angebote unter „Nr. 
1193“ an die Ara 
kauer Ztg., Krakau. 


W̃o 
wurde in der Nacht 
vom g. zum 4. ds. 
Mis. blauer Beam ⸗ 
tenmantel mit Ta, 
ſcheninhalt uſw. lle. 
gengelaſſen oder ab, 
gegeben? Mittei 
lung gegen Beloh⸗ 
nung unter „Nr. 
1195“ an die Kra⸗ 
kauer Ztg., Krakau. 
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|des Gensratgounernemenss | 


Sonntag, den ®, Februar: 


Schueidee Wibbel 
Komödie von Möller-Schlösser 
19.30 bis gegen 22 Uhr 


Mit Rücksicht auf mehrtägige Gast- 

aplelrelsen nach Deutsch- Przemysl 

finden: In der Zeit vom 8. Februar 

bis B. Februar keine Vorstellungen 
statt, 


Tel, Intendanz: 10176 


Verwaltung: 17170, Kasse: 11005 


Infolge der Gastsplelrelse Ist die Kasse 
des Staatstheaters bis Donnerstag, den 
0. Februar, geschlossen. 


Schriftliche Kartenbestellungen er- 
beten. 


Seo 


Deullches Lichifpieltheater 


Krakau, Reichasts. 4 
Vom 31. Januar bis 6. Februar 1941 


Telefon 14 444 


Die Komik schwingt lachend das Zepter 


THEO LINGEN — LEO SLEZAK 
HANS MOSER - JOSEF EICHNEIM 
THEODOR DANEGGER 


in 


Rosen 
in Tirol 


Eine Terra-Großfilm 
mit den schönsten Melodien aus Karl 
Zellers unvergeBlicher Operette 
„Der Vogelhändler“ 
Splelleltung: GEZA von BOLVARY 


MARTE HARELL — JOHANNES HEESTERS 
ERIKA v. THELLMANN - DORIT KREYSLER 


DIE NEUESTE WOCHENSCHAU 


j EEE 


Beginn: 1600, 1818, 20%, Sonntags auch 1248 


Ab 1. Februar wurde die Firma 


A. 1 I. KURKIEWICZ, Zurgstruße 7 


zum Verkauf von Fielsch u. Wurst- 
waren auf Lebensmittelkarten für 
Reichs- u.Volkadeutsche zugelassen / 


Durch ein Stellen⸗Angebot in der „Krakauer 
Zeitung“ finden Sie ſchnell und zuverläſſig Ihre 
geſuchten Mitarbeiter. 


Sekretärin 


deutſchſtämmig, perſekt in deutſcher und polnifcher Korre⸗ 
Ipondeng, Stenographie und Schreibmaſchine, mit allen 
Bürsarbeiien nertraut, an ſelbſtändiges Arbeiten ges 
wöhnt mit guien Zeugniſſen ſu che Infolge geänderier 
Fumilienverhältniſſe 


| Spielleitung i ERICH ENGELS Möbliertes Stellung 
Zimmer 9 eee ene bei deutſcher Dlenſtſtelle an 
5 te exbet „Nr 14 44 
I eben, Ganser rs iche, Untat und abs ſofort gefucht 1 Voruehmes 5 Em 1 8 0 ee Pe 1 
|) Sohne = In rasendam Tempo geschieht In Ungebste unter „Nr | 3 u klau 1 en ei u ch t: Mus N 5 5 * D 
diesam Film alla, was men sieh unter 1102" an bie Kra⸗ 


und Eleganz leder 
Frau werden geho⸗ 


P olary meter (Saccharimeter) 


„Zentrale Rio" verstellen kann. 


lauer gig, Kraken. 


Vorhen m ene Refraktometer von dus cin i auf auf mann 
Die DEUTSCHE Woehensthen „ neuester Feige Mikrosko Schneider⸗Salon 
i 2 5 „Mira“ (Raichsduutscher), perfekt in Einkauf und Ver 
TASLICH SONNTAO Privatauskilnſte Nur nauzeltliche Upparate in iadelleſem Zutanb temmen argeſertigtes Kleid, | handlungen mit Behörden. Karteiwesen und 
r täffig. Behörd in Frage. Musführlide Ungebste unter: Mantel und Reitüm Bürnlelt chi vannenden Wirkunzakreis 
1660 18 1 204 ig 10 e 10 200 4 roleltung sucht 1 u 
— [16 e) 45 ee Obſtverwertungs- und Fruchtſaſtſabrit A Yan, Anxehote unter „Nr 1150" an die Krakauer 
\ | Rrafen, Langegal Sumniſka, Tarnow, Walowaſtraße 2 Arſſche Firma. Zeitung Lublin. 1180 
| BE 23. 120 __ en a — ee | 
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PK... . ., 5. Februar 

Das war eine Freude bei den Männern unſe⸗ 
rer Jagdgruppe und unſeres ganzen Jagdgeſchwa⸗ 
ders, als der Rundfunk die Meldung von der 
9 abenteuerlichen Flucht Oberleutnant 
v. Werras aus der engliſchen Gefangenſchaft 
brachte, denn Franz v. Werra war bis zu ſeiner 
Gefangennahme im September vorigen Jahres 
unſer Gruppenadjutant und zugleich der belieb⸗ 
teſte und verwegenſte Jagdflieger unſerer Gruppe. 

Allerdings gro Ne haben wir uns 
nicht über ſeine jetzt unter abenteuerlichen Um⸗ 
ſtänden geglückte Flucht. Denn zugetraut hatten 
wir ſie ihm alle. In allen Luftkämpfen unſeres 
Jagdgeſchwaders, an denen Oberleutnant v. Werra 
beteiligt war, hatten die Engländer nichte zu 
lachen gehabt. Da flogen die Fetzen der engliſchen 
Jagdmaſchinen nur ſo in der Luft herum. Und 
innerhalb weniger Wochen hatte Oberleutnant 
v. Werra acht Gegner mit brennenden Maſchinen 
in die Tiefe geſchickt. Die Engländer kannten ihn 
[dan als den „roten Teufel“, Denn wenn er in 
einer Me 109 zum Luftkampf aufitieg, trug er 
über der Uniform ſtets eine knallrote Jacke, an 
der ſie ihn ſchon von weitem erkannten. Die Jacke 
hatte allerdings einen ganz anderen Zweck, fte 
ſollte nämlich nur die Suche nach ihm erleichtern, 
alls er einmal Pech haben und in den „Bach“ 
allen ſollte. Kam Oberleutnant v. Werra dann 
vom Feindflug zurüd, fo begrüßte ihn als erſter 
fein junger Löwe Simba, der auf unſerem Feld⸗ 
flugplatz frei herumlief und der Liebling der 
ganzen Gruppe war. 


Allein über England 

Sein verwegenſtes Jagdfliegerſtück hatte Ober⸗ 
leutnant v. Werra wenige Tage, bevor er ſelbſt 
im Luftkampf über England zur Notlandung ge⸗ 
zwungen wurde und in late Ball geriet. 

Es war der 28, Auguſt 1940. Die Gruppe hatte 

tete Jagd über England“ gehabt. Die meiſten 
Maſchinen waren ſchon zurück und hatten bisher 
insgeſamt acht volle melden können. Ein ſchö⸗ 
ner 25 Aber es ſehlte immer noch die Ma⸗ 
ſchine Oberleutnant v. Werras. Eine halbe 
Stunde verging. Der Adjutant war immer noch 
nicht da. Niemand von den anderen Flugzeug⸗ 
bean hatte ihn während des Luftkampfes mit 
en engliſchen Jägern geſehen und konnte Aus⸗ 
kunft über ſein Verbleiben geben. Auch Funk⸗ 
meldungen waren nicht eingegangen. 

Jetzt war ſchon faſt eine Stunde ſeit der Lan⸗ 
dung der letzten Maſchine vergangen. Alle Hoff⸗ 
nung war fetzt wohl vergebens. Man mußte 
damit rechnen, daß Oberleutnant v. Werra im 
Luftkampf über England abgeſchoſſen oder zur 
Notlandung gezwungen worden war. 

Da brauſte plötzlich im Tiefflug eine Maſchine 
über den Feldflugplatz und wackelte kräftig mit 
den Tragflächen. Alles ſtürzte hinaus, und ein 
Aufatmen ging über den ganzen Platz. Es war 
die Maſchine des Adjutanten. 

Wenige Augenblicke 7 75 war Oberleutnant 
v. Werra gelandet und berichtet nun über ſeinen 
abenteuerlichen Luftkampf, in deſſen Verlauf er 
drei engliſche Maſchinen abſchoß und außerdem 
100 eine Reihe von Maſchinen am Boden ver⸗ 
nichtete. 

„Gleich nach dem Eintreſſen über England ka⸗ 
men wir über der Themſemündung in eine große 
Kurbelei mit Spitfires“, begann Oberleutnant 
v, Werra ee Bericht. „Da hatte mich plötzlich 
eine Spitfire von hinten am Wickel. Beinahe 
wäre es ſchlef gegangen, aber ich hatte den gerade 
noch rechzeitig bemerkt, um nach unten wegzu⸗ 
drücken, Der Engländer kam hinter mir her, und 
nun ging es in eine große Wolke hinein. Da 
machte ich plötzlich einen Looping, und als wir 
wieder aus der Wolke herauskamen, hatte ich 
den Engländer vor mir und ſchoß 08 aus aller⸗ 
nächſter Nähe den Laden voll, Da fing er ſofort 
an zu brennen und faulte in die Tiefe.” Das war 
der erſte Abſchuß an dieſem Tage, Dabei war 
Oberleutnant v. Werra bis auf 500 Meter her⸗ 
untergekommen und befand ſich nun plötzlich 
mutterfeelenallein über England mit feiner 
Maſchine. Wieder aufzuſteigen. hatte keinen 
Zweck, da über ihm in den Molken viele eng⸗ 
liſche Jäger hingen und ihn ſofort erledigt hät» 
ten. Alſo ließ er ſich weiter nach unten durch 
die Wolken durch, um ſich dann nach Hauſe durch⸗ 
zuſchlagen. 


Ueber einem engliſchen Flugplaßz 


Doch gerade, als er durch die Wolken ſtieß, be⸗ 
merkte er unter ſich ſechs engliſche Jagdmaſcht⸗ 
nen, die zur Landung auf einem Feige ran 
anſetzten und bereits die Fahrwerke herausge⸗ 
ſtreckt hatten. — „Kurz entſchloſſen ſteckte ich 
ebenfalls meine „Beine heraus“, berichtete Ober» 
leutnant v. Werra weiter, „hängte mich an die 
ſechs Hurricanes hinten an und tat ſo, als ob 
ich dazu gehöre und auch landen wollte.“ Immer⸗ 
hin war Porſicht geboten, denn die Engländer 
befanden ſich ja bei weitem in der Uebermacht. 
Alſo wartete der Deutſche erſt mal, bis die 155 
drei Maſchinen auf dem Rollfeld aufgeſetzt hat⸗ 
ten, dann zog er blitzſchnell ſeine „Beine“ wie⸗ 
der ein und ging zum Angriff auf die drei reſt⸗ 
11 555 noch in der Luft befindlichen Maſchinen 
über. 


Eine ſtürzte fofort ab und zerſchellte auf dem 
Platz, die beiden anderen dagegen waren gerade 
beim Einſchweben. als Oberleutnant v. Werra fe 
erreichte und ihnen eine kräftige „Spritze“ aus 
leinen Bordwaffen verabfolgte. Alſo noch zwei 
Abſchüſſe. Inzwiſchen hatte Oberleutnant v. Werra 
Zeit gehabt, ſich den Platz genau anzuſehen. So 
faufte er nun im Tiefflug weiter und beharkte 
eine ganze Reihe in einer Platzecke abgeſtellte 
Maſchinen mit feinen MGs. Dann ſah er einen 
großen Tankwagen. ſchoß dieſen in Brand und 
gleich darauf noch einen großen Baldachin, unter 
dem offenbar noch weitere Maſchinen ſtanden. 


Fünf Maſchinen am Boden vernichtet 

Ein anderer wäre nun vielleicht ſchon aus 
frieden geweſen und hätte ſich ſchleunigſt aus 
dem Staube gemacht. Nicht aber Oberleutnant 


VOLK AUF DER WACHT ] 
Oberleutnant v. Werras verwegenſter Flug 


Drei landende englifche Jäger abgefchoffen, fünf Malchinen am Boden zerſtört 


v. Werra. Er machte nun erſt noch eine Ehren⸗ 
runde über dem Platz, um ſich den angerichteten 
Schaden auch genau anzuſehen. Der Anblick 
lohnte ſich denn auch. Aus dem Tankwagen floß 
das Benzin in Strömen und rundherum war 
alles in Flammen gehüllt. Zwei Maſchinen am 
Liegeplatz und drei vor dem Baldachin brannten 
lichterloh. Auch das große Zelt ſtand bereits in 
Flammen. Somit waren mindeſtens fünf Maſchi⸗ 
nen am Boden vernichtet. 

Inzwiſchen war es nun aber wirklich höchſte 
Zeit für den Rückflug geworden, denn die Flak 


ſchoß ſchon wie wild, und die Benzinuhr ließ auch 


ſchon höchſte Eile geboten erſcheinen. Im Rück ⸗ 
flug ging es nun Über die engliſche Landſchaft 
dahin, dann über den Kanal und mit dem letz⸗ 


Steuerbegünftigung 


ten Tropfen „Schnaps“ im Tank nach N Erſt 
hier ſtellte er feſt, daß ſeine Maſchine zahlxeiche 
Einihüffe aufwies und u. a. auch das J T.⸗Gerät 
zerſchoſſen und unbrauchbar 11 8 war. 
as war Oberleutnant v. Werras verwegenſtes 
e Genau eine Woche ſpäter, am 
5. September, wurde er dann im Luftkampf über 
England durch einen Treffer in die Maſchine zur 
Notlandung an der engliſchen Küſte gezwungen. 
Aber nun wird er bald wieder unter uns fein, 
und alle Männer unſerer Jagdgruppe und des 
Kuen Geſchwaders freuen ſich bereits auf den 
ugenblick, ihm die Hand drücken zu können. Nur 
ſein Löwe Simba wird ihn nicht mehr Dina 
können, denn er hat den rauhen Winter nicht 
ilberlebt. Kriegsberichter Harry Gehm 


der Hinterbliebenen 


Ein Runderlaß, der jede nur denkbare Möglichkeit berüchfichtigt 


Hinterbliebene der in dieſem Kriege geſallenen 
Wehrmachtangehörigen werden end Runderlaß 
vom 21. Dezember 1040 (RStBl. S. 1057) ſteuer⸗ 
lich Bepünltint. 

1. Witwen fallen nach den allgemein gelten» 
den Beſtimmungen 130% unter die Steuer⸗ 
gruppe I. Steuergruppe II lommt in Betracht, 
wenn fie mindeſtens vier Monate vor dem Ende 
des Beranlagungszeitraumes mindeſtens das 
50. Lebensjahr vollendet haben. In letzterem Falle 
ſallen fie unter e III. Nach dem neuen 
Runderlaß ſcheidet für Witwen von Wehrmacht⸗ 
angehäniaen, die im gegenwärtigen Arleg ge⸗ 
fallen find und von get geſtellten Zivilperſonen 
die Anwendung der Steuergruppe J und II aus. 

Ur fle gilt vielmehr Steuergruppe IV, wenn fe 

inderermäßigung erhalten, ſonſt Steuergrupe Ill. 
Das bedeutet eine weſentliche Beſſerſtellung gegen⸗ 
über bisher in den Fällen, wo für fie und ihren 
verſtorbenen Ehemann die Steuergruppe II galt. 
Dieſe Regelung gilt ſchon bei der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung für das Kalenderjahr, in dem 
der Ehemann gefallen iſt, auch wenn dle gr noch 
nicht vier Monate beſtanden hat. Da die Ge⸗ 
fallenen ſelbſt für das Todesſahr nicht anders 


geſtellt werden können als ihre Witwen, gilt dieſe d 


Regelung auch für fie. 

2. Eltern (leibliche Eltern, Stiefeltern, Pflege⸗ 
eltern) erhalten für Kinder, die als Wehrmacht⸗ 
angehörige oder ihnen gleichgeſtellte Perſonen im 
gegenwärtigen Krieg gefallen ſind, Kinderermä⸗ 
ßigung für das Kalenderſahr, in dem das Kind 
gefallen iſt und für das folgende Kalenderjahr, 
auch wenn die geſetzlichen Vorausſetzungen für die 
Kinderermäßſgung am Todestag nicht gegeben 
find. Vorausſetzung iſt lediglich, daß die Eltern 
unmittelbar nor dem Tode des Kindes oder in 
dem Kalenderſahr, das dem Todesſahr vorangeht, 
Anſpruch auf Kinderermäßigung für dieſes Kind 
gehabt haben. Weitere Porausſetzungen ſind nicht 
erforderlich. Es kommt z. B. nicht darauf an, daß 
das Kind mindeſtens vier Monate im Veranla⸗ 
gungszeitraum jünger als 25 Jahre geweſen iſt. 


gon einer Dienſtſtelle 


Es iſt weiterhin z. B. bei der Lobnſteuer ohne 
Belang, daß das Kind am Stichtag der Perſonen⸗ 
ſtandsgufnahme jünger als 25 Jahre iſt. 

8. d een find alle Sol⸗ 
daten und Wehrmachtbeamte. Es iſt dabei gleich⸗ 
gültig, ob fie der Friedenswehrmacht angehörten 
oder aus dem beurlaubten Verhältnis einberufen 
oder unmittelbar in die Wehrmacht eingetreten 
ern Abf. 2 dez gelle 22 De 
zem werden rmachtan gen 
al ellt, die im g 69 des 1 ma e. 
und un vom 28, öde 1 e · 
gelchneſen. Jol perſonen mit Wehrdlenſtbeſchädi⸗ 
gung. 8 68 a. a. O. lautet: „Zivilperſonen, die 

a) zum aktiven Mehrbienft einberufen, auf dem 
Wege zum Beſtimmungsort oder nach der Ent⸗ 
laſſung aus dem aktiven Wehrdienſt auf dem 
Heimwege find, 

b) zur Feſtſtellung ihrer Tauglichkelt zu einer 
Eignungsprüfung oder Wehrliberwahung der 
rns einer Dlenſtſtelle der Wehrmacht 
olgen, 


e) ſich zur Beſeitigung einer Krankheit oder 
eines Körperfehlers einer von einer Dienſtſtelle 
er ehrmacht angeordneten Heilbehandlung 
unterziehen, um mehrtaunlich zu werden, 

d) auf Erſuchen eines Befehlshabers der Wehr⸗ 
an nach beſonderen Beſtimmungen Dienite 

e) auf Schiffen der Kriegsmarine oder der Luft⸗ 
Ki And ui oder außerplanmäßig einge⸗ 

in 

N) Freiuwintg an einer von der Wehrmacht an⸗ 
geordneten n teilnehmen, zu der ſie 

er Wehrmacht einberufen 
Und und dabei ohne eigenes Verſchulden eine 
Mehrdienſtbeſchüdigung erleiden, erhalten dleſelbe 
frürſorge und Verſorgung wie die im 8 66 ge 
nannten Soldaten. 

Die Hinterbliebenen dieſer Perſonen erhalten 
allo die gleiche Vergünſtiaung wie die Hinter⸗ 
bliebenen gefallener Wehrmachtangehöriger. 


Gleiches gilt auch hinſichtlich der Perſonen, deren 
interbliebene auf Grund des § 5 Abf. 4 der 
erſonenſchädenverordnung in der Sallung vom 

ovember 1940 (Rl. I S. 1482) Yürforge 
und Verſorgung nach den Vorſchriften des Eins 
ſa 6088 und »verſorgungsgeſetzes vom 6. Juli 

1939 (RG BBl. I S. 1217) erhalten. Diefes Gejch 

enthält die Nude und Verſorgung bei beſon⸗ 

derem Einſaß und geht dabei Über die Fürſorge 
und Verſorgung nach dem Wehrmachtfürſorge⸗ 
und »verſorgungsgeſez hinaus. Auch deutſche 

Staatsangehörige und deren Hinterbliebenen. 

denen auf Grund der Perſonenſchäden verordnung 

Fürſorge und Verſorgung zuiteht, erhalten dieſe 

nach den Vorſchriften des Einſatzfürſorge, und 

verſorgungsgeſetzes, ſoweit die Perſonenſchäden 
durch Einwirkung von n oder anderen 

Kampfmitteln verurfaht oder in unmittelbarem 

Zuſammenhang mit Kampfhandlungen erlltten 

worden find, Daher erhalten auch Hinterbliebene 

von Perſonen, die durch Bombenabwürfe getötet 
worden find, Fülrforge und Verſorgung nach dem 

Einſatzfürſorge. und »verſorgungsgeſeßz. 

4. „Gefallen“ iſt, weſſen Tod durch Einwir⸗ 
kung von Waffen oder anderen Kampfmitteln 
eingetreten iſt. Gefallen iſt auch, wer an den 
Folgen einer während des Aung e Krio⸗ 
nes erlittenen Wehrdienſtbeſchädigung oder einer 
dieſer gleichzuſtellenden Beſchädigung geſtorben 
oder verſchollen iſt. „Wehrdienſtbeſchädigungen“ 
dieſer Art ſind Beſchädigungen, die 

a) im Kampfgebiet oder im Zuſammenhang 
mit einer Kampfhandlung erlitten oder 

b) auf einen Unfall oder 

e] auf nur dem Krieg eigentümliche Verhält⸗ 
niſſe zurückzuführen find (ſtehe 8 2 Abf. 2 Einſaßz⸗ 
fürſorge⸗ und verſorgungsgeſetz in der Faſſung 
vom 20. Auguſt 1940). 

5. Der Nachweis, daß der Ehemann oder das 
Kind als Wehrmachtangehöriger oder ihnen 
Gleichgeſtellter gefallen iſt, wird erbracht 

a) von Witwen durch Vorlage des Beſchelds des 
Wehrmachtfürſorge⸗ und »verſorgungsamtes über 
die Gewährung einer Witwenzulage, 

b) von Eltern durch Vorlage des Beſchelds des 
WMehrmachtfürſorge⸗ und »verſorgungsamtes über 
die We einer Elternzulage. Dem Bescheid 
ſteht gleich die Beſcheinigung des zuftändinen 
Wehrmachtfürſorge und eee daß 
die Eltern im Fall der Bedürftigkeit Elternzulage 
erhalten würden. 

Bel den Perſonen mit Anſprüchen auf Grund 
der Pexſonenſchädenverordnung tritt an die Stelle 
des Wehrmachtfürſorge und »verſorgungsamtes 
das Verſorgungsamt der Reichsverſorgung. 

6. Die Neuregelung gilt rückwirkend vom 1. Ja⸗ 


nuar 1940, rbeitnehmer, bei denen die neue 

ſteuerliche Vergünstigung zu einer Aenderung der 

ü di oder der Jaht der Perſonen führt, 
nder 


für die Kinderermäßigung zu bi iſt, müſſen 
in ihrem eigenen orale je Lohnſteuerkarte 
durch die zuſtändige Gemeindebehörde (nicht Un 
nanzamt!) ſofort ergänzen laſſen. Haben fie dle 
Lohnſteuerkarte ihrem Arbeitgeber bereits aus⸗ 
gehändigt, Jo mülſſen fie ſich die Steuerfarte vor⸗ 
übergehend wieder aushändigen laſſen. Anderer⸗ 
ſeits darf der Arbeitgeber die neue Regelung erſt⸗ 
malig bei der Lohnzahlung berüdiihtigen, die 
nach Vorlegung der entipremend ergänzten Lohn⸗ 
fteuerfarte neleiftet wird. Lohnſteuer, die zuviel 
spalten worden ſſt, wird auf Anirag zurlids 


Als Fallſchirm⸗ Truppenarzt vor Dortrecht 


Von Oberarzt und Kompanlechef Or. v. Nordheim 


Alles war bis zum letzten Verbandpäckchen vor⸗ 
bereitet, die Hilfskrankenträger aller Kompanien 
waren noch einmal zuſammengefaßt und über⸗ 
prüft worden, und mit dem ruhigen Gemilfen 
der „alten Krieger“ legten wir uns, mein Batail⸗ 
lonsarzt und ich, am Abend des 9. Mai in un⸗ 
ſerem Einſatzhafen ſchlafen. Wir wußten, daß der 
große Holland⸗Belgien⸗Einſatz unſerer Truppe 
auch uns Aerzte vor ſchwere und völlig neue Auf⸗ 
gaben ſtellen würde. Eine Erfahrung im krlegs⸗ 
mäßigen Einſatz hatten wir gerade einen Monat 
hinter uns, das Fallſchirm⸗Unternehmen bei der 

eſetzung Norwegens und Dänemarks am 9. April. 
Doch damals wurden die Ganitätsoffiziere, ver⸗ 
teilt auf die Kompanien, an verſchledenen Stellen 
eingeſetzt. Morgen ſollten wir nun mit dem ge⸗ 
ſchloſſenen Bataillon an den Feind. — Unver⸗ 
geßlich 10 mir und wohl auch meinem Bataillons⸗ 
arzt unſer hochphiloſophiſches Geſpräch vor dem 
Einſchlafen Anlaß dazu gaben die Worte, die 
wir in einem kleinen Buch fanden: „Der Krieger 
ſingt in Stunden vor der Schlacht die frohſten 
feiner Lieder. nicht Choräle!“ — Unſere frohſten 
Lieder? Choräle? — Wir beide einigten uns 
ſchnell: Wir werden weder das eine noch das 
andere tun, wir halten die Ehn...! + Ich 
glaube, daß in dleſer Schlußfolgerung, mit der 
wir einſchliefen, ſehr viel liegt! 

Morgens gegen 2.30 Uhr auf dem Rollſeld. 
Eine große Spannung laſtet auf uns allen. Der 
eine wird mit ihr fo, der andere ſo fertig. Noch 
einmal iſt eine Aenderung in der Maſchinen⸗ 
beſetzung notwendig. Langſam wird der Himmel 
im Oſten fahlgrau Jetzt kommt bald unſere 
Zeit. Die Großſtadt erwacht langfam, die erſten 
Morgenzüge rollen vorüber Fallſchirme anlegen! 
Noch ein paar kurze Worte, Anweiſungen durch 
den Bataillonsarzt, falls einer beim Anflug aus⸗ 
fällt. Einſteigen! Die Motoren laufen, der eine 
oder der andere will nicht ſo recht. Dann rollen 
unſere Maſchinen, Kette um Kette, an. Grellrot 
leuchten die Auspufflammen. In den dunſtigen 
ed geht unſer Flug nach Weſten. Unter 
uns liegt Zeche an Zeche, Fabrik an Fabrik. Mir 
wiſſen, wir haben etwa 1½ Stunden Flua⸗ 
dauer, alſo gemeinſamer Beſchluß: Erſt einmal 
pennen Weſtlich Kleve geht es in mittlerer Höhe 
iber die dichtbewaldete Grenze, an der Tauſende 
ſteßen, wartend auf den Befehl zum Anariff. 
Jetzt werden wir munter Um uns und über 
uns Bomber. Jäger und Zerſtörer. Dazwiſchen, 
dicht geſchloſſen, wir mit unſerer branen „Tante 
Inu“ Hunderte von Fluazeugen, in Ihnen Tau⸗ 
ſende von Männern, ſtolz und zuverſichtlich. Bei 


Nymwegen geht der a los. Die Flak ſchießt 
gewaltig, wir ziehen auseinander und gehen erft 
einmal in die Wolken. Jetzt kann es nicht mehr 
lange dauern, und bald ſehen wir unter uns 
das breite Band der Maas mit den vlelen Ka⸗ 
nalen. Die Maſchine ſetzt nun zum Tiefflug an. 
Durch den Druckunterſchied ſticht es in den Ohren, 
daß wir die Zähne zuſammenbeſßen müſſen Nun 
geht es über Kuhherden, Weiden und Hecken im⸗ 
mer weiter über das grüne Land. on einmal 
zieht die Maſchine hoch auf Abſprunghöhe dann 
das Hupſignal, und raus mit dem Fahrradbehäl⸗ 
ter, raus mit uns! 

Als wir am Schirm hängen und uns aus⸗ 
drehen, empfängt uns der Holländer mit Ge⸗ 
wehr⸗ und MG -⸗Feuer; es zwitſchert und pfeift 
unangenehm nahe vorüber. Jede Hecke, jedes 
Haus iſt beſetzt. Auch im Schirm ruckt es ver⸗ 
dächtig Da lande ich auch ſchon in einer Tele⸗ 
phonleltung, komme mit Mühe und Not los vom 
Schirm und laſſe mich in einen Graben fallen. 
Nur raus aus den Drähten! Den Schirm hatte 
eine MG.-Garbe erwiſcht. Schnell find die Sani⸗ 
tätsdlenſtgrade an den Behältern. Es klappt alles 
vorzüglich. Dann aber ran an die Holländer! In 
einem Gehöft machten wir die erſten Gefangenen 
und liehen fie ſofort Hand anlegen bei dem Eins 
richten eines Truppenverbandplatzes. Der Stabs⸗ 
arzt und ich haben alle Hände voll zu tun, denn 
es gab ſofort Verluſte. Die Holländer verteidig⸗ 
ten ſich geſchlckt bis auf Einbruchsnähe, dann war 
meiſtens Schluß. Kaum waren wir etwas ein⸗ 
gerichtet freuten uns über das Vorhandenſein 
von Waſſer und Lagerungsmöglichkeiten für die 
Verwundeten, da mußten wir welter. In zwei 
Etappen wurde der Truppenverbandplat 500 Me⸗ 
ter weiter in ein von unſerer Truppe Inzwiſchen 
genommenes Barackenlager verlegt. Fahrräder 
und zweirädrige Karren mit Gummirädern, dar⸗ 
auf die Verwundeten, gingen mit. Dann kamen 
wir nicht mehr zur Ruhe. Der Regimentsarzt, 
der Bataillonsarzt und ich arbeiteten ununter⸗ 
brochen an drei als behelfsmäßlae Operations» 
tiſche e Pritſchen. Um uns häuften 
lich die blutigen Kleider⸗ und Verbandpäckchen 
Aus nichts war im Nu ein feſtgefügter, wle 
ein Uhrwerk arbeitender Verbandplaß gewor⸗ 
den. Das Stöhnen der Verwundeten, das 
Geknatter der Gewehre und MG.s, das ferne 
Mummern der Artillerie und das feine Klirren 
der Inſtrumente, ab und zu ein kurzes Wort 
unferer tüchtigen Sanitätsdlenſtgrade erfüllte. 
nermiſcht mit dem Geruch von Pulverdampf, 
Schweiß und Blut, den Raum. Paufenlos wur⸗ 


Krakauer Zeltung 


den die Verwundeten gebracht, Deutſche und Hol⸗ 
länder, junge und alte. 

Dann kam für mich der Befehl, den an dem 
Südrand der Stadt Dortrecht im Kampf ftehen« 
den Kompanien zu folgen. Dort follte ich einen 


weiteren, vorgeſchobenen Truppennerbandplag 
einrichten. Ich mache mich fertig, ſchnalle um 
und ſtecke mir in die Beine meiner Ueberfallhoſe 


Verband päckchen, Abſchnürbinden, Herzmittel und 
Morphium, ſoviel ich kann, Die paar Inſtrumente 
verſchwinden in den Taſchen des Waffen rocks. 
Dann geht es los nach Dortrecht, zuerſt mit einem 
Perſonenkraftwagen. Durch Granatſplitter fällt 
dleſer aus, und Ich muß zu Fuß weiter. In einem 
roßen, ſtark beſchoſſenen Landhaus an der Straße 
atten die Holländer einen Verbandplatz eins 
Ba Alles war vollgepfropft, Die beiden 
olländiſchen Aerzte konnten den Andrang nicht 
meiſtern. Einer von ihnen war Tierarzt. Ith ſehe 
noch heute die grohen Flaſchen mit Kreſol und 
Karbol, dazwiſchen Tote und Verwundete, Draus 
ßen im Park ein unvergeßliches Bild der Ver⸗ 
wliſtung und des Todes. Bunker, die mit Hand⸗ 
granaten gesäubert waren, umgeſtürzte Karren, 
verwundete Pferde. — Hier hatten unſere Roms 
panien geſtürmt! Bald traf ich dieſe an. An einer 
kleinen Bäckerei meldete ich mich beim Bataillons⸗ 
kommandeur und ging dann mit meinem Unter⸗ 
offtzier ſofort an die Errichtung des befohlenen 
Verbandplatzes. Wir hatten an Inſtrumenten das, 
was ich mit mir führte, außerdem einen Sanis 
tötstorniſter. Eine Schule wurde mit Hilfe der 
Gefangenen ausgeräumt. Decken und Matratzen, 
S 
(Ausser Verantwortung der Behrlftleitung) 


Warnung 
an alle Hausfrauen! 


Nach Prüfung der bei uns eingegangenen 
Reklamationen hat es ſich herausgeſtellt, daß 
viele unſerer Verbraucher an Stelle des Fuß⸗ 
boden und Linoleumpräparates „TEMPO“ 
irgendwelche wertloſe Nachahmungen erworben 
hatten. Wir warnen daher unſere Abnehmer und 
Verbraucher von „TEMPO“, heim Erwerb von 
Fußbodenpaſte in Pulver deſonders auf die 
Nackung zu achten, auf der außer dem Namen 
„TEMPO“ noch die genaue Auffchrift „Fabrik 
Chemiſcher Produkte „Dobrolln“ F. A. und G. 
Pal“, Warſchau, zu finden iſt 
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„ 


Wäſche und Leinenſtücke holten wir aus einer 
Wäſcherei. Dann holten wir die Verwundeten aus 
den Kompanieſtellungen. Darauf ging es in 
einem reguirierten Auto mit Rieſenfahrt über 
die große, unter Feuer liegende Maas⸗ 
brücke zum jenleitigen Brückenkopf und zurück. 
Die Verwundeten legten wir hinten auf Stroh; 
zu beiden Seiten halten wir gegen die Geſchoß⸗ 
einſchläge Sandſäcke aufgestellt. Bald mar die 
Windſchutzſcheibe zerſplittert. Zum Glück ſchoſſen 
die Holländer viel zu hoch. Geduckt hinter die 
Motorhaube, fuhren wir in Höllentempo dieſen 
Weg dreimal. Dann hatten wir fürs erfte alle 
verwundeten Kameraden in unſerer Schule gebor⸗ 
gen. Immer mehr füllte ſich der Verbandraum. 
Berbinden, Unterbinden, Anlegen von abdichten⸗ 
den Verbänden bei den vielen Bruſtſchüſſen, Säu⸗ 
bern und Schienen der Knochenſplitterungen wa⸗ 
ten meine ununterbrochene Tätigkeit. Ausruhen 
oder gar Schlafen wurde durch Kaffeetrinken ers 
ſetzt. Und fein verwundeter Fallſchirmjäger ließ 
ſich gehen. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen und 
einem gepreßten Fluch lagen fie da, mit zerſchoſ⸗ 


fenen Gliedern und aulgeriſſenem Leib. Sechs 
efangene holländiſche Hoſpitalſoldaten halfen mir. 
inet mußte dauernd Kaffee kochen, den die Fall⸗ 
ſchirmjäger in großen Mengen aus dem brennen» 
den hnhof neben Keks und anderem Gebäck 
holten. Die noch mit heilen Gliedern Kämpfen⸗ 
den brachten überhaupt alles, was für die Ver⸗ 
wundeten und für mich von Wert war. Immer 
wieder kamen ſie mit Decken, erbeuteten hollän⸗ 
diſchen Verbandmitteln und allem möglichen an. 
So konnten wir, mein Sanitätsunteroffizier und 
ich, unſere Aufgabe bewältigen, bis wir ſchließ⸗ 
lich aus der Luft und aus Rotterdam Nachſchub 
an den jo nötigen Dingen, beſonders Morphium, 
bekamen. Auch die brennendfte Frage Abtrans⸗ 
port der Verwundeten, konnten Wir löfen. Immer 
wieder gelang es, Magen des holländiſchen Noten 
Kreuzes durch die Linien zu bekommen, beſonders 
da das Zahlenverhältnis zwiſchen deutſchen und 
holländiſchen Verwundeten 1:3 betrug. Schließ⸗ 
lich hatten wir auch, nur durch Streufeuer der 
holländiſchen Artillerie geſtört, Verbindung mit 
dem Lazarett der Fallſchirmtruppe in Rotterdam, 


und was nur eben möglich war, wurde nach An. 
legung eines Iransportverbandes dorthingeſchafft 

Dann kam die ſchwerſte Zeit für meine Ver⸗ 
wundeten und für uns. In ſchneller Folge ſchlu⸗ 
gen in der Nacht vom 13. zum 14. Mai ſechs Gra⸗ 
naten in unſere Schule ein. Zwanzig Holländer 
waren ſofort tot, 50 zum Teil ſchwer verletzt. 
Eine Panik entſtand, und im ſtinkenden Qualm 
und Mörtelſtaub zu Boden geworfen, ſehe ich 
meinen Unteroffizier den Reft der überall ver: 
ftreuten Inſtrumente aufleſen. Ruhig wird der 


völlig ausgeblutete Verwundete wieder auf den 


Tiſch gelegt; es gelingt uns, im Licht einer Ta⸗ 
ſchenlampe mit den perimitioften Mitteln eine 
große Armarterie zu fallen und zu unterbinden, 
ehe die nächſte Granate einſchlägt, die Waller: 
leitung zerſtört und wir noch einmal gegen die 
Wand geſchleudert werden. 

Holland hatte ſich ergeben. Dortrecht brannte, 
und von Rotterdam ſchwelte dichter Rauch her⸗ 
über, die letzte warnende Spur unlerer Stukas. 
Die Verwundeten lagen nun alle in weißen Hoſpi⸗ 
talbetten. 


Kriegsbefchädigte - vollwertige Arbeitskräfte 


Ausbildung für Spezlalberufe in der Landrirtichaft 
| 


Wenn auch die Zahl der Mehrdienftbeihädig- 
ten, die nach der Entlaſſung aus dem Lazarett 
ihren Dienſt nicht mehr verſehen können, erfreu⸗ 
licherweiſe ſehr gering iſt, fo gilt doch dieſen 
Kämpfern, die ihr Leben für die Gemeinſchaft 
eingeſetzt haben, die Fürsorge und die Betreuung 
aller dafür in Frage kommenden Stellen. In 
erſter Linie iſt es die Wehrmacht felbft, die ihren 
Angehörigen den Weg in ein neues, vollwertiges 
Betätigungsfeld ebnet. 

a oft können auch Schwerbeſchädigte wieder 
an ihrem alten Arbeitsplatz ſtehen, wenn ſie 
dafür neu geſchult werden oder entſprechende 
Arbeitsgeräte erhalten. Für viele andere ergibt 
lich eine ähnliche Beſchäftigung in ihrem alten 

erufszweig, wofür nur eine eniſprechende Vor: 
bereitung einzulegen hat. Auf alle Fälle gebt 
das Beſtteben dahin, gerade den Kriegsbeſchädig⸗ 
ten einen Beruf zu geben, der fie voll ausfüllt 
und wo ſie das für eine Familie ausreichende 
Einkommen verdienen können. 


Vom Lazarett zur praktiſchen Arbeit 


Schon während der Geneſungszeit berät ſich der 
berufstundlih erfahrene Arzt mit dem Kriegs⸗ 
beſchädigten über die Art des möglichen, zukünf 


Zwel Kameraden, Die ſich lpͤter mit der Kaninchen» 
zucht abgeben wollen 


Die stofflichen Grundlagen 


der Vererbung 


Von Dozent Dr. Hans Marquardt, Freibung l. B. 


Es ift eine Erfahrung des Valtages, daß die 
Kinder den Eltern gleichen, und bei den Tieren 
und Pflanzen verhält es ſich ebenſo: Immer wie⸗ 
derholt ſich in den Nachkommen das Bild der 
Eltern. Dieſe Uebereinjtimmung betrifft aber 
nicht nur allgemeine Züge, ſondern umgreift ſelbſt 
die belangloſeſten Kleinigkeiten — beim Menſchen 
nicht allein die Körpergröße und geſtalt, die ſeeli⸗ 
979 Eigenſchaften, ſondern auch Augen⸗ und Haar⸗ 
arbe, den unſcheinbaren Verlauf der Rillen an 
den Fingern oder die Linien der Hand. Es muß 
alſo ein „Etwas“ vorhanden jein, das bei allen 
lebenden Weſen von den Eltern auf die Kindes 
übergeht, von ihnen wieder auf die Kindeskinder 
und ſo fort von Generation zu Generation. Wiſſen⸗ 
chaftliche Arbeit an dieſem „Etwas“ ergab, daß 
ür die einzelnen Eigenſchaften des lebenden We⸗ 
ens beſtimmte Erbanlagen vorhanden ſein müſſen, 
welche die erwähnte Aehnlichkeit in der äußeren 
Erſcheinung immer wieder bewirken; dieſe Ge⸗ 
ſamtheit der Erbanlagen eines lebenden Weſens 
rezeichnen wir das Erbgut, und die Tatſache jeines 
geiehmöhigen Uebergangs von den Eltern zum 
kachfahren als Vererbung. 

Die Wiſſenſchaft vom Leben, die Biologie, hat 
Rd) nun die Frage nach dem Weſen dieſes zunächſt 
fo rätſelhaften Vorgangs vorgelegt und iſt nach 
mühevoller Arbeit zu einer Antwort gekommen, die 
fo umfangreich ift, daß wir heute über eine ſaſt 
nicht mehr überſchaubare Fülle von Einfihten ver» 
fügen. Zunächſt war dabei als Grundlage für alles 
weitere aufzudecken, in welcher Weile überhaupt 
aus einem Organismus ein neuer eniſteht. Eine 
der am weiteſten verbreiteten Formen iſt dabei 
die folgende: An beſtimmten Stellen des Men⸗ 
ſchen, des Tieres, der Pflanze werden Keimzellen 
gebildet, das ſind kleinſte lebende Elemente, die 
etwa beim Menſchen als Eizellen in den Ge⸗ 
ſchlechtsorganen der Frau und als Samenzellen 
in denen des Mannes gebildet werden. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen, nur mit Mikroſkop fichtbar zu machen⸗ 


Krakauer Zeitung 


Menſch hat ſtets 


Vortrag über die Schwe lnemaſt 
tigen Arbeitseinſatzes. Sobald es der Geſund⸗ 


n exlaubt, erfolgt dann durch die 
ehrmachtsfürſorge⸗ und⸗Verſorgungsabteilungen 
und die von ihnen beauftragten Werkſtätten und 
Schulen eine Ein» und Umſe ulung, die zunächſt 
das Können des Wehrdienſtbeſchädigten prüft 
und ihm dann Gelegenheit gibt, ſich in einem 
paſſenden Arbeitszweig weiter auszubilden und 
dort beruflich tätig zu ſein. 

Ganz beſonders trifft dies für alle Berufe in 
der Landwirtſchaft zu, der alle nur irgend mög» 
lichen Arbeitskräfte erhalten werden ſollen. Wie 
leicht könnte es auch ſonſt eintreten, daß ein jun⸗ 
ger Wehrdienſtbeſchädigter, der vielleicht Knecht 
auf einem Hof war, nun glaubt, weil er einen 
Arm verloren hat, ſei er für Bauernarbeit nicht 
mehr zu gebrauchen. Er wandert dann wahrſchein⸗ 
lich in die Stadt ab, wo er mit Hilfsarbeit nie⸗ 
mals ſeine volle Befriedigung und einen zur Fa⸗ 
miliengründung ausreichenden Lohn erhält. 

Auf ausdrücklichen Befehl des Führers hat das 
Oberkommando der Wehrmacht die notwendigen 
Vorausſetzungen dafür geſchaffen, daß alles Men⸗ 


— 


Befruchtungsvorgang miteinander, und in einem 
langen, unendlich komplizierten Entwicklungs⸗ 
ablauf entwickelt ſich daraus der neue Organis⸗ 
mus. Damit erſcheint aber die Tatſache der Ver⸗ 
erbung noch viel ſeltſamer: In der kleinen weıb- 
lichen Keimzelle, dem Ei, muß das geſamte Erb⸗ 
gut enthalten ſein, das von der Mutter auf das 
ind übergeht und in der männlichen Keimzelle 
das geſamte Erbgut, das nach der Befruchtung 
mit der Eizelle auf das ſich entwickelnde Kind vom 

Vater übertragen wird. . 
Aber die Wiſſenſchaft iſt längſt einen Schritt 
bc ger und ſagte ſich: wir willen jetzt, 
daß das Erbgut in den Keimzellen übertragen 
wird. aber wo befinden ſich nun innerhalb dieſer 
mikroſkopiſch kleinen Keimzellen die einzelnen 
Erbanlagen und ſomit das Erbgut? Zunächft 
kamen zwei Anteile in den Keimzellen in Frage, 
die wit auch ſonſt in jeder Zelle der lebenden 
Weſen nachweiſen können, das Plasma und ein 
von ihm umſchloſſenes, geſormtes Körperchen, der 
Kern. Es ſtellt ſich nun heraus, daß zwar das 
Plasma gleichfalls einen gewiſſen Teil des Erb» 
utes tragen kann („ Plasmavererbung“), aber 
ch die größere Anzahl bekannter Erbanlagen in 
dem Kern enthalten ſein müſſen. Aber auch mit 
dieſer Feſtſtellung hat ſich die Wiſſenſchaft nicht 
beruhigt; ſie fragte: Wo im Plasma und vor 
allem: wo im Kern liegen die Erbanlagen? Der 
erſte Teil der Frage iſt heute noch nicht beantwor⸗ 
tet, um ar dagegen ber wichtigere, an» 
dere Teil. Normalerweiſe iſt auch mit den ſtärt⸗ 
ſten Vergrößerungen im Kern nichts Beſonderes 
ſehen. Sobald er ſich aber teilt und aus einer 
Zee und damit auch aus dem Kern zwei werden. 
treten in ihm bestimmt geformte faden: oder ſtäb⸗ 
chenförmige Gebilde auf, die etwa ein Hundertſtel 
Millimeter lang find; der Wiſſenſchaftler nennt fie 
Chromoſomen und mit ihnen hat es eine beſon 
dere Bewandtnis: In allen den zahllolen Zellen 
des Körpers einer beliebigen Gattung von leben: 
den Weſen — etwa in allen Menſchen, in allen 
den unzähligen Tieren einer Pferde⸗Art oder den 
Pflanzen einer Mais⸗Art finden wir ſtets und 
immer ein und dieſelbe Anzahl von Chromos 
ſomen. Um anne Beiſpiele zu nennen: Der 
n ſeinen Zellkernen 48 Chromo⸗ 


ſchenmögliche für den ene getan 
wird, um ihn ſelbſt bei der Notwendigkeit zur 
Berufsaufgabe für eine andere Tätigkeit vorzu⸗ 
bereiten. Für alle landwirtſchaftlichen Berufe 
wird dabei nach Richtlinien gearbeitet, die vom 
Oberkommando der Wehrmacht im Einverneh⸗ 
men mit dem Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft erlaſſen wurden. Kriegsbeſchädigte 
Teilnehmer des Weltkrieges ſtellen bei dieſen 
Umſchulungskurſen, die zunächſt an der Staat⸗ 
lichen Verſuchs⸗ und ere Ane für bäuer⸗ 
liche Werkarbeit in Pommritz durchgeführt wur⸗ 
den, ihre reiche Erfahrung zur Verfügung. Hier 
wurden die notwendigen Lehrkräfte ausgebildet, 
um nunmehr in allen deutſchen Webrkreſſen ders 
artige Unterrichtslehrgänge einzurichten. 


Soldaten in der Landwirtſchaftsſchule 


Da die Theorie bei dieſer Schulung nur eine 
unterftügende Rolle ſpielt, finden die Lehrgänge 
für Kriegsbeſchädigte aus landwirtſchaftlichen 
Berufen meiſt in einer Landwirtſchaftsſchule 
ſtatt, wo auch die notwendigen Einrichtungen für 


den kleinen lebenden Teilchen vereinigen ſich beim | ſomen, und alle Gartenlöwenmäulchen beſitzen 


normalerweiſe 16 Chromoſomen. Diele jeltiame 
Vorſicht des Organismus, die für ihn beſtimmte 
Zahl dieſer winzigen Gebilde einzuhalten und nur 
ia kein ſolches Kern⸗Teilchen zu verlieren, verrät 
ſchon eine beſondere Bedeutung dieſer Chromoſen 
im Kern. Tatſächlich konnte die Forſchung auch 
mit aller Sicherheit nachweiſen: In dieſen winzi⸗ 
gen Kernſtäbchen, dieſen Chromoſomen, liegen die 
Erbanlagen! 

Damit aber noch nicht genug. Seht bleibt noch 
die Frage offen, wie find die verſchiedenen Erb⸗ 
anlagen in den Chromoſomen gelegen. Auch dar ⸗ 
auf können wir eine genaue Antwort geben: Hin⸗ 
tereinandergereiht, wie die Perlen auf einer 
Schnur, und zwar ftets in einer ein für allemal 
feſtgelegten Reihenfolge und in einer ftets kon⸗ 
tanten Entfernung voneinander. Es ift dabei 
leicht. vorſtellbar, welche unendliche Mühe in 
jedem einzelnen Falle derartige präziſe Feſtlegun⸗ 
gen denjenigen kosten, der ſich mit dieſen Dingen 
zu beſchäftigen hat. 

Wir ſehen alſo: Die ſtofflichen Grundlagen der 
Vererbung find ungewöhnlich gut durchgeführt; 
welche Fragen den heute daran arbeitenden Prak⸗ 
tiker oder Wiſſenſchaftler beſchäftigen, iſt in le 
kurzen Worten nicht auseinanderzuſetzen. Aber 
dieſe Unſumme an Arbeit, welche dabei in den vers 

angenen Jahren geleiſtet wurde, ſeitdem die Erb⸗ 
orſchung beſteht, iſt heute nach zwei Seiten nutz⸗ 
bar geworden und ſteht hinter zwei jeden einzel⸗ 
nen angehenden Dingen: hinter der Raffen» und 
Bevölkerungskunde mit ihrer grundlegenden 
Geießgebung und hinter der Zühtungsforihung 
an Tieren und vor allem an Kulturpflanzen, die 
unbemerkt von vielen bei der Sicherung der Er⸗ 
nährungsgrundlage Deutſchlands mitgeholfen bat. 


Ergebnifle der Sedow“ Fahrt 

Sowjetruffifde Arktis forſchungen 

7 Mos lan, 6. Februar 
Im ſowjetruſſiſchen Wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungsinſtitut für die Arktis bei der Haupiver⸗ 
waltung für den Nördlichen Seeweg werden zur 
Zeit die Ergebniſſe der Forſchungen und Beobach⸗ 
tungen während der Drift der „Sedow“ im Nörd⸗ 
lichen Eismeer einer wiffenſchaftlichen Durch ⸗ 
arbeitung unterzogen, an der ſich eine ganze Reihe 


. 


Handgriffe an einer landrirtichaftlichen Mafchine 


die praktiſche Arbeit vorhanden find. Unter der 
Obhut eines Feldwebels kommt eine nicht zu 
umfangreiche Gruppe von Soldaten zuſammen, 
die in ihrer Freizeit von den Kämpfen erzählen, 
die fie fiegreich für Deutſchland beſtanden haben. 
Manche wurden ſchon im Polenfeldzuge verwun⸗ 
det, andere konnten noch die große Entſcheidung 
im Weſten miterleben. Nun aber werden ſie den 
Waffenrock wieder mit dem Pflug oder einer an⸗ 
deten Arbeit am deutſchen Boden vertauſchen, 
wo fie ebenſo tapfere Kämpfer für den Führer 
bleiben werden. 

Die Vielfältigkeit der landwirtſchaftlichen Bes 
rufe ergibt dabei ausreichende Möglichkeiten 
einer Spezialausbildung, die jedem eine intereſ⸗ 
ſante Tätigkeit gewährleiſtet. Durch die immer 
mehr anwachſende Techniſierung der Landwirt⸗ 
ſchaft finden ſich in Zukunft reiche Betätigungs⸗ 
möglichkeiten für geſchulte Kräfte. Allein an 
Schlepperführern herrſcht ſchon gegenwärtig ein 
großer Bedarf, ſo daß bei der „ eulalraft in 
Berlin⸗Wartenberg bereits zahlreiche Kriegsbe⸗ 
ſchädigte als Schlepperführer ausgebildet wurden 
und in ihrem neuen Beruf tätig ſind. 

Für andere Berufe findet die Ausbildung auf 
Gütern, Lehrwerkſtätten oder Verſuchswirtſchaften 
ftatt, während der Unterrichtslehrgang auf den 
Landwirtſchaftsſchulen zunächſt die Fignung und 
das Intereſſe der Teilnehmer für einen beſonde⸗ 
ren Arbeitszweig ſeftſtellen ſoll. Deshalb ſieht 
auch das Arbeitsprogramm eines Einſchulungs⸗ 
Fe die verſchiedenſten Vorträge und 
prakfiſchen Arbeiten vor. Für jeden Berufszweig 
erfolgen theoretiſche Unterweiſungen durch Fach⸗ 
lehrkräfte, während auf den Feldern und in den 
Ställen das Gelernte praktiſch erprobt wird. Nach 
einem Vortrag des Geflügelmeiſters über Klein⸗ 
tierzucht wird auf dem Ge eee an 
die Belehrung über den Obſt⸗ und Gemüſegarten⸗ 
bau ſchließt ſich die Arbeit in der Gärtnerei an. 

Dabei ſtellt es ſich heraus, daß vielleicht ein 
ehemaliger Kutſcher jetzt beſſer als Schweinewär⸗ 
ter arbeiten kann, oder ein ſchreibgewandter 
Ktiegsbeſchädigter wendet ſich der Kechnerlauf⸗ 
bahn in den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
zu. Melker können durch eine kurze Yusbildungs- 
zeit leicht den Beruf des Milchkontrollaſſiſtenken 
ergreifen. Auf einer ſolchen Schule, die ein Vers 
ſuchsgut, Geflügelhof und Gärtnerei umſchließt, 
kann jedenfalls jede Möglichkeit einer Umſchu⸗ 
lung erprobt werden. Nicht umſonſt ſteht als 
Schlußvortrag auf dem Lehrprogramm: „Wie 
werde ich Neubauer?“, denn auch dieſes höchſte 
Ziel jedes landwirtſchaftlich tätigen Menſchen iſt 
den Kriegsbeſchädigten nicht veritdffen. 


tragender Arktisſorſcher, darunter auch 
tof. Wicie, 12 e Drift der Sedo“ i 

Ken aus dem Grunde von theoretiſchem eo: . 
tiſchem Intereſſe, da vorher kein einziges Schiff 
ſo hohe nördliche Breitengrade erreicht hat. Eines 
der Ergebniſſe der Driſt iſt u. a. die Feſtſtellung, 
daß das ſogenannte „Sannikow⸗Land“, deſſen Vor⸗ 
handenſein längere Zeit angenommen worden ift, 
tatſächlich nicht eriftiert. Die in dieſen Breiten» 
graden durchgeführten Lotungen haben durchweg 
Tieſen von 5000 und mehr Meter ergeben. 
Durch die Beobachtungen auf der „Sedow“ wurden 
weiter die Vorſtellungen beftätigt, die man ſich 
bisher über den Charakter der Eiedrift in dieſem 
nördlichen Teil des Polarmeeres bereits gemacht 
hat. Bemerkenswert iſt ferner, daß das Klima 
in dieſen Breitengraden der Arktis während der 
letzten Jahrzehnte milder geworden ift. Während 
die „Fram“⸗Expedition Nanſens in den Winters. 
monaten noch Temperaturen von minus 52 Grad 
regiſtrierte, war die niedrigſte auf der „Sebom“ 
nemeltene Temperatur zur gleichen Jahreszeit 
minus 44.1 Grad. Im Zuſammenhang damit hat 
auch die Dicke der Eisſchicht abgenommen. Das 
die „Fram“ umgebende Packeis wies eine Dicke 
der einzelnen Blöcke bis zu 3.7 m auf, während fie 
bei der „Sedow“ nicht über 25 m hinausging. 
Parallel zu dieſen Feſtſtellungen konnte von der 
„Sedow“ weit häufiger als auf der „Fram“ das 
Vorhandenſein von Tieren und Vögeln feſtgeſtellt 
werden, was als ein weiterer Beweis dafür an⸗ 
geſehen werden kann, daß die Lebensbedingungen 
der arktiſchen Tierwelt ſich im Zuſammenhang 
mit einer Milderung des Klimas gebeſſert haben. 


Hauptmanns „Bor Eonnenuniergang” in Moskau. 
Im Moskauer ſtaatlichen Wachtangom⸗Theater wurde 
Gerhard Hauptmanns „Vor Sonnenuntergang“ zum 
erſtenmal aufgeführt, und zwar in einer von Regie 
und Darſtellern gleichmäßig vorzüglich durchgearbei⸗ 
teten Aufführung. Die Zuhörer nahmen es mit ſtärk⸗ 
ſtem Beifall N 

Dentſche Buhanckelung in Barcelona. Auf Eins 
ladung ſpaniſcher Stellen wird am 8. Februar die 
deutihe . Buchausſtellung, die im November vorigen 
Jahres in Madrid gezeigt wurde in Barcelona er» 
öffnet, Die Ausſtellung umfaßt 1000 Bände und ent⸗ 
hält neben dem welentlihen polltiſchen Schrifttum 
vornehmlich die Elan Erſcheinungen der letzten 
an den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Teile 
gebieten. 
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WIRTSCHAFTS-KURIER 


Unsere Banken im Südosigeschäft 


Der alte Satz, daß alles fließt, aljo ein ſteter 
Wandel ftattfindet, gilt auch vom Außen⸗ 
bandelsgeſchäft. Zu Zeiten unſerer Väter 
beruhte die Ein⸗ und Ausfuhr von Waren im 
weſentlichen auf freien Vereinbarungen von 
ſelbſtändig handelnden Kaufleuten. Der Schwer⸗ 
punkt des Außenhandelsgeſchäfts lag damals zur 
Hauptſache im Ueberſeehandel. Heute ſteht 
der innereuropäiſche Warenverkehr im Vorder⸗ 
runde, In ſeine Abwicklung hat ſich die ſtaat⸗ 
iche Planung und Kontrolle weitgehend ein⸗ 
geſchaltet, ſo daß die Geſchäftsabreden zwiſchen 
den Kaufleuten der beteiligten Länder ſich nur 
im Rahmen der beſtehenden Staatsverträge be⸗ 
wegen können. 


Von dieſer Wandlung der Vorbedingungen des 
Außenhandels iſt auch die We e 
im zwiſchenſtaatlichen Warenverkehr nicht uns 
berührt geblieben. Zur Zeit des freihändigen 
Außenhandels war der RNembours⸗Kredit die 
typiſche Form der Ein⸗ und Ausfuhr⸗Finan⸗ 
zierung. Unter der Herrſchaft der Deviſen⸗ und 
Glearingvesträge hat das alte Rembours⸗ 
Geſchäft weitgehend an Boden verloren. 


Es waren alſo neue Wege der Außen: 
handels finanzierung zu finden. Dieſe Auf⸗ 
gabe lag im weſentlichen wi Banken ob. Die 
günstige Entwicklung des ndels mit Südoſt⸗ 
europa, dem klaſſiſchen Modellfelde des neuen 
Außenhandels, zeigt, daß die Aufgabe mit Er⸗ 
folg gelöſt worden iſt. Die deutſchen Banken konn⸗ 
ien ſich Det dieſer Arbeit auf ein altes Netz von 
freundſchaftlichen Bezlehungen zu den 7 
Handelsplätzen des Südoſtens ftüßen. Zu einem 
Teil find deutſche Großbanken, in manchen 
Fällen durch Zwiſchenſchaltung des Wiener 
Blayes, an Bankinſtituten der Donauländer 
beteiligt. In den anderen Fällen haben deutſche 
Bankfirmen Vertretungen in Balkanſtädten 
eröffnet. Dieſe Verflechtung mit den wichtigſten 
Handelsplätzen Südoſteuropas hat unſeren pris 
vaten deutiſchen Banken jenen laufenden er» 
gänzten Schatz von praktischer Landestenntnis 
verſchafft, ohne die im Auslandsgeſchäft nicht 
gearbeitet werden kann. 

Im Südoſtgeſchäft ſpielen namentlich ſoweit 
es ſich um 7 15 und Gemeinde⸗Liefe⸗ 
rungen handelt, Bürgschaften und Garantien 
eine ſehr we entliche Rolle. Als Steller von Bie⸗ 
tungs-, Lieferungs- und Erfüllungsgarantien 
haben ſich die deutſchen Banken hier erfolgreich 
einſchalten können und manches deutſche Geſchäft 
nach dem Südoſten ermöglicht. 

Die deutſchen Exporteure ſind insbeſondere, ſo⸗ 
weit fie Inveſtitionsgüter exportieren, ges 
nötigt, ihren Geſchaftsfreunden längere Zahlungs⸗ 
a einzuräumen. fie andererſeits ihre 
eutichen Lieferanten kurzfriſtig bezahlen müſſen, 
iſt hier ein echter Kreditbedarf entſtanden, der 
bantjeitig befriedigt worden iſt. Die Hauptarbeit 
der Banken liegt gerade im Südoſtgeſchäft in der 
Abwicklung des Zahlungsverkehrs. Hier 
bei ſind nicht nur ſehr umſtändliche Verrech⸗ 
nungs- und Deviſenbeſtimmungen zu beachten, 
fondern es müſſen auch die bejonderen Kurs⸗ 
gefälle berüdjihtigt werden, die ſich aus den 
Verrechnungskurſen der Südoſtwährungen gegen⸗ 
über der Reichsmark ergeben. Man darf ruhig 
lagen, daß es ſich bei der Berechnung der Be⸗ 
trage, die auf Grund einer einfachen Waren⸗ 
faktura zwischen den Hauptverrechnungskonten 
hin und her zu bewegen ſind, um eine Urt Son⸗ 
derwiſſenſchaft handelt. Die Banken haben bei 
der Bewältigung dieſer Arbeit austeichend Ge⸗ 
legenheit gefunden, ihre Bedeutung als ſachkun⸗ 
dige Berater des Kaufmanns in allen Spezial⸗ 
kopen der Zahlungstechnik unter Beweis zu 

ellen 


Es muß aber noch einer weiteren Beſonderheit 
des heutigen Südoſtgeſchäfts gedacht werden. Es 
würde durchaus nicht im deutſchen Intereſſe 
liegen, wenn dieſe neuen Märkte von einem 
Schwarm wohlmeinender, aber ſachunkundiger 
Geſchäftemacher überlaufen würden. Ebenſo ent⸗ 
ſpricht es dem wohlerwogenen deutſchen Intereſſe, 
nur mit den beſten, jeriöjeiten und leiſtungs⸗ 
jäbioften Ballanhäujern ins Geſchäft zu kommen. 

ie Banken ſind nun inſoweit Sachwalter dieſer 
Intereſſenwahrung, als jie es ſich angelegen ſein 
laſſen, dee e Empfehlung und 
Beratung geeignete Intereſſenten zueinander zu 
bringen und vor unerwünſchten Verbindungen 
zu warnen. Unſere Kreditinſtitute haben ſich aljo 
im Südoſtgeſchäft gleichſam als beeidigte 
e bewährt und dadurch viel 

ugen geſtiftet und manchen Schaden verhütet. 
Die neue Form der Außenhandelsbetreuung, die 
wir hier andeutend ſkizziert haben, iſt für die 
Banken arbeitsteicher als das alte Rembours⸗ 
Geſchäft. Aber, indem fie ji nicht verdrießen 
ließen, dieſe neu ſich bietenden Geſchäftszweige 
zu pflegen, haben die Banken ihren alten Grund⸗ 
lat befolgt, jederzeit Forderer und Wegbereiter 
des deutſchen Außenhandels, fo wie die Zeit es 
fordert, zu ſein. 


Zwei Millionen Ziegel bestellt 
Exportauftrag für die Warschauer Industrie 


Nach langen Verhandlungen ift die Ziegel⸗ 
induſtrie des Diſtrikts arſchau mit 
einem größeren Export uf rag bedacht wor⸗ 
den, und zwar handelt es ſich um die Lieferung 
von zwei Millionen Stück Ziegeln für die Sied⸗ 
lungsvorhaben im Regierungsbezirk Zichenau. 
Der Auftrag wurde auf einige der insgeſamt 77 
Ziegeleien des Diltrikts, die insgeſamt eine Jah⸗ 
reskapazität von über 200 Millionen Stück Zie⸗ 
gein haben verteilt, und ftellt eine wertvolle An⸗ 
bahnung für weitere Exportgeſchäfte dar, die ſich 
im Verfolg der einmal angebahnten Beziehun⸗ 

en nach Erledigung dieſes großen Auftrages 


rgeben könnten. Allgemein läßt ſich ſagen, daß 


im Hinblick auf die gegenwärtige Produktions- 


möglichkeiten auch innerhalb des Generalgouver⸗ 
nements ſelbſt eine lebhafte Nachfrage für die 
1 der Warſchauer Ziegelinduſtrie be⸗ 
eht. 


 Krakauer Zeitung 


bleiben war dagegen bei den 


Kinderbeihilfen nach dem Kriege 


1,68 Mill. Ehestandsdarleien ausgeschüttet - Mietzahlungsscheine kommen 


Seit der Machtübernahme find bekanntlich zahl⸗ 
reiche bevölkerungspolitiſche Maßnahmen zur 
Durchführung gelangt, deren finanzieller Umfang 
recht erheblich iſt. Nach Angaben von Staats⸗ 
ſekretär Reinhardt find beiſpielsweiſe bis 
Dezember 1940 für 1,68 Millionen Eheſtandsdar⸗ 
lehen 1,02 Milliarden AM, ausgeſchüttet worden. 
Ferner wurden für 1,1 Millionen einmalige Kin⸗ 
derbeihilfen 322 Millionen RM. und für etwa 
298 000 Ausbildungsbeihilfen 49 Millionen RM. 
ausgezahlt. Ab Auguit 1936 bis Dezember 1940 
ſind weiterhin an 1,57 Millionen Familien mit 
2,94 Millionen Kindern laufende Kinderbeihilfen 
im Geſamtbetrage von 1.08 Milliarden RM. aus⸗ 
geſchüttet worden. h 

Nach ſiegreicher Beendigung des uns aufge 
zwungenen Krieges werden weitere familien» und 
bevöllerunaspolitiſche Maßnahmen durchgeführt 
werden. Wie Staatsſekretär Reinhardt in einem 
Aufſatz „Acht Jahre nationalſozialiſtiſche Finanz⸗ 
politik“ in der „Deutſchen Steuerzeitung“ mits 
teilt, wird der nächſte Schritt auf dem Gebiet 
der Familienlaſten - Erleichterung uns 
mittelbar nach Beendigung des Krieges getan 
werden. Dieſer Schritt ſoll darin beſtehen, daz 


allen Einkommensempfängern mit nicht mehr als 
RM. 2400.— Jahreseinkommen laufende 
Kinderbeihilfen auch für das erſte und zweite 
minderjährige haushaltszugehörige Kind gewährt 
werden. Bedeutungsvoll iſt hierbei, daß die lau⸗ 
fende Kinderbeihilfe für das erſte und zweite 
Kind nicht in bar, ſondern in Mietzahlungs⸗ 
ſcheinen gewährt werden ſoll. Hierdurch wird 
es ſelbſt den kleinſten Einkommensempfängern 
ermöglicht werden, in den Beſitz von Wohnungen 
zu gelangen, die den geſundheitspolitiſchen und 
bevölkerungspolitiſchen Richtlinien des Führers 
entſprechen. 


Uber auch in dezug auf die ſteuerpolitiſche 
Seite werden nach dem Kriege weitere Erleich⸗ 
terungen getroffen werden. So wird die ſtärkere 
Berückſichtigung des Famllienſtandes bei 
der Einkommenſteuet in die Tat umgeſetzt und 
diele neue Familienlaſten⸗Erxleichterung eine tat⸗ 
kräftige Fortentwicklung erfahren, bis ſchließlich 
ein vollſtändiger Angleich der Familienlaſten er⸗ 
reicht iſt. Auch dieſe Maßnahme wird ſich nach 
der ſozialpolltiſchen Seite hin recht ſegens reich 


auswirken. 


Rußland förderte 36 Mill. Tonnen Erdöl 


Fachwünnische Schätzungen für das Jahr 1940 


Die Sowjetregierung und Parteilei⸗ 
tung haben im vergangenen Jahr eine ganze 
Reihe von Verordnungen erlaſſen, die ſich mit 
der Erdölinduſtrie befaßten. So ſehen bes 
ſondere Verordnungen Maßnahmen zur Hebung 
der Erölgewinnung und Erdölverarbeitung in 
Aſerbaidſhan (Baku⸗Gebiet), im Grolny⸗ 
Gebiet ſowie in Turkmenien vor. Dank 
diefer Maßnahmen ſowie dem Erlaß des 
Oberſten Rates der Sowjetunion vom 26. Juni 
v. J. Über die Verlängerung des Arbeitgjages 
und Uebergang zur flebentätigen Arbeitswoche 
iſt es gelungen, die Erdölgewinnung und »ver⸗ 
arbeitung in der Sowjetunion im Jahre 1940 
bedeutend zu ſteigern. 

Sie wird von fachmänniſcher Seite für das 
Jahr 1940 auf etwa 35,5 bis 86 Mill. t geſchätzt, 
wobei es ſich naturgemäß nur um eine grobe 
Schätzung handelt, da von der Somjetprefie 
jilfeenmäßlne Angaben über die Rohölgewinnung 
im Jahre 1940 nicht gemacht worden ſind. Vor 
allem die Erdölinduſtrie im Baku⸗Gebiet, die ſich 
in Verwaltung der „Aſneftekombinats“ befindet, 
hat befriedigende Ergebniſſe omen Dieſes 
bedeutendste Erdölkombinat der Somjetunion hat 
den Planvoranſchlag für das vierte Quartal 1940 
in vollem Umfange ausgeführt. Ein Zurlick⸗ 
trieben der Erd⸗ 
Baſchneft“ zu 
beit 


ölkombinate „Maikopneft“ und 
es haupt⸗ 


verzeichnen, auf deren ſchlechte Ar 


ſächlich zurückzuführen iſt, daß die ſowfetruſſiſche 
Erdölinduſtrie den Voranſchlag für das vierte 
Quartal 1940 nicht ausgeführt hat. 

Das Produktionsprogramm der men e, 
rung für 1941 ſieht eine weiter bedeutende Stei⸗ 
gerung der Rohölgewinnung ſowie der 
Produktion von Benzin und anderer Erd⸗ 
ölprodukte vor. Nach den vorliegenden Be⸗ 
richten hat die ſowſetruſſiſche Erdölinduſtrie im 
neuen Jahre bisher befriedigend nend und 
den Plan im ganzen ausgeführt. Während in den 
früheren Jahren die Wintermonate gewöhnlich 
einen ſtarken Produktionsrückgang brachten, iſt 
dleſer ſalſonmäßige Produktionsrückgang in die⸗ 
ſem Jahr vermieden worden. Selbſt der große 
Schneeſturm, von dem Baku külzlich heim⸗ 
geſucht wurde, hat dle Arbeit der Erdölreviere 
des Vaku⸗Gebiets nicht unterbrochen. Auch die 
Arbeit der Betriebe des „Groſneftekombinats“, 
das im Jahre 1940 ſehr ſchlecht gearbeitet hat, 
weiſt im Januar d. J. eine une auf, wenn 
auch eine Reihe von Erdölbezirken Des Grofny⸗ 
Gebiets hinter dem Plan zurückbleibt. Zugenom⸗ 
men hat auch die Nohölgewinnung des „Baſch⸗ 
neftekombinats“. obgleich dasſelbe den Plan 
nicht ausgeführt, ebenfo wie auch das „Malkop⸗ 
neftekombinat“. Von den Erdöltruſts der Haupt. 
ee der Rohölgewinnung im olga⸗ 
gebiet führt nur der Truſt „Prikamneft“ 
den Produktionsplan aus. 


Bulgariens Wirtschaft im Kriege 


Unterredung mit Finanzminister Debri Beschilew 


* Weber die FJinang⸗ und Wirtſchaftsprobleme 
hat ſich der bulga reſche e Dobri Bor 
ſchilow unferem Mitarbeiter Dr. N. Ch. gegen 
über wie folgt geäußert: 2 

Das ordentliche und zuſätzliche Staats 
budget iſt von 6 Milliarden Lewa im Jahre 
1935 auf 9,4 Milliarden Lewa im Jahre 1039 
angeſtiegen. In dieſer Summe ſind nicht die Be⸗ 
träge des außerordentlichen Budgets vom Jahre 
1940 inbegriffen. Insgeſamt betragen die res⸗ 
ausgaben nach dem ordentlichen, dem zuf N 
und dem außerordentlichen Budget rund 3 Mil⸗ 
liarden Lewa, unabhängig von den großen Lie⸗ 


ferungen gegen Kredit, deren bedeutende Annui⸗ 
täten ab 1942 fällig ſind. 
Der am 1. September 1939 begonnene Krieg 


brach nach einer langen und harten Weltwirt⸗ 
ihafiss und Finanzkriſe aus, die ſich ſeit dem 
Jahre 1931 bemerkbar machte. Darum waren auch 
die Störungen in der Wirtſchaft überall ſo raſch 
und jo ſtark fühlbar. Warenknappheit, raſch zu⸗ 
nehmende Teuerung, Spekulation, unrichtige Ver⸗ 
teilung der Waren uſw. riefen im verſchiedenen 
Ländern eine Reihe von Maßnahmen hervor. Die 
Regierung hat alle erforderlichen Maßnahmen 
gegen die Störung des wirtſchaftlichen Gleich: 
gewichts im Lande ergriffen. Sie wird neman⸗ 
dem geftatten, daß das Wirtſchaftsleben weiter 
geſtört werde oder daß die Leiden und die Ver⸗ 
armung breiter Schichten zur Quelle leichten und 
großen Gewinnes werden. 

Der Budgetentwurf für das Jahr 1941 wei ſt 
infolge der dringenden Bedürfniſſe der an Bul⸗ 
garien rückgegliederten Süddobrudſcha, 
wodurch das Staatsgebiet um 8 Prozent ver⸗ 
großert wurde, eine n auf, desgleichen 
infolge der augenblicklichen notwendigen Aus⸗ 


gaben für die Landes verteid terug und Maßnahmen 
1 


wirtſchaftlicher, ſozialer und kultureller Natur. 


Preisniveau stiog um 32 Prozent 
Der internationale Warenaustauſch iſt 
im allgemeinen beſchränkt, wobei in Induſtrie⸗ 
ſtaaten das Beſtreben bemerkbar iſt, die Einfuhr 
zu ſteigern und die Ausfuhr zu droſſeln und zwar 
hauptſächlich durch ſtärkeres Steigen der Preiſe 


1939 bis Oktober 1940 beträgt dieſe Steigerung 
32 Prozent, was hauptſächlich auf die Preis⸗ 


1 
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ſteigerung für Importwaren zurückzuführen iſt. 

Der Celdumlauf betrug Ende Oktober 1940 
7885 Millionen Lewa, gegenüber 6209 Millionen 
Lewa Ende Oktober des Worjahres. Der Deviſen⸗ 
beſtand der Bulga riſchen Nationalbank iſt infolge 
der aktiven Handelsbilanz in den eriten 10 Mor 
naten v. J. geſtiegen und betrug Ende Oktober 
v. J. 1436 Millionen Lewa gegenüber 977 Mll⸗ 
llonen Lewa in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Der Index der Großhandelspreiſe iſt von Sep: 
tember 1930 bis September 1940 um 24 Prozent 
geſtiegen. 


Löhne erhöht 


Die Arbeitslöhne wurden durch die neuen 
Kollektivverträge und durch eine allgemeine Er⸗ 
höhung um 15 he vl verbeſſert. Die Lohnerbö⸗ 
hung für Hilfsarbeiter beträgt 14,1 Prozent. In 
der gleichen Zeit Mt der Lebens koſtenindez, für 
eine ſtädtiſche Hauswirtſchaft berechnet, um 16,9 
Prozent geſtiegen. Da die Ausgaben für Nahrung 
40 Prozent vom Wirtſchaftsbudget eines Arbei⸗ 
ters ausmachen, kann man annehmen, daß der 
Reallohn des Arbeiters in den Monaten Sep⸗ 
tember und Oktober nicht geringer war als der 
entſprechende Reallohn im Sommer 1939. Das 
Handelsvolumen betrug in den erſten 10 Mo⸗ 
naten des vorigen Jahres 9943 Millionen Lewa 
gegenüber 8329 Millionen Lewa in der Ver 
gleichszeit des Vorjahres. 


Deutschland bester Kunde 


Der Wert der Einfuhr belief ſich auf 4731 Mil⸗ 
lionen Lewa gegenüber 4249 Millionen Lewa in 
den erſten 10 Monaten des ee und der 
Wert der Ausfuhr auf 5212 Millionen Lewa ger 
genüber 4080 Düillionen Lewa in der Vergleichs⸗ 
zeit des Vorjahres. 

Unter den Ländern, welche bulgariſche Waren 
bezlehen, ſteht Deutſchland an erſter Stelle. Die 
Ausfuhr Bulgariens iſt infolge geringerer deut⸗ 
ſcher Tabakkäufe von 64 auf 60,5 Prozent zurück⸗ 
gegangen. An zweiter Stelle ſteht Italien mit 
8.5 (6,3) Prozent. Die dritte Stelle nimmt das 
Protektorat Böhmen⸗Mähren mit 4.3 (3,7) 
Prozent, die Schweiz mit 2,9 (2) Prozent, die 
Vereinigten Staaten mit 2,3 (2,8) Prozent. 

Die bulgariihe Außenhandelsbllanz war In den 
erſten 10 Monaten des Vorjahres mit 481 Mil⸗ 
lionen Lewa aktiv, während fie in der Vergleichs» 
zeit des Jahres 1930 ein Paſſiv von 169 Millio- 
nen Lewa aufwies. 

An direkten Steuern find während der erſten 
10 Monate des vorigen Jahres 1030 000 000 Lewa 
eingegangen. Das Budget für die erſten 10 Mo⸗ 
nate des vorigen Jahres wurde zu 116 Prozent 
A unn, d. h. im Vergleich zum Jahre 1939 
in 


rund 1300 000 000 Lewa mehr eingegangen. | paſſen. Untgr dieſem Geſichtswinkel betrachtet. 


Kupfer und Aluminium 


Seitdem das Aluminium immer Härter in der 
Wirtſchaft zur Anwendung gelangt, hat fi zwi⸗ 
ſchen dem Aluminium und dem Kupfer ein ge⸗ 
wiſſes Rivalitätsverhältnis herausgebildet, weil 
Aluminium und ſeine Legierungen in vielen 
Fällen an Stelle von Kupfer eingeſetzt werden 
kann. Dieſe Entwicklung wirkte natütlich auf die 
Preisbildung für Kupfer zurück. Die Di: 
erzeuger mußten mit der zunehmenden Beliebtheit 
des Aluminſums bei den Verbrauchern eine ber 
ſtimmte Preisrelation einhalten, um die Abwan⸗ 
derung der Verbraucher vom Kupfer zum Alu⸗ 
minium nicht noch zu unterſtützen. 


Sinkende Preise 


Der gegenwärtige Krieg in Europa und ins⸗ 
bejondese die ſeit dem Ausbtuch des Krieges in 
Erſcheinung getretene Bedeutung der Luftwaffe, 
wirkt ſich in einer ungewöhnlichen Steigerung der 
internationalen Aluminlumerzeugung und des 
Verbrauchs aus. Damit iſt der Konkurrenzkampf 
der beiden Metalle in eine verſchärfte Phaſe ge⸗ 
treten. Deutſchland hat ſich in den letzten Jahren 
an die Spitze der Welialuminlumerzeugung ger 
ſetzt und 1938 ſchon die Vereinigten Staaten, dle 
bis dahin die führende Stellung innehatten, über 
flügelt. Inzwiſchen iſt die deutſche Produktion 
bedeutend weiter gewachſen, und auch in den Ver⸗ 
einigten Staaten macht man jetzt alle Anſtren⸗ 
gungen, die Erzeugung erheblich auszudehnen. 
Wenn die Aluminium Company of Ame⸗ 
rica den Aluminiumpreis in USA., der zu Be» 
ginn des europäiſchen Krieges 20 cents je Ib be» 
trug, im April 1940 auf 19 cents, im September 
auf 18 cents und ab 18. November des gleichen 
Jahres auf 17 cents je Ib ſenkte, was einer Preis⸗ 
ermäßigung um rund 15% gleichkommt, ſo iſt dleſe 
Maßnahme auch im Sinne einer günſtigen Be⸗ 
einfluſſung des Aluminiumverbrauchs in der kom⸗ 
menden Seit zu verſtehen. In den beteiligten 
Kreiſen erwartet man ſogar, daß der amerika⸗ 
niſche Aluminiumtruſt die Notierung in Kürze 
weiter N 16 cents je ib ſenken wird. Die Ur⸗ 
ahn für die Prelsſenkungen in einer fh ans 

ahnenden Hochkonfunktur für die amerikanische 
Aluminiuminduſtrie iſt in verſchledenen Rſchtun⸗ 
gen zu ſuchen. Eine gewiſſe Rolle haben hierbei 
offenbar die Beſtrebungen der amerikaniſchen 
Regierung geſpielt, über die Reſico einen neuen 
Erzeuger, die Reynolds Metal Co. zu lan⸗ 
cieten, der bei einem Preis von 17 oder ſogar 
16 cents je lb gegenüber dem Mammutgebilde der 
Aluminium Co. of America e als Pro⸗ 
duzent feinen lelchten Stand haben wird. In⸗ 
fofern waren die Preisſenkungen, die die Alcoa 
vorgenommen hat, eine Kampfmaßnahme gegen 
den neuen, von der Regierung unieritügten Er⸗ 
zeuger, die die bisherige onopolſtellung der 
Alcoa bedroht. Darüber hinaus ſplelt natürlich 
die gerte ende im Gegenſoßg zu den 
Schwermetallen, in der Aluminſuminduſtrie eine 
Prat Rolle. Mit ſteigender Produktion kann der 

reis ohne Schmälerung der Verdienſtmöglich⸗ 
keiten geſenkt werden. 


Die Entwicklung in USA. 


Die gegenwärtige Entwielung in der ameri- 
kaniſchen Aluminluminduſttie ſteht in einem 
kraſſen Gegenſatz zu den Weltkriegsſahren. Die 
damals noch verhältnismäßig junge Aluminium⸗ 
induſtrie in USW. hat zwar auch in den Welt⸗ 
kriegsjahren beachtliche Produktſonsſteigerungen 
zu verzeichnen gehabt, die aber nicht von Preis⸗ 
ermäßigungen, ſondern im Gegenteil von außer⸗ 
ordentlichen Preiserhöhungen begleitet waren. 
Die grundlegende Veränderung, dle ſeit dem 
Weltkrieg eingetreten iſt und die heute dle Preis⸗ 
ſenkungen ermöglichte, zelgt an, In welchem Maße 
die Macht der amerikaniſchen Aluminlumerzeuger 
ſeit dem Weltkrieg gewachſen iſt. Die Vereinigten 
Staaten wurden in den Weltkriegsſahren von 
einem Aluminium einführenden Land zu einem 
eg ET, großen Stils. Die Ent 
wicklung verlief wie folgt: 

Aluminium- Einfuhr Ausfuhr Durchſchnitts⸗ 
roduktion in 100 in 10008 prels für Alum. 


n 1000 Ibs in oenta ſe lb 
1914 67.073 4073 1548 18,8 
1915 90 504 1814 3082 94.1 
1916 115107 1785 15417 60,7 
1917 29 861 70 11586 51.2 
1918 124.725 608 10509 33,8 
Die amerikaniſche Produktion erreichte 1090 
eine Menge von 327 ill. lbs, oder rund 
165 000 sh/t, Die Pläne für den Ausbau der 


amerikaniſchen Nee die von der Alcoa 
und von der Reynolds tetal Co, dem neuen 
Erzeuger, gegenwärtig in Angriff genommen 
wurden, ſehen für das Jahr 1942 eine Erzeugung 
von nicht weniger als 700 Mill. lbs oder rund 
350 000 8h /t vor. 


Kampfansage an das Kupfer 


Die leßte Entwicklung in USA. — eine außer ⸗ 
ordentliche Ausdehnung der Produktion bei einer 
gleichzeitigen Senkung der Preſſe auf einen blo⸗ 
her noch nie dageweſenen Stand — wirft natür- 
lich eine andere Frage auf, der in der kommen 
den Zeit die größte Bedeutung zukommen wird. 
Es handelt ſich hier um das ſchon eingangs er⸗ 
wähnte Rivalitätsverhältnis +zwilden 
Aluminium und Kupfer. Die Zeiten, in 
denen die Kupfererzeuger bel einer günſtigen 
Konjunktur ihre Preiſe unbeſchränkt herauf- 
ſchrauben konnten, find, wie die Entwicklung 
während des gegenwärtigen Krieges gezeigt hat, 
bei der ſich immer mehr ſeſtigenden Macht des 
Aluminiums vorbei. Aluminium erweiſt ſich in 
immer ſtärkerem Maße als ein Konkurrent des 
Kupfers in der Verwendung und erſetzt mil 
ſeinen Legierungen in vielen Fällen das früher 
verarbeitete Kupfer. Infolgedeſſen müſſen die 
Kupfererzeuger, wenn fie nicht bei den Ver ⸗ 
brauchern an Boden verlleren wollen, wie ſchon 
eingangs erwähnt, ihre Preſſe bis zu einem ge 
wiſſen Grad ohne Rüdfiht auf eine ſich bildende 
Abſatzkonſunktur den Aluminlumpreiſen an- 
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bedeuten natürlich die Preisſenkungen für Alu 
minium in USA. auch eine Kampfanſage gegen 
die amerikaniſchen Kupfererzeuger. 

Das Verhältnis der Aluminium: und Kupfer⸗ 
preiſe unterlag in den letzten Jahren teilweiſe 
recht erheblichen Schwankungen, je nach der Ab⸗ 
end für Metalle. Im Konjunkturjahr 
1020 beiſpielsweiſe waren die Kupferpreiſe fo 
weit heraufgeſchraubt worden, daß die Differen; 
zwiſchen dem Aluminium- und Kupferpreis auf 
5,55 cents im Durchſchnitt des Jahres zuſammen⸗ 
7 war. Die nach 1929 folgende Abſatz⸗ 
kriſe in der internationalen Metallwirtſchaft ließ 
den Kupferpreis fo weit ſinken, daß im Jahre 
1932 der Aluminiumpreis um 17,51 cents im 
Durchſchnitt höher lag als der Kupferpreis. Die 
N Kupferprelſe wirkten ſich damals 
zweifellos zugunſten der Kupferverwendung aus 
Seitdem hat ſich der Abſtand zwiſchen beiden 
Preiſen aber von Jahr zu Jahr verringert. Wenn 
auch bei ſteigendem Preisunterſchied bis zu einem 
gewiſſen Grade andererſeits der Abſatz von Alu⸗ 
minium beeinträchtigt wurde, ſo kam den Alu⸗ 
miniumerzeugern doch immer der Umſtand ſehr 
zugute, daß ſie eine ſtetige Preispolitik trieben 
und der Aluminiumverbraucher von den täg⸗ 
lichen Börſenſchwankungen unabhängig war, die 
für Kupfer immer zu verzeichnen waren und ſehr 
oft einen ſpekulativen Einſchlag hatten. Im ein⸗ 
zelnen entwickelten ſich die Kupfer⸗ und Alu⸗ 
9 in den Vereinigten Staaten wie 
olgt: 


Preisvergleich 
(in cents je lb) : 
See län Aluminium Preisunterſchied 

1927 13,17 25,41 12,24 
1928 14,81 23,90 „09 
1929 18,35 23,0 5,55 
1930 13,23 23,79 10,56 
1931 8,37 23,30 14,93 
1932 5,79 23,30 17,51 
1933 7,28 23,30 16,02 
1934 8,68 21,58 12,92 
1985 8,88 20,50 11,62 
1936 9,71 20,50 10,79 
1937 12,39 20,08 6,69 
1938 10,22 20,00 9,78 
1939 11.20 20,00 8,80 


Inzwiſchen hat nun, wie erwähnt, die Alu⸗ 
minium Co. of America ihren Preis auf 17 cents 
je Ib geſenkt, und der amerikaniſche Elektrolyt 
tupjerpreis beträgt trotz der durch den euro» 
päiſchen Krieg ausgelöſten günſtigen Abſatzlage 
in USA. infolge der Rüſtungen nur 12 cents, 
Allerdings muß man hierbei einen gewiſſen Druck 
von ſeiten der amerikaniſchen Regierung in bezug 
auf den Kupferpreis mit einrechnen. Die Spanne 
zwiſchen beiden Preiſen iſt damit auf nur fünf 
cents je lb zuſammengeſchrumpft. 


Fällt der Kupferzoll? 


Dieſe Entwicklung kompliziert die Lage, in 
der ſich die amerikaniſchen Kupfererzeuger gegen · 
wärtig befinden, noch mehr. Auf der einen Seite 
genießen ſie in der kommenden Zeit zweifellos 
infolge der amerikaniſchen Aufrüſtung eine Men⸗ 
genkonjunktur, die fie jedoch in preismäßiger Bes 
ziehung nicht wie während des Weltkrieges, aus⸗ 
nutzen können. Abgeſehen von dem Beſtreben der 
amerikaniſchen egierung, eine Kupferhauſſe 
nicht zuzulaſſen, wirken die Preisſenkungen der 
Aluminiumerzeuger unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden als eine natürliche Preisbremſe für das 
Kupfer. Hierauf iſt es wohl auch zurückzuführen, 
daß die nordamerikaniſchen Erzeuger vor einiger 
Zeit das Gerücht ausſtreuten, daß ſie nicht in der 
Lage ſeien, den für 1941 erwarteten Kupfer⸗ 
bedarf, der auf etwa 1 bis 1,2 Mill. t veran⸗ 
ſchlagt wird, aus der eigenen Erzeugung zu 
decken.“) Ihr Beſtreben geht offenbar dahin, für 
das chileniſche Kupfer, das feine Abſatzmärkte 
in Europa verloren hat, ein neues Abſatzgebiet 


nämlich berücksichtigen, daß die chileniſchen 
Kupfergeſellſchaften von Bedeutung Tochter. 
unternehmen der großen amerikaniſchen Kupfer⸗ 
konzerne find, ſo daß das chileniſche Kupfer ae⸗ 
wiſſermaßen ebenfalls nordamerikaniſches Kupfer 
iſt. Die Geſtehungskoſten der chileniſchen Er⸗ 
zeuger liegen nämlich günſtiger als die der nord⸗ 
amerikaniſchen Gruben und die Schonung der 
nordamerikaniſchen Kupferreſerven zugunſten 
eines verſtärkten Verbrauchs ibero⸗amerikaniſchen 
Kupfers, das nach Abſatzmärkten ſucht, würde 
natürlich auch bei einem Verkaufspreis von 
zwölf cents die Gewinnausſichten der Kupfer⸗ 
produzenten in USA. ohne eine Preiserhöhung 
ſteigern. Allerdings ijt hierbei zu berückſichtigen. 
daß der Einfuhrzoll von vier cents je lb das 
ibero⸗amerikaniſche Kupfer verteuert. Das Bes 
ſtreben der nordamerikaniſchen Produzenten geht 
ja deshalb dahin, die Regierung zu veranlaſſen, 
den Kupferzoll auf zwei cents herabzuſetzen bzw. 
vorübergehend gänzlich aufzuheben. 


Wer siegt? 


Der nach außen hin wenig ſichtbare Kampf des 
Aluminiums gegen das Kupfer drückt ſich u. a. 
auch in dem immer weiter ſteigenden Anteil der 
Aluminiumverwendung im Verhältnis zur 
Kupferverwendung aus. Natürlich handelt es 
ſich nicht um eine mit mathematiſcher Sicherheit 
verlaufende Entwicklung, die ſich bei einem 
großen Preisunterſchied eindeutig zuungunſten 
der Aluminiumverwendung auswirkt und um⸗ 

kehrt, weil ja noch eine ganze Reihe anderer 

aktoren hierbei mitſprechen, doch kann man aus 
dem Verlauf der letzten Jahre deutlich erkennen, 
daß der Aluminiumvperbrauch ſelbſt in USA., das 
über außerordentlich große Kupferreferven vers 
jügt, die eigentlich keine beſondere Bevorzugung 
des Aluminiums erwarten laſſen ſollten, unauf⸗ 
haltſam im Steigen iſt. Der nachſtehende Ver⸗ 
gleich iſt in dieſer Beziehung ſehr aufſchlußreich. 

USN„Berbraud 
Raffinadekupfer Aluminium In Prozenten des 


am amerikaniſchen Markt zu ſchaffſen. Man Ben | 
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in 1000 t in 1000 t Kupferverbrauchs 
1927 673,3 94,0 13,9 
1928 785,9 117,0 14,8 
1929 1015.5 130,0 12,7 
1930 739,7 89,0 12.1 
1931 515,0 65,0 11,9 
1932 304,8 48,0 15,7 
1933 346,3 50,0 14,4 
1934 3784 74,0 19,6 
1935 524,6 87,6 16,7 
1936 733,9 127,0 17,3 
1937 7%,7 154,0 19,3 
1938 473,7 83,0 17,4 


erzeugern um den Abſatzmarkt führen müſſen. 
Sie können ihn nur mit einiger Ausſicht auf 
Erfolg beſtehen, wenn ſie ihre Preisforderungen 
in mäßigen Grenzen halten. 

Hermann Baum, Berlin 


Wirtschaftliche Kurzmeldungen 


Pegelstand der Welehsel 

Waſſerſtände vom 5. Februar: Krakau 331, Eisdecke 
16, Neu⸗Sandez 65, Eisdecke 25, Przemyſl 227, Eisdecke 
86, Aae 53, Eisdecke 43, Warſchau 158, Wyſzkow 
90, Eisdecke 34. 


Kreditanstalt für Landwirtschaft in Rumänien 

Durch Negierungsbeſchluß wurde die bisherige „Bank 
für Induftrialiſterung und Verwertung von Getreide“ 
in eine „Nationale Kreditanſtalt für Landwirtſchaft“ 
umgewandelt. Ihr Kapital beträgt eine Milliarde Lei. 
In erſter Linie ſoll fie alle Geſchäſte erleichtern, die 
die landwirtſchaftliche Erzeugung beireffen. 
Jugaslawische Schweinelleferungen 

Deutſche Zeitungen bringen Einzelheiten der Wirt⸗ 
ſchafts vereinbarungen mit ugoflamien, die vor einiger 
Zeit getroffen worden IE U. a. wird berichtet, daß 
die Jugoflawen die Lieferung von 20000 Fettſchweinen 
nach Deutſchland zugeſagt haben. 
Ausschuss der Jugoslawischen Nationalbank 

Bel der Hauptdirektion der Jugoſlawiſchen National- 


Brücke uber den Dnjepr 

Wie aus Dnufepropetrowſt berichtet wird, ift auf dem 
Werk „Molotow“ mit der Schweißung und Montage 
der Einzelteile des erſten Brückenbogens der Brücke 
über den Duſepr, die in dieſem Jahr in Kiew er⸗ 
richtet werden ſoll, begonnen worden. Die Montage⸗ 
arbeiten am erſten Brüdenbogen ſollen bis Witte die⸗ 


ſes Monats beendet ſein. 
England ohne Weissbrot — 

Die ungünſtige Ernährungslage Englands wird er⸗ 
neut durch eine Anordnung des britiſchen Ernährungs⸗ 
miniſteriums gekennzeichnet. Danach darf in Zukunft 


nur noch Schwarzbrot verkauft werden, während die 
Herſtellung von Weißbrot völlig unterſagt wird. 


Amtliche Devisenkurse 
Bekanntgegeben von der Emisslonsbank in Polen 
Amtliche Notierung in Zioty vom 3. Fehruar 


In Caetiua: Hueikkala von Daklqvist besiegt 


Berauer lief grosses Rennen und liegt 


DNB. Cortina d'Ampezzo, 6. Februar 


Was den Schweden 1939 in Zakopane, ws fie 
nicht einen einzigen Titel mitnehmen konnten, 
nicht gelang, brachte am Mittwoch beim 18-kms 
Langlauf Dahlgviſt fertig. Er ſchlug mit über 
2 Minuten Vorſprung in 1.05,25 Stunden den 
finniſchen Titelverteidiger Kurikkala, der ihn 
von Anfang an hart bedrängt hatte. Dahlgpiit 
hatten ſich bei der Staffel als weitaus ſchnellſter 
Schlußmann beſonders hervorgetan und galt nach 
dieſer Leiſtung in dem Rieſenfeld der 90 Teil⸗ 
nehmer als ſchärfſter Rivale für Weltmeiſter 
Kurikkala. Von den Deutſchen lief Weltmeiſter 
Guſt Berauer das erwartete große Rennen und 
wurde im Klaſſenfeld Neunter, womit er gleich⸗ 
zeitig der Beſte der Kombinierten war. Der 
Deutſche hat danach gute Ausſichten, feinen Titel 
in der Nordiſchen Kombination zu verteidigen. 
Aber auch jeine Landsleute Joſef Gitrein, Albert 
Burk und Alois Simon liegen in der Wertung 
des zuſammengeſetzten Laufes ſehr gut im Rennen. 

Ergebniſſe im 18 km⸗Langlauf: 1. Dahlaviſt, 
Schweden, 1.0525, 2. Kuriklala, Finnland, 1.607,35, 2, 
3. Silbermoinen, 508 188 1.08,13,4, 4. Ariſtide Com⸗ 
pagnoni, Italien, 1.08,15,5, 5. Forſell, Finnland, 1,08,23, 
6. Pahlin, Schweden, 1.08.28, 7. Johanſſon, Schweden, 
108,38, 8. Matsbö, Schweden, 1.08.58.4, 9. Berauer, 
Deutſchland, beſter Kombinierter, 1.09, 8, i. 


Pfeiffer und Chieronni lieſen gleiche Zeiten 


Die Ueberprüfung der Ergebniſſe des Torlaufes 
der Männer und Frauen bei den Skiweltmeiſter⸗ 
ſchaften in Cortina machte dem Schiedsgericht viel 
Arbeit. Die zuerſt verkündete Weltmeiſterſchaft 
im Torlauf von Albert Pfeiffer wurde inſofern 
berichtigt, als auch Vittorio Chieronni mit 
der gleichen Jeit von 2.01,5 auf den erſten Platz 
geſetzt wurde, alſo beiden Siegern der Welt⸗ 
meiſterſchaftstitel zufiel. Bei den offiziellen Er⸗ 
gebniſſen kam Helmuth Lantſchner noch ſchlech⸗ 
ter weg. Durch 12 Strafpunkte fiel er auf den 
12. Platz zurück. 

Torlauf der Männer: 1. Albert pleilter, 
Deuiſchland, 2.01,5 und Vittorio Chieronni, Jtallen, 
2.01,5 (59,8 und 61,7 Sek.), 3. Alberto Marcellin, Ita⸗ 
lien, 2.01.9 (61,8 und 60,1), 4. Rudi Cranz, Deuticland, 
2.02.3 (81,9 und 60,4), 5. Rudolf Rominger, Schweiz. 
2.03, 4 (61,4 und 62), 6. Joſef Jennewein, Deutihland, 
2.03.5 (60,8 und 62,7), 7. Roberto Lacedelli, Italien, 
2.05, 1, 8. Albert Scheuing, Schweiz, 2.07,6, 9. Randmond 


günstig für die Nordische Komb nation 


Torlauf der Frauen: J. Cellina Segh, Italien, 


Wieder Joſeſ Jeunewein und Chriſtl Cranz 


Die alpinen Wettbewerbe bei den Skiwelt⸗ 
meiſterſchaften in Cortina wurden abgeſchloſſen 
und brachten den deutſchen Läufern die erwarteten 
Erfolge. Weltmeiſter auch im zuſammengeſetzten 
Lauf wurden wieder die Titelverteidiger Joſef 
Jennewein und Chriſtl Cranz. Die genaue 
Kombinationsliſte lautet: = 

Mannet: 1. und Weltmeiſter 1941 Joſef Iennes 
wein (D.) 404,4 Punkte, 2. Alberto Marcelin (J.) 
405,1 P., 3. Vittorio Ehieronni 17 407,4 P., 4. Rudi 
Cranz 705 407,3 P. 5. Rudolf Kominger (Schweiz) 
4128 P., 6, Albert Pfeiffer (d.) 413 P, 7. Kandmod 
Sörenſen (Norwegen) 421 P., 8. Albert Scheuing 
1 423,9 P., 9. Roberto Lacedelli (J.) 424,6 P., 
0. ey Lantſchner (D.) 426,8 P., 11. Sertorelli 
13.) W . 


Frauen: 1. und Weltmeiſterin 1941 Chriſtl Cranz 
(D.) 406 P., 2. Tellina Seghi (J.) 424,7 P., 3. Anne⸗ 
liefe Brorauf (D.) 430,1 P., 4. Käthe Grasegger (D.) 
32,6 P., 5. Rosmarie Proxauf (D.) 445,7 P., 6. Fux 
(Schweiz) 457,2 P., 7. Keler (Schweiz) 474 P., 8. 
laz (Schweiz) 502,8 Punkte. 


1942 in Deutschland 
Die wählten Ski⸗Weltmeiſterſchaften 
ks. Cortina d'Ampezzo, 6. Februar 

Unter Vorſitz des ſchwediſchen FJS.⸗Vizepräfi⸗ 
denten Graf Hamilton verſammelten ſich die Des 
legierten der dreizehn in Cortina d'Ampezzo an⸗ 
weſenden Nationen zu einer Sitzung. Nach der 
Erledigung interner Fragen der 88. beſchloß 
die erſammlung einſtimmig, die Ski⸗Welt⸗ 
meiſterſchaften 1942 Deutſchland anzuvertrauen. 
Von einer Beſchlußfaſſung betreffs KIS.-Rongrek 
wurde vorläufig Abſtand genommen. 


Du» 


Morgen Beginn der Eishockey- 
Meısteeschaftsspiele in Keynica 
6 Mannſchaften ſpielen in 2 Gruppen 


— — Krynica, 6. Februar 

Die ſeinerzeit wegen Witterungsſchwierigkeiten 
auf den 7., 8. und 9. Februar verſchobenen erſten 
Eishockey⸗Meiſterſchaften des Generalgouverne⸗ 
ments in Krynica werden am Freitag ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Zahl der teilnehmenden Mann⸗ 
ſchaften hat ſich noch erweitert. Aus dem Diſtrikt Kra⸗ 
kau kommen drei Mannſchaften, die SG. Krynica, die 
DTS. Krakau und die 10. #4 Krakau. Aus dem Di⸗ 
ſtrikt Warſchau die Oſtbahn⸗Sportgemeinſchaft 
Warſchau und der Luftwaffen⸗SV. Warſchau⸗Moko⸗ 
tow. Der Diſtrikt Lublin wird durch die Mann⸗ 
ſchaft des Luftwaffen⸗SV. Deblin vertreten ſein, 
die am Sonntag in WVarſchau die Mokotower mit 
4:1 beſiegen konnte. Bereits am Freitag um 
9 Uhr findet eine Mannſchaftsführer⸗Beſpre⸗ 
chung ſtatt und um 11 Uhr ſoll das erſte Spiel 
jeinen Anfang nehmen. Grundſätzlich iſt entſchie⸗ 
den, in zwei Gruppen zu je drei Vereinen zu 
ipielen. Die Ausloſung dieſer Gruppen und die 
Paarungen werden an Ort und Stelle von den 


Mannſchaften ſelbſt vorgenommen werden. Wie 


wir weiter erfahren, wird der Sportbeauftragte 
des Generalgouverneurs, Dr. Niffka, zu den Mei 
ſterſchaftsſpielen in Krnnica anweſend jein. Alle 
ſeinerzeit ausgegebenen Ehrenkarten für das Eis⸗ 
ſtadion Krynica behalten auch für den 7., 8. und 
9. Februar ihre Gültigkeit. 


Meisterschaften im Tischtennis 

Ein beliebter Sport im Generalgouvernement 
＋ Krakau, 6. Februar 

Der Sportbeauftragte des Generalgouverneurs 


gibt bekannt, daß infolge der ungemeinen Be⸗ 
liebtheit des Tiſchtennisſports — in Warſchau 


bank iſt, wie „Politika“ meldet, ein beſonderer Aus» An 8 0 en 
ee e ee al , ae rege 
e a u, a Argentinien 1 Papier Peso 1.176 1 184 nicht nur die Generalgouvernements⸗Meiſterſchaf⸗ 
Volksbrot auch in Kroatien 1 1 Er 80 05 ten im Tiſchtennis, ſondern auch Diſtrikts⸗ 
e i 60 1 20 f 1 H 5 

Für das Gebiet der Banſchaft Kroatien wurde ein | Hulgarlen 1 b Er b ie im 
Volksbrot eingeführt, das zu 65 v. H. aus Mais» und | Yunemark 100 Kranen BR 42 98 f ie den 8. und 9. März d. J. feſtgelegt. Die Aus⸗ 
zu 35 0.9. aus Einheits-Weizenmehl beſteht. Die | Estland ahn Fete en 123.12 chreibung umfaßt folgende Wettbewerbe: Mäns 
Bäder können außerdem 10 et des Weizenmehl: | kinnland 100 Finnnmaurk | 10.12 10.14 ner⸗Einzelſpiel; Frauen⸗Einzelſpiel; Männer: 
zuſatzes durch Kartoffel, oder Roggenmehl erſetzen. Griechen 100 Drachmen 4.118 4.124 Doppelſpiel; Männliche⸗Jugend⸗Einzelſpiel (unter 
tes dla e gebä rnehr werden ſogenann⸗ flollang 100 Gulden 265.14 263.66 18 Jahre); Mannſchaftsmeiſterſchaften (Männer). 

. ö Italien | 100 Lire 26.18 26.22 a F 18 

Kapitalerhöhung bel Jugostahl Hanan 1 Yen 2 8 n eee e 7 Ge 

Von der in der letzten Bermaltungstatsfikung der | Jugoslawien 100 Dinar 11.208 11.282 e finden bekanntlich am 
Jugoflawiſche Stahl AG. beſchloſſenen Kapitalerhöhung | Lettland 100 Lats 97 50 97 70 22. und 23. März im großen Turnſaal der Deut⸗ 
um 290 Mill. Dinar hat die Staatshypothekenbank für | Litauen 100 Litas 88.88 84.04 ſchen Turn⸗ und Sportſtätte (früher Sokol⸗Ge⸗ 
das Königreich Jugoſlawien ein Drittel und die | Luxemburg 100 lux Fr 19.98 20.02 bäude) Krakau ſtatt. 
Staatskuſſe die reſtlichen zwei Drittel übernommen. en 110 Kennen Kun ns * U 

ortuga 0 Eacudo . u 

Ahschluss der Finlands Bank Rumler 100 Lei — 2 Maluch 4 ukrai 1 cher Si ister 

Aus der Abſchlußbilanz der Finlands Bank per | schweden 100 Kronen 118.82 11916 nis mt 
ee 1 15 9910 2 2056 Hin. g © | Schweiz 100 Franken | 11578 | 11802 Wintersport der ukrainiſchen Benölterung 
winn der ank im ahre auf 202, Ill. mk. 5 8 
ſtellte gegen 102,5 Mill. Imk. im Jahre 1939. Das ift a 10 Pee 1 9 785 Maryn. Deutſch⸗Przemifl, 6. Februar 
e eee e e 1 türk Pfund | 2.956 2.084 Auch die Ukrainer find in dieſen Winterwochen 
DE mia, ftieg a ne So amt. au Dagarn 100 Pengd = 8 ſehr eifrig mit ihrem Sport beſchäftigt. An man⸗ 
date die 51 1952.3 Mill EN a Die | Verein Staaten _ chen Abenden und vor allem am Wochenende ſieht 
Notendeckung ſank im Laufe des Jahres um 788,3 Mill. „ Amerika I Dollar 2998 8004 75 Scharen Tu an en ee 
auf 12349 Mill. mt. Für engsvonkchr iehen, um auf den langen uhen über 
Elsenerzvorkommen in der Sowjetunion Ensilad; Meute Bügel FE a e 

Im Bezirk von Malojaroflameg — im Moskauer Südafr. Union 19.780 19.820 ee 910 liedes Ser Heheh zur Ver⸗ 
Gebiet — wurden, den Blättern zufolge, Eilenerzvor: | Frankreich 9.990 10.010 70 9 d ei Ant Ian enen Es fehlt 
kommen entdeckt, deren Ergiebigkeit auf drei Mill. t | Australien, Neuseeland 15.824 15 N31 fügung und ein Platz iſt au orhanden. en 
geſchätzt wird. Es handelt fih hierbei um das erſte Brit Indien 148.98 | 148.64 bis letzt an den finanziellen Mitteln, eine Mann⸗ 
größere Eiſenerzvorkommen im Gebiet von Moskau. Kanada 4.196 4.204 ſchaft entſprechend auszuftatten. Ob es in dieſem 
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Malueb — ukrainlscher Langlauſmelster 1941. 


Jahr noch zur Ausführung des gefaßten Planes 
kommt, bleibt abzuwarten. 

So bleibt im Augenblick nur der Skiſport. 
Langlauf⸗Meiſterſchaften wurden bereits durch⸗ 
eführt und kamen in Walawe zum Austrag. Der 
auf ging vom Start aus über Zurawica und Wy⸗ 
ſchatyce zurück nach Walawe. Die 15 km Strecke 
war außerordentlich ſchwer zu überwinden und 
ſtellte an die Läufer große Anforderungen. Erſter 
unter den 16 Wettbewerbern wurde Maluch 
Sanden 1:99. Es folgten Bregen 1:95 und 

chumelda 1:95:30. 


Inzwischen führte auch die ukrainiſche Jugend 
einen landwirtſchaftlichen Skilanglauf durch, der 
für Fortgeſchrittene über 15 km ging und für Ans 
fänger über 5 km. 

Eine zweite landwirtſchaftliche ukrainiſche Lang⸗ 
laufmeiſterſchaft wird am 16. Februar in Kor 
mantſcha bei Luyſkow ausgetragen. 


Liell Webers Zeit war 1:15,7. Der neue deut⸗ 
ſche Rekord im Hundert-Meter-Rüdenihwimmen, 
den die junge Bayreutherin Lieſl Weber am 
Sonntag in ihrer Heimatſtadt aufitellte, wird 
nicht 1:15,5, ſondern 1:15,7 lauten. Der alte Res 
kord wurde alſo um zwei Zehntel Sek. verbeſſert. 


— 


Vering und Druck: Zeitunguverlag Krakau Warschau 
G m b H Verlsgsleiter: Heinz Stros yk. 

K. Hauptechriftieiter: Rudolf Stäppler Stelk 
vertreter des Hauptschriftleitere: Hermann Span- 
unngE e l. Berlin; Chef vom Dienst: Rudolf Stö podle, 
verantwortlich für Politik: Dr Heinrich Speri 
politische Nachrichten: Nippel; Generak 
gouvernementetell: Bruno H. Hirche; Distrikter 
Alfred Lemke (Krakau); 
schau); Werner Sleredzkf 

Feuilleton und Unter 


Andraachko (Radom): 

haltung: O.-E. Struek mann: Wirtschafts. Kurier: 

Herbert Krafft: Bilderdienst und Sport: Dr. 

Dietrich Redeker: Anzeigen: Werner Bur 

hardt; Fernaprecher Krakau Sammelnummer 

13560. Lublin 2321. Radom 2629. War 
schan 80240. 


(Lublin; dust 


Robert Greiff (War. 


* 


1 
Nr. 28 6. Februar 9 — 
127 


UNTERHALTUNG 


An einem Wintermorgen 
Don Frledrich Sacher 


Die Welt ein Flammentlegel, 
ein blitzend Funkenmeer! 

Was iſt hier Sonn, was Spiegel, 
was flutet hin, was her? 


Du Welt aus Sinn und Sinnen, 
aus Dort und Hier! 

Iſt Licht denn außen, Innen, 

in dir und mir? 


BTERAABKLIKENUMEATAIZURUANENUNRINENENERAREREHEFAEIERNLLHRISONRSKERER immun. Ilimmnnn 


Der Zirkelſchmied 


Aus dem Schatzkäſtlein des rhelnlſchen Haus- 
freundes / Von Johann Peter Hebel 


In einer ſchwäbiſchen Reichsſtadt galt zu 
ſeiner Zeit ein Geſetz, daß, wer ſich an einem 
verheirateten Mann vergreift und gibt ihm eine 
Ohrfeige, der muß fünf Gulden Buße bezahlen 
und kommt vierundzwanzig Stunden lang in den 
Turm. Deswegen dachte am Andreastag ein ver⸗ 
armter Zirtelſchmied im Vorſtädtlein: Ich kann 
doch auf meinen Namenstag ein gufes Mittag ⸗ 
eſſen im „Goldenen Lamm“ bekommen, wenn ich 
ſchon keinen roten Heller hier und daheim habe 
und ſeit zwei Jahren nimmer weiß, ob die bay⸗ 
riſchen Taler rund oder eckig ſind. Daraufhin läßt 
er ſich vom Lammwirt ein gutes Eſſen auftragen 
und trank viel Wein dazu, alſo daß die Zeche 
15 Gulden fünfzehn Kreuzer ausmachte, was 
amals auch für einen wohlhabenden Zirkel⸗ 


ben ſchon viel war. Jetzt, dachte er, will ich 5 


en Lammwirt zornig machen und in Saft brin⸗ 
gen. „Das war ein schlechtes Eſſen, Herr Lamm⸗ 
wirt“, ſagte er, „für ein ſo ſchönes Geld. Es 


wundert mich, daß Ihr nicht ſchon lange ein rei⸗ Leb 


cher Mann ſeid, wovon ich doch noch nichts habe 
rühmen hören.“ Der Wirt, ſo ein Ehrenmann 
war, antwortete auch nicht glimpflich, wie es ihm 
der Zorn eingab, und es hatte ihm ſchon paarmal 
im Arme gezuckt. Als aber der Zirkelſchmied zu⸗ 
letzt ſagte: „Es m mir eine Warnung fein, denn 
ich habe mein Leben lang gehört, daß man in 
den ſchlechteſten Kneipen, wie Euer Haus eine 
iſt, am teuerſten En wird“, da gab ihm der 

irt eine entſetzliche Ohrfeige, die zwei Dukaten 
unter Brüdern wert war, und lage er pi letzt 
d ſeine Zeche 9 „oder ich laſſe Euch 
urch die Knechte bis in die Vorſtadt hinausprll⸗ 
geln“, Der Zirkelſchmled aber lächelte und ſagte: 
„Es iſt nur mein Spaß geweſen, Herr Lammwirt, 
und Euer Mitta een war recht gut. Gebt mir 
nur für die Ohrfeige, die ih von Euch bar ers 
halten habe, zwei Gulden fünfundvierzig Kreuzer 
auf mein Mittaneffen heraus, fo will ich Euch 
nicht verklagen. Es iſt beſſer, we im Frie⸗ 
den miteinander als in Feindſcheft. Hat nicht 
Eure ſelige Frau meiner Schweſter Tochter ein 
Kind aus der Taufe gehoben?!“ — Zu dieſen 
Worten machte der Lammwirt ein Paar kuriose 
Augen; denn er war ſonſt ein gar unbeſcholtener 
und dabei wohlhabender Mann und wollte lieber 
viel Geld verlieren, als wegen eines Frevels von 


der Obrigkeit ſich ſtraſen laſſen und nur eine 
Stunde des Turmhllters e ſein. Des⸗ 
wegen dachte er: Zwei Gulden und fünfzehn 


Kreuzer hat mir der Halunke ſchon mit Eſſen und 
Trinken abverdient; beſſer, ich gebe ihm noch 
dg. Gulden fünfundvierzig Kreuzer drauf, als 
aß ich das Ganze noch einmal bezahlen muß 
und werde beſchimpft dazu. Alſo gab er ihm die 
sel Gulden fünfundvierzig Kreuzer, fagte aber; 
„Jetzt komm mir nimmer ins Haus!“ 

Darauf, 108 man, habe es der Zirkelſchmied 
in andern Wirtshäuſern verſucht, und die Ohr⸗ 
feigen ſeien noch eins oder zweimal al pari ges 
ſtanden, wie die Kaufleute fagen, wenn eln Wed 
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67 
„Seit jener Zeit find acht Jahre vergan⸗ 
gen“, begann er nach einigem Schweigen. 
„Und acht Jahre lang habe ich das Geheim⸗ 
nis mit mir geſchleppt. Aber ein Geheimnis 
und lebendiges Blut können ſich im Organis⸗ 
mus nicht vertragen. Man darf nicht unge⸗ 
ſtraft wiſſen, wovon die übrige Menſchhelt 
keine Kenntnis hat. Volle acht Jahre habe ich 
mich als Märtyrer gefühlt. Nicht, daß mich 
das Gewiſſen gequält hätte, nein! Das Ge⸗ 
willen an und für fih... Uebrigens ſchenke 
ch ihm keine Aufmerkſamkeit. Man kann das 
Gewiſſen wunderſchön durch Betrachtungen 
über ſeine Dehnbarkeit erſticken. Wenn der 
Verſtand nicht arbeitet, erſtickte ich es durch 
Wein und Weiber. Bei den Weibern habe 
ich nach wie vor denſelben Erfolg — das ſo 
nebenbei. Gequält hat mich etwas anderes: 
die ganze Zeit erſchien es mir ſeltſam, daß 
mich die Leute wie einen gewöhnlichen Men⸗ 
ſchen betrachteten. Keine einzige Seele hat 
mich im Laufe dieſer acht Jahre auch nur ein 
einziges Mal forſchend angeblickt. Mir erſchien 
es ſeltſam, daß ich mich nicht zu verſtecken 
brauchte. In mir wohnt ein fürchterliches Mes 
heimnis, und ich gehe ganz ruhig durch die 
Straßen, bin zu Gaſt, liebäucle mit Weibern! 
Eine ſoſche Situation iſt für einen verbreche⸗ 
riſchen Menſchen unnatürlich und qualvoll 
Ich hätte mich nicht geauölt, wenn ich mich 
hätte verbergen und heucheln müſſen. Eine 
Pfſychoſe iſt das, mein Lieber. Schließlich und 


aknuer Zeltung 


felörief fo viel gilt als das bare Geld, wofür 
verſchrieben iſt. Darauf ſeien fie ſchnell auf fünf⸗ 
zig Prozent heruntergeſunken und am Ende, wie 


er | den, daß man jetzt wieder durch das ganze Schwa⸗ 


benland hinaus bis an die bayriſche Grenze ſo 
viele unentgeltlich ausgeben und wieder einneh⸗ 


die Aſſignaten in der Kevolution, ſo unwert gewor⸗ men kann, als man ertragen mag. 


Spiel im Mondlicht 


Erlebnis zu mitternächtlicher Stunde / Von Jans Wahlit 


Als der Künſtler nach einem einſamen, ſpätnächt⸗ 
lichen Gang durch die Wälder ſich in das Schlaf⸗ 
zimmer begeben wollte, das ihm hler in dem ab⸗ 
gelegenen, unbewohnten Flügel des Schloſſes an⸗ 
Ben war, mußte er an dem Muſikſaal vorbei, und 

a hörte er drinnen plötzlich ſeltſam flüchtig, abs 
geriſſen und gedämpft klingen, als rühre ein Ge⸗ 
i er prüfend an einzelnen Taſten des 

laviers. Die Erinnerung an allerlei Spuk, der 
ſich an öde Schlöſſer knüpft, und einen leiſen 
Schauder überwindend, riß der Künſtler haſtig die 


S Har Workfist hr mit ungeheurer Blendu 

as Mon r mitt ungeheurer nbung 
durch die offenen Fenſter in den Raum und klei⸗ 
dete alles, was es erreichen konnte, in ſilbernes 
Zwlelicht. Da erhoben ih die ſtämmigen, breiten 
Notenſchränle, gefüllt mit edelſtem Gut. Da hin⸗ 
gen an den Mauern die köſtlichen Leiber alter 
ſtallemiſcher Goigen neben den a wntelten, ka 


bged „kaum 
mehr enträrſelbaren Bildern. In der Mitte des b 
Saales jtand ein Flügel und ſchimmerze feierlich | lo 


und ein wenig fremd in der altertümlichen Um⸗ 
ebung. Ein 
atze oder Marder, war über die blanden, 
unter feinem Tritt erflingenden Taſten gelaufen 
und ſprang nun, undenntlich im ſeiner überſtür⸗ 
zenden Flucht, durch ein Fenster auf das ms 
inaus. - 
Alſo ſtand der Künſtler, von einem verirrten 
Tier gerufen, noch einmal in dieſem Saal, wo er 
die glücklichſten und leidvollſten Stunden feines 
ens erfahren, wo er mit feinem alle Höhen 
erfliegenden und alle Tiefen aufrührenden Spiel 
die geliebte Herrin dieſes Schloſſes in einſamem 
Benne erſchüttert hatte. Aber ſie hatte 


nicht verſtanden, daß alle ſeine Kunſt nur eine 
Werbung um fte geweſen. 

Er trat an eines der Fenſter, die gegen den 
Wald gerichtet waren. Das Leid des betrachtenden 
Menſchen teilte ſich der klaren Frühſommernacht 
draußen mit. Der Künſtler dachte daran, daß er 
dieſe ſchöne, abſeitige Welt, darin er nun fo 
manchen Tag zu Gaſt geweſen, daß er dieſes Land 
der dunlelblonden Bäche und die geliebte Frau 
morgen verlaffen müſſe, und redete, als ftünde fe 
vor 1 „Die Wälder wachſen, die Sterne [teils 
gen und gehen, das Leben ſchwindet hin, Und 

ı wirft mir fern ſein.“ Noch einmal ließ er 
is an dem Klavier nieder. Es war ihm unfag« 

r beuer geworden, nicht nur wegen feiner weis 
chen und machtvollen Tonfülle, der falterhaft bes 
ſchwingten Höhen und der ſamtenen Bäſſe. Ach, 
die weißen Finger der Geliebten wandelten täg⸗ 
lich über dieſes Elfenbein, und fie 
dieſes geſegnete Saitenſpiel eingeweiht hatte, als 
es in das einſame Haus hier gekommen: damals 
war fie noch ein Kind gewefen, und mit den zar⸗ 
n e hatte fie geſpielt: „Guter Mond, du 
gehſt ſo le.“ 

In die Weiten und Abgründe der herrlichen 
Seele diefer Frau hatte der Künſtler ſich verloren. 
Doch war es in ihrem Auge wie der kühle, un⸗ 
zugängliche Friede des Bergſees, der regungs⸗ 
los und in ſich ſelber gestillt droben im Wald 
ſchlummerte. Quellenftill und klar war ihr Gemilt, 
und es überwallte nur in der Freude an der Kunſt. 
Ihr Geſicht war voll undurchdringlicher Schönheit 


und Beherrschung. Ach, fie war ein ſchöner Stein! 


Der 


Mond ſchüttete ſeine Silberbrunſt Über die 
Taſten. Der Kilnftler 


das mächtige Werkzeug. Es erwidert 
alles, was in feiner 


endlich packte mich der Mutwille ... Ich hatte 


plötzlich das Verlangen, mich irgendwie zu be⸗ 
freien, allen auf den Kopf * nieſen, mit 
meinem Geheimnis herauszurücken .. irgend 
etwas zu fun... etwas Beſonderes .., und 
ich habe dieſen Akt, dieſe Erzählung geſchrie⸗ 
ben, derzufolge es nur einem Stumpfſinnigen 
ſchwerfallen wird, in mir nicht einen Menſchen 
mit einem Geheimnis zu erkennen, denn jede 
Seite iſt ein Schlüſſel zum Rätſel .. Iſt's 
nicht ſo? Sie haben es doch gleich verſtan⸗ 
den... Beim Schreiben ſtellte ich mir als 
Niveau den Durchſchnittsleſer vor.“ 


Man ſtörte uns wieder. Andrej trat ein 
und brachte auf einer Untertaſſe zwei Gläſer 
Tee... Ich ſchickte ihn eilends wieder weg. 


„Und jetzt iſt mir leichter geworden“, lachte 
Kamyſchow. „Sie betrachten mich als unge 
wöhnlichen Menſchen, der ein Geheimnis hü⸗ 
tet — und ich fühle mich in einer natürlichen 
Rage... aber... es iſt doch ſchon drei Uhr, 
uch unten in der Droſchke wartet man auf 
mid...“ 

„Bleiben Sie, legen Sie die Mütze wieder 
hin ... Sie haben mir erzählt, was Ihnen 
die Feder in die Hand gedrückt hat... jetzt 
ſagen Sie: Wie konnten Sie den Mord be⸗ 
gehen?“ 

„Das wollen Sie als Ergänzung zu dem 
Geleſenen willen? Bitte ſehr .. Den Mord 
habe ich im Affekt begangen. Jetzt raucht man 
ja auch und trinkt Tee im Affekt. Sie haben 
in der Aufregung mein Glas ergriffen an der 
Stelle des Ihrigen und Sie rauchen mehr als 
gemöhnlich... Das L 
Affekt... So ſcheint es mir wenlaftens.. 
Als ich in den Wald ging, war ich weft ent⸗ 
fernt von dem Gedanken an einen Mord. Ich 
ging dahin nur mit dem einen Ziel, Olga 
zu finden und fie weiter zu reizen... Wenn 
ich betrunken bin, habe ich immer das Be⸗ 


W n a S 1 


U 
en Geſchöpf, vielleicht eine | | 
n 


war es, die |! 


eiff darein. Mit zärtlichen im ihr Gemach zurilage 

mgern, mit unbarmherzigem Stoß perſuchte er Weile ſchickte er noch ein! 
Det r 4 4 Es wußte dale Töne nach, und 44 
eele geſchah. Wie ein ſen⸗ | ein 


eben iſt ein einziger i 


gendes Gewitter rollte das Spiel, der Aufruf 
Unterweltlicher Gewalten geiſterte In den nächte 
lichen Bäſſen. Dann wogte es trunken und ſelig, 
bieſſte Luſt verhillend und offenba rend. 

Mitten in dieſem leidenſchaſtlichen Fluten 
und Klingen tat die Tür auf, und über dle 
Schwelle trat jene Frau, der das Spiel galt. Im 
Brand des Silbers leuchtete ihr Nachlgewand. 
Sie Dam mit verſchloſſenem Blick, die Hände über 
die Bruſt gekreuzt. She ſchllef und ſchaute. 


n uber folgen 
a blickte 15 a 


Sie berührte feine Schulter, fie nannte mil un⸗ 
bel zarter Betonung feinen Namen. Wie aus 
em Traum heraus redete an F0 ſein plage 
verſchüchtertes, flüſterndes Spiel hinüber: ir 
iſt wie einem Tropfen Tau, der farblos im Grau 


ehangen, Nun trifft ihn der Strahl. Da ent⸗ 
zünde er ih und glüht und iſt felig in den Reben 
reinen Farben.“ 


Dem Künſtler ſchwindelte in der Erkenntnis 
feines Glückes. Aber auf einmal erſchrak ex vor 
feinem ſchwelgeriſchen, verführenden Spiel. Er 
wollte enden und durfte nicht, damit die Betörte 
wicht an dem plötzlichen Schwelgen erwache, be⸗ 
ſchämt und betroffen, weil ſich ihr überrumpeltes 


Herz verraten hatte. Was ſetzt hier geſchehen war, R 


diefes Webeswort, dieſes trun bene Angeſicht, das 
ſollte ſich wiederholen, doch nimmer ſchlaſwand⸗ 
leriſch, ſondern in der Wachheit der Seele und 
der unbefangenen Sinne. 

Was aber ſollte er tun, um fie wieder heim⸗ 

eiten an ihr 0 unb in den Frieden des 

chlafes, daraus feine Kunſt fie aufgeſtört? Er 
dachte an die Zauberbllcher, deren Formeln man 
von hinten nach vorn leſen muß, um die herauf⸗ 
beſchworenen Gelſter wieder zu ihrem Arſprung 
eee, Sollte er, was er da an Über⸗ 
wältigender Lockung aus den Saiten geholt hatte, 
in verbehrter Folge Ton für Ton wiederholen? 
Ein lleölſcher Gedanke bewegte Ihn. Uus der 
todenden Verwirrung der Töne 


e Geſtivn bei 
ſelhafte, ſpukverwandte Geſchehnis ab rollte. 
Guter Mond, du gehſt K ſtille 
durch die Abendwolken hin! 

Da wurde das trunkene Traumlächeln des Wei⸗ 
bes kindlich, ihre Urme hingen gelöſt, fie verlor 
Raum und Stunde, die fie, wenn auch traumhaft, 
umgaben, und es war, ſie ſinke zurück in das Him⸗ 
melteich ſchuldloſer, glücklicher Kindheit. Die 
Arme hob fie ſanft gegen den brennenden Mond 
und ging rückwärts gewandt mit kleinen Schrlt⸗ 
ten zur Tür und verſchwand. 

Der Künſtler ſpielte das Lied wieder und wle⸗ 
der, bis er glaubte, daß nun dle Nachtwandlerin 
hrt ſel. Der verhauchten 

nee loſe, 
Y klangen, als huſche 
karder über die Taſten. 


— 


dürfnis, zu reizen... 40 begegnete ihr zwel⸗ 
hundert Schritt von der Lichtung... Sie ſtand 
unter einem Baum und ſah nachdenklich zum 
Himmel ... Ich rief fie an... Als fie mich 
ſah, lächelte ſie und ſtreckte die Arme nach mir 
aus... „Schilt mich nicht, ich bin unglücklich!“ 
ſagte ſie. An dieſem Abend war ſie ſo ſchön, 
daß ich in meiner Trunkenheit alles auf der 
Welt vergaß und fie in meine Arme ſchloß . 
Ste begann mir zu ſchwören, daß fie nie je⸗ 
manden geliebt habe außer mir... und das 
war richtig: fie liebte mich ... Und mitten 
unter den glühendſten Schwüren kam ihr plötz⸗ 
lich der Gedanke, den abſcheullchen Satz zu 
lagen: ‚Wie unglücklich ich bin! Hätte ich 
Urbjenin nicht geheiratet, könnte ich jetzt den 
Grafen heiraten! Dieſe e wirkte 
auf mich wie ein kalter aſſerſtrahl .. 
Alles, was ſich in meiner Bruſt angeſammelt 
hatte, brodelte auf... Mich packte ein Gefühl 
von Ekel, von Widerwillen ... Ich faßte das 
kleine abſtoßende Geſchöpf an der Schulter und 
warf es zu Boden, wie man einen Spielball 
wirft. eine Wut erreichte ihren Höhe⸗ 
oe z Nun... ich ſchlug fie tot 
chlug fie eben tot... Die Geſchichte mit Ku⸗ 
ſima iſt verſtändlich.“ 

Ich ſah Kamyſchow an. In ſeinem Geſicht 
war weder Reue noch Mitleid zu bemerken. 
„Ich ſchlug fie eben tot“, hatte er genau fo 
leicht geſagt wie: „Ich habe mir eine Zigarette 
angezündet“. Und mich erfaßte ein Gefühl des 
Zorns und des Grauens ... Ich wandte mich 


ab. 
Ke Urbjenin iſt im Zuchthaus?“ fragte 
e 


e. 
„Sa... es heißt. daß er unterdes geſtorben 
iſt, aber das iſt noch nicht fiher... Nun und?“ 
„Nun und? ... Ein Menſch leidet unſchul⸗ 
dig, und Sie fragen noch: Nun und?““ 
t „Was ſoll ich tun? Hingehen und mich ſtel⸗ 
en?“ 


= 


rip 


* * 
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Muſik der Treppe 
Von Wilmont Haacke 


Wie die Sonne langſam die Stufen einer 
Treppe betritt und fie zögernd hinaufſteigt, jede 
Pauſe des Wandelns, das Erhebung iſt, aus⸗ 
foftet, das muß man ſehen, um zu willen, wie 
chwer es iſt, Über eine Treppe zu gehen, die erſt 
ann als vollendet gelten kann, wenn ſte einem 
Rhyihmus gehorcht. Nicht jede Treppe führt nach 
oben, fühlt man ſich verſucht zu ſagen, wenn man 
es wagen will, eine einfache Treppe, deren 
Schwung aus dem natürlichen Zwang der Not» 
wendigkeit ein Werk der Schönheit macht, als 
Symbol zu nehmen. 

Treppen geben zu denken. Es wandern vplele 
Über ſie. Grapitätiſch ſchritten vergangene Jahr⸗ 
hunderte in glänzenden Gewändern über die brei⸗ 
ten Treppen vor den ergrauten Schlöſſern, deren 
breite Lagerung der Stufen wie eine Einladung 
iſt, ruhige Wochen in der Vergangenheit zu ver⸗ 
bringen. 

Treppen geben zu ſehen. Der kurze Zickzackkurs 
neuer Treppen, die aus Glas und dlinkendem 
Metal durch die Schmucloſigkeit edler Linien 
in den unruhigen Himmel der 1 5 Städte ſtei⸗ 
gen, iſt wie eine Aufforderung, ihre Oktaven zu 
nehmen. Treppen ſind Bühnen für viele Stücke 
und mannigfaltige Spiele. Breit und mächtig 
ſteigen ſie an vor Kirchen und Paläſten, wenn ſie 
Grundlage der äußeren Gebärde der Geſchlchte 
find, Schicht, ſcheu und ſchüchtern winden ſie 
durch die dumpfe Unbedeutſamkelt von taufend 
Hinterhäuſern. Aber auch hier find fie Mittelpunkt 
des gedrängten Lebens, fteile Hallen voll des 
Echos aus Kinderlachen oder könende Trichter 
heftiger, haſtiger Stimmen. 

Sle halten ellenden 
Zeit geht, deren 
Dauer bieaſam macht und Unſchmlegſamkeil lehrt, 


u 
elan und Ende. Dazwiſchen legen die 


fa zu einem neuen Stlick Leben, das 
ft wenn ein fählger Wille vollendete 
un . 


Treppen find wie Brliden; entweder ſehr Ber 
vuhlgend oder gens abſchreckend, aber nichts da⸗ 
awifhen, weil fie ja beide gewachſene Dinge find. 
Ihre 1 iſt, zuſammenhanglos Benachbartes 
u verbinden. Gelungene Brllcken falten die Hände 
ber den Fluß, Locker gezauberte Treppen führen 
geradeaus in Richtung der Sonne. 

Treppen wandern, wenn man es recht verſtehen 
will, ohne zu fliehen. Sie find ruhende Bewegung. 
Sie ſind der Sen Des Hauſes, das auf 
ihnen das Draußen, die lt vor der Tür, erw 
wartet. Manche Treppen find einſam wie ein Boot 
im Meer. Andere geſchäftig wie ein mittäglſcher 
Boulevard. Und manche find müde, fehr milde. — 
Auf vielen Mt Sonntag. Auf wenſgen hört man 
Immer Mufit, ohne Spieler oder Inſtrumente zu 
püren. Sie find Muſik für den Blick. Ihre Stu⸗ 
en find eine Sinfonie für die Augen. Ueber ſolche 

reppen darf man nur mit den Augen gehen. 


Denken und Raten 


Garten — Rettet — Burt — Flieger — Rampe — 
Gatter — Wleſe — a — Salut — Wade — Karte 
Schleber — Geſte — Wide — Wacht. 

Aus biefen obengenannten Wörtern find durch Yus- 
wechſlung je eines Buchstaben, neue finnvolle Wörter 
b en ta 
des Buchbändiers Joſepd Weber ( = ein Buchſtabe). 

Auflöſung aus Folge 17 

Maori, Urban, Sehnerv, Sahara, Epirus, 


digo, Nauen. Erſte Reihe = Muſſelin, leßte 
Invaſton. 


Lolt, In⸗ 
Reibe = 


„Jg.“ 

„Na, das werd' ich mir überlegen! ... Ich 
löſe Urbjenin gern ab, aber ohne Kampf er⸗ 
gebe ich mich nicht... Mag man mich holen, 
wenn man will, aber ſelbſt gehe ich nicht. 
Warum haben ſie mich nicht genommen, als 
ich in ihren Händen war? Bei der Beerdi⸗ 
gung Olgas heulte ich und bekam derartige 
hyſteriſche Anfälle, daß ſogar Blinde hätten 
ſehen können .. . Ich bin nicht ſchuld, daß die 
Leute ... fo dumm ſind.“ 

„Sie find mir widerwärtig,“ ſagte ich. 

„Das iſt natürlich... Auch mir felber bin 
ich widerwärtig ...“ 

Schweigen trat ein... Ich machte das Kaſſa⸗ 
buch auf und begann, mechaniſch Zahlen zu 
leſen ... Kamyſchow griff nach der Kappe. 

„Ihnen wird ſchwül in meiner Geſellſchaft. 
wie ich bemerke“, ſagte er. „Apropos: wollen 
Sie nicht den Grafen Karnejew ſehen? Dort 
in der Droſchke ſitzt er!“ 

Ich trat ans Fenſter und ſah ihn mir an 
In der Droſchke, mit dem Nacken zu uns, fah 


ch ein kleines, zuſammengekrümmtes Männchen 


mit abgetragenem Hut und verblichenem Kra⸗ 
gen. Es war ſchwer, in ihm einen Teilnehmer 
an der Tragödie zu erkennen. 

„Ich habe in Erfahrung gebracht, daß hier 
in Moskau in Andrejews Hotel garn! 
der Sohn Urbjenins wohnt“, ſagte Kamy⸗ 
ſchow. „Ich will es ſo einrichten, daß der Graf 
von ihm ein Almoſen bekommt... Soll we: 
nigſtens einer beſtraft ſein! Nun leben Sie 
wohl!“ 

Kamyſchow nickte mit dem Kopf und aing 
ſchnell aus dem Zimmer. Ich ſetzte mich an 
bin Tiſch und gab mich bitteren Gedanken 

n. 


Mir war ſchwül. 
— Ende — 


Nr. 28 6. Februar 1941 


Feierſtunde 
in Cortina 


Rechte: Das erfte Bild, das un 
aus Cortina d’Ampezzo zuging, 
zeigt den Augenblick der feier» 
lichen Eröffnung der ski-Welt⸗ 
melſterlchaften durch Nationalrat 
Manganlello, rechts der Leiter 
der FIS., Graf Hamilton, und 
Relchelportführer von Tichammer 
und Oſten. 


Unten: Churchills Blick wird 
trotz leiner gelegentlichen Aufs 
munterungsreden immer trüb. 
inniger. Unfer Bild zeigt ihn 
mit feiner Gattin bei einer kürz- 
lich ſtattgefundenen Truppen⸗ 
Infpektion in Schottland. 


— 


4 


Aufnahmen: Weltbild (1), Atlantic (2), Aſtociated pres Mitte rechts: In einigen Tagen, am 11. Februar, jährt fich zum 128. Male 
(8), Scherl (1) der Geburtstag des Berliner Buchdruckers Litfaß, der die Litfaß»Säuie er- 
fand, deren Bedeutung als eines erftklaffigen Werbemittels heute in der 

Samen Welt erkannt iſt. 


— Mitte linke: Bei verſchle denen Operationen an der 
pgrlechiſch-albaniſchen Front machten die Italiener eine 
große Anzahl griechifcher Gefangener 
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. Die Ipanifche stadt Beſchite in Aragonlen, die wihrend des Bürger» 
1 1 H krleges vollkommen zerſtört worden war (flehe Bild linke unten), 
Wiederau uu I panien wurde wleder aufgebaut. Aus den Ruinen find ganz neue Straßenzüge 


erwachfen (BIld rechte unten). 
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